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Des Osterfestes wegen erscheint die
nächste Nummer am Dienstag Morgen.

Politische Ostern.
Das Fest der Auferstehung ist herangekommen. Und eine

seltsame Ironie der Geschichte will es, daß gerade die Völ¬
ker, denen das Osterfest das höchste aller christlichen Feste
bedeutet, es fertig gebracht haben, daß Europa auch in diesen
festlichen Tagen der bangen Sorgen nicht los wird. Wohl
erklang in diesen Tagen von Millionen Lippen im grie¬
chisch-slawischen Osten die frohe Botschaft: Christ ist er¬
standen! Aber in den Herzen lauert der grimmige Hatz
Segen den Nachbarn, sei es auch ein „Bruder " vom Slawen¬
stamme und vom rechten Glauben . Die „heiligen Batail¬
lone" im Epirus haben ihren Glaubensgenossen im alba¬
nischen Lager den Ostcrgrutz mit Blut geschrieben, und noch
ist kein Ende des Wirrwarrs und der llnstcherheit abzu-
i'ehen, die nun schon seit anderthalb Jahren die Völker des
Balkans beherrschen und das fricdebedürstige Europa nicht
öur Ruhe kommen lassen.

Ein cigcntüinlichcr Zufall will es, daß gerade in diesen
Ostertagen, da sich aller Blicke nach dem albanischen Wctter-
winkel wenden, die interessanten Gegenden an der südöst¬
lichen Adria für uns Deutsche noch ein ganz besonderes
Interesse gewinnen. Der Aufenthalt des Kaisers im Achil-
leicn soll uns ja diesmal, so wird uns schon seit Wochen
versichert, ganz besonders wichtige Entscheidungen bringen.
Bor allem wirb die Neubesetzungdes reichsländischen Statt¬
halterpostens erwartet . Daß über die Nachfolge des Grafen
Bebel in den allernächsten Tagen die Entscheidung fallen
wird, das steht beinahe außer Frage . Leicht wird diese Ent¬
scheidung ja zweifellos nicht werden. In den Reichslanden
ist so viel gesündigt worden, daß schon ein Mann von ganz
ungewöhnlichem Takt und ganz hervorragender Festigkeit
dazu gehört, um eine Wiederkehr solcher Zustände zu ver¬
hüten, die in Zabern ihren Gipfelpunkt fanden. Wir möch¬
ten münschen, daß uns die Korsioter Ostertage nun auch den
Mann nach des Reiches Westmark bringen , der diesen gan¬
zen unglückseligen Handel so rasch wie möglich vergessen
wach,. Hegte sind ja freilich die Nachwirkungen noch keines¬
wegs überwunden . Nachwirkungen, die über die elsatz-
lvthringischen Grenzen hinausgehen und der ganzen Reichs-
Politik ein Gefühl der Unsicherheit geben. Es ist ja un-
ftcmci:: charakteristisch, daß die Gerüchte von einer latenten
Kanzlerkrisis nicht verstummen wollen. Daraus , daß Herr

Bethmann Hollweg nun doch vielleicht nicht nach Korfu
vbrcist, wollen findige Leute den Schluß ziehen, daß zwischen

oifei: und Kanzler nicht alles sei, wie es sein sollte, daß
vier die Dinge zu einer Entscheidungdrängten . Wir wollen
vus diese Beweisführung keineswegs zu eigen machen, zu-
"wl mitgeteilt wurde, daß der Kanzler durch eine Krankheit
^incr Gattin in Deutschland zurückgchalten werde: wir
wb>n diese Kombination nur angeführt , um zu zeigen, wie
c,r  gegenwärtige Unsicherheit in unserem inner-
v itischcn Leben die verschiedenstenKombinationen er¬

dicht.

Diese Unsicherheit gründet sich ja nun — und das ist auch
sehr charakteristisch— weniger auf Tatsachen, denn auf
Stimmungen . In unseren tatsächlichen politischen Verhält¬
nissen liegt schließlich gar nichts, was auf eine innere Krisis
zu schließen erlaubt . Die Meinungsverschiedenheiten, die
zwischen Reichsregierung und Reichstag in der Ansgestal-
tung einiger Regierungsvorlagen zutage getreten sind und
die zu mehrfachen „Unannehmbar"-Erklärungen seitens der
Reichsregierung gesührt haben, betreffen zwar sehr wichtige
Dinge, aber doch nicht solche Dinge, an denen sich die poli¬
tischen Gegensätze derart erhitzen könnten, daß die Span¬
nung sich naturgemäß in einer Explosion äußern müßte.
Der Reichstag hat sich in den letzten zwei Jahren derart
„arbeitswillig " gezeigt, daß wir es vorerst nicht glauben
können, daß VesoldungSreform und Militärstrafgesetzbuch—
von Konkurrenzklausel und Wiederaufnahme im Diszipli¬
narverfahren ganz abgesehen — zu einem Konflikt zwischen
Pcgicrung und Parlament führen werden. Rur daß ge¬
wisse Wünsche und Hoffnungen, die mit diesen Vorlagen nur
sehr lose Zusammenhängen, sich an die Unstimmigkeiten von
Negierung und Volksvertretung heften, die Kluft, die zwi¬
schen diesen besteht, künstlich zu erweitern suchen, scheint uns
überhaupt dem Unsicherhcitsgedanken einige Berechtigung
zu geben.

Wir glauben ja nun trotzdem nicht, daß diese Wünsche
und Hoffnungen zum Ziele führen werden. Das deutsche
Volk hat schließlich in den Tagen der noch ungelösten Bal-
kankrisen noch andere Sorgen , als sich um die Abgrenzung
parlamentarischer und militärischer Geivalt zu raufen . Ge¬
rade der Ausgang der Zabernaffäre hat gezeigt, wie wenig
Neigung das deutsche Volk zu solchen Machtkämpfen auf
dem Gebiete der politischen Theorie heute entgegenbringt.
Die übergroße Mehrheit des deutschen Volkes denkt nicht
daran , die Kommandogewalt des Monarchen zu schmälern,
die mit der ruhmvollen Geschichte des deutschen und vor
allem des preußischen Heeres untrennbar verbunden ist.
Und ebenso wenig wird cs der Sozialdemokratie trotz aller
Großsprecherei gelingen, die große Mehrheit des deutschen
Volkes von dem Walten eines „Militärabsolutismus ", einer
„Militärdiktatur " zu überzeugen. Aber schließlich macht
das Prophezcieir irgend welcher Gefahren doch die Men¬
schen, die das reden und lesen, nervös . Und diese Nervosität
gibt unserer inneren Lage eben etwas einigermaßen Un¬
sicheres.

Wir sollten meinen, gerade in diesen Tagen wäre cs
rechte Zeit zur Einkehr gegenüber diesen düsteren Prophe¬
zeiungen. Denn was cs heißt, ohne zwingende Not die ver¬
fassungsrechtlichenGrundlagen eines Staatswesens neu zu
orientieren , das zeigt uns mit erschreckender Deutlichkeit
das britische Reich. Tic Größe der englischen Nation be¬
ruht ja nicht zum mindesten darauf , die Landespolitik nach
dem historisch Gewordenen und nach den Bedürfnissen des
praktischen Lebens zu regeln. Jetzt , da, nur um den For¬
derungen der Iren gerecht zu werden, ohne inneres Be¬
dürfnis die Homerulcfragc zur Lösung gebracht werden soll,
ivird der scheinbar so unerschütterliche Bau des Briten-
reiches von Erschütterungen heimgcsucht, die man noch vor
kurzem für unmöglich hielt. Das Warnungszeichen, das

von jenseits der Nordsee herüberleuchtet, sollte auch bei uns
allen denen zu denken geben, die den Streit um politische
Theorien ohne innere Notwendigkeit entfachen und unter¬
halten. Daß diese Gefahr noch beizeiten erkannt werde, das
ist unser politischer Osterwunsch.

Aus dem Zukunftsstaate.
Kürzlich ging durch die Presse die Meldung über eine

Krisis im Konsumverein in Krefeld, die zunächst zur elmtS-
enthebung von Vorstand und Anfsichtsrat geführt hat. ^.ckese
Krisis ist zurückzuführen auf Streitigkeiten in der Genossen-
schaftsbäckerei. Wie hier die sozialdemokratische Brüderlich¬
keit betätigt wurde, erfährt man jetzt nach der „Rheinisch-
Westfälischen Zeitung " aus einem Berichte in der sozial¬
demokratischen „Niederrheinischen Volkstribüne ". In der
Bäckerei waren neue Gehilfen, selbstverständlichwaschechte
Genossen, cinaestellt worden. Darüber kam eS zu Streitig¬
keiten, von denen die „Volkstrtbünc " folgende liebliche
Schilderung gibt:

„Der Backmeister war in den Betrieb gegangen, um den
beiden Bäckern Huns und Stammen die Abmachung mtt-
zuteilen , daß sie nicht früher als die anderen, sondern zu¬
gleich mit diesen anfangen sollten. Sie sollten deshalb eine
halbe Stunde warten . Huns erwiderte dem Backmeister:
„Wir fangen an, wann wir wollen." Als der Backmeister sie
aufforderte, seinen Anordnungen zu folgen, und er dabei
mit den beiden Bäckern in Wortwechselgeriet, vergriff sich
HuyS an dem Backmeister. Dieser gibt an, daß ihm Huys
inS Gesicht geschlagen habe, Snys , daß er den Backmeister
gestoßen habe. Der Backmeister ging hierauf in die Ver-
waltnngssiünng und sagte: „Genossen, jetzt muß ich mich
auch noch schlagen lassen." Die VerwaltungSmitglieder be¬
gaben sich darank sofort in die Bäckerei. Der Vorsitzende des
Anfsichtsratcs, Genosse Thabvr , stellte Huns zur Rede. Hunö
behauptete nun , er habe den Backmeister nicht geschlagen.
Der Backmeister sagte: „Was, du willst auch noch lügen?
und gab nun auch Huns einen Schlag. Hieraus griff der
Bäcker Stammen nach einer dicken Eisenstange und schlug
nach dem Backmeister. Er hätte ihm sicher den Schädel ein¬
geschlagen, wenn der gerade hereinkommende zweite Vor¬
sitzende de? Gewerkschaftskartells. Genosse Kuhwald, nicht den
Schlag mit der Hand anfgekangen hätte."

Dieses Angcnblicksbildchenvon den Wonnen des Zu¬
kunft sstaatcs spricht für sich selbst.

«oli-ImbUd unD Man-MMM.
cP Es ist außerordentlich interessant, aber keineswegs

überraschend, daß der Fürst von Albanien sich in der gegen¬
wärtigen ersten und ernsten Verlegenheit seiner Regierung
an den König Karol von Rumänien gewandt hat, um seine
Vermittelung in Athen zur Beseitigung der op>rotischen
Schwierigkeiten, eintreten zu lassen. Der königliche Onkel
des neugeschaffenen Balkanfürstcn weigert diese Hilfe nicht.
Aber es ist nicht, oder nicht nur dynastische Riickncht, die den
rumänischen Herrscher bereitwillig stimmt. Es liegt viel¬
mehr in der Rolle des Donaukönigrriches. wie sic sich nach
dem zweiten Balkankriege und dem Frieden von Bukarest
heransgestaltet hat . den obersten Schiedsrichter und Ver¬
mittler in allen Balkan -Händeln und Schwierigkeiten zu
spielen. Auch Griechenland scheint cs durchaus genehm zu
sein, dasi eine Balkan-Nation zwischen Balkan-Natronen
vermittele , daß der Einfluß Fremder , namentlich auch der
Großmächte mehr und mehr beseitigt werde.

Aber die Absicht des Fürsten Wilhelm, scheint weiter zu
gehen, als nur eine einmalige diplomatische Intervention
Rumäniens zu erreichen: als Herrscher einer nrchtsiam-
schen Ralkaullation sucht er dauernden Anschluß an d,e
iiichtslavische Vormacht Rumänien und durch ihre Vcrmitte-

Ostermerkwürdigkeiten.
.Astern ist das Fest des Frohsinns : daS Erwachen der

Jtöft im Herzen eine Jubelstimmung aus , die unsere
en s - 0wt  empfanden wie wir , die aber in jener robnste-
»efiia einen ganz anderen Ausdruck fand und sich in
t^," uchen äußerte, die dem hcntigen Geschlecht als Kurio-
ev w erscheinen. Selbst die Diener der Kirche suchten

egensatz zwischen der düsteren Fastenzeit und dem
c i« £tt  Ieste der Auferstehung dadurch zu betonen, daß
lô F, den Gottesdienst allerlei Späne und Possen ein-
»nnt-" ' "ĉ utr Nacht, Stockfisch, willkommen Ochs," — so
nd Jahre 1500 ein Mönch seine Osterpredigt beginnen
ihtir» kröhliches Lachen der Gemeinde war dre Antwort.
>oräj-» .0mitliche Osterscherze dieser Art sind berühmt ge-
üner F ? " Geistliche Matthesius berichtet, er habe m
sDfnt oft die Märchen erzählen hören, wie der
:|w ßDiteä  an die Vorburg der Hülle gelangt und m,t
*aft rrrnxr,UÄC?»i >ocht. Zwei Teufel, die den ungebetenen
ern fiV iW U'chcn ihm den Eintritt zu verwehren, m-
ber aJi» \? nnJ en  Nasen als Rieqel vor die Tür schieben,
liegt « j? Kraft des Kreuzes sind sie machtlos, die Tur
“n Krach auf und die beiden Teufel sind je
'ltersom,?̂ sl !nmer ! In Waiblingen befahl einmal am
-t der -! Zeiger _ dieses Osterkuriosum berich-
'ause da« w^ !'l ^ belius — alle Männer , die wirklich zu
ianbrn"° n& ttrf« surrten , sollten das Lied „Christ ist er-
Zensiill ^ ' k banze Zeit lang blieb es maus-
^verhei, .?k„?^ ietzlich ein Mann — er war wahrscheinlich
u dem M„ ^gerlech über das lange Schweigen, sich
Zetter jvv rcr,?!i Nachher trugen die Männer den
'»ö bewirteten im  Triumph nach Hause
Lediger an andermal richtete cm
lo. die öie ölc  Aufforderung , es sollten alle
Kimmen Hause anliätten". den Osterge,ang
°Nder§ b" - «nd lofort setzte der Choral laut ein. Be-

ektebt waren dramatische Einlagen in dem Gottes¬

dienste. Sie entwickelten sich im 10. Jahrhundert ans dem
lateinischen Wechselgcsange zwischen den Engeln und den
drei Marieen am Grabe. Und rinn der Gemeinde eine
Augenweide zu bieten, legten die Geistlichen eine Art Ver¬
kleidung an und gestalteten den Gesang durch Dramatisie¬
rung von Bibelstcllen aus . Die Zahl der Darsteller wuchs,
ein Salbenhänöler handelte mit den drei Marieen — ein
realistisches Moment — und schliesilich unternahmen die
Apostel Petrus und Johannis einen Wettlauf , um möglichst
rasch zum Grabe des Herrn zu kommen! Dieser Wcttlauf
ist der erste erheiternde Zug in diesen Spielen und in der
Tat geht das komische Drama auf ihn zurück. In der
gallikanischen Kirche war es üblich. hast bei dem Mysterium
von der Auferstehung Christi einem Juden eine kräftige
Ohrfeige verabreicht tvurde: die Ausführung dieser Hand¬
lung galt als eine Ehre, die dem vornehmsten Gemeinde¬
mitglied überlassen wurde, und das Opfer, der Jude,
wurde zu der Handlung durch Gewalt oder durch Bezah¬
lung veranlaßt . War im Orte kein Jude vorhanden, so
mußte sich ein Christ als Jude verkleiden und die Ohrfeige
in Empfang nehmen. Eine bewegte dramatische Handlung
enthielt die Rumpel- oder Polterpresse: ein vermummter
Pfaff oder Mönch in Gestalt des Herrn Christi, sprang aus
einem finsteren Orte hervor und schlug, Einlaß heischend,
mit seinem Kreuze gegen eine verschlossene Tür : dahinter
erhob sich ein jämmerliches Geschrei und Geheule der ver¬
worfenen Engel, bis der Pfaffe in einem Anlauf die Tür
sprengte und nun die bösen Engel mit Ketten beladen
herausquollen und im Triumph vorgeführt wurden . Auf
sie folgten dann die aus der Hölle erlösten Seelen in wei¬
ßen Hemden mit Siegesgesang und Frohlocken.

Zweifler in der Kinderwelt glauben nicht, daß die
Hasen zur Osterzeit Eier legen. . Dieser Unglaube mutz
weichen vor einer amtlichen Urkunde über eierlegende
Osterhasen: der Schultheiß von Ansbach nahm im Jahre
1758 ein Protokoll auf, daß im Hause des Försters Fuhr¬
mann zu Solenhofen ein gefangener Hak- verschiedene

Eier gelegt hätte und aus Befehl Serenissimi Hase wie
Eier in die Knnstkammer gebracht worben seien, wo diese
Raritäten anfbcwahrt werden sollten. Dieser Hase, den
der Förster ans einem Spaziergange sehr jung eingefangen
hatte, habe in einer Truhe aufgezogen, die Größe gewöhn¬
licher Hasen erreicht, im Monat März und April 1757 drei
Eier , in derselben Zeit des folgenden Jahres zwei weitere
Eier gelegt. Die vier letzten seien ganz rund geformt ge¬
wesen. und der Herr Reichserbmarschall Graf Pappenheim
hätte eines der Eier geöffnet, darin aber nichts als weißes
Wasser gefunden.

Eine kuriose Ostersitte hat sich in der engli,chen Graf¬
schaft Durham erhalten . Am Nachmittage des Ostcrsonn-.
tages durchziehen die Jungen truppweise die Straßen und
halten iedes weibliche Wesen mit den Worten an : „Zahlen
Sie gefälligst für Ihre Schuhe," »nb wenn die Steuer nicht
sofort erlegt wird, zieht man den Widerspenstigen einen
Schuh mit Gewalt ans . Am nächsten Tage können dre
Mädchen ihre Rache nehmen, nur mit dem Unterschiede,
daß sie von den Männern eine Hutstcuer verlangen . Eure
nicht weniger seltsame Sitte hat bis zum Ende des 18.
Jahrhunderts in Westfalen geherrscht. Nahe bei Iserlohn
stand eine alte Eiche, die von sieben Erdlöchern umgeben
war . Am ersten Ostertage zog bas Volk dorthin, faßte den
Baum an und machte die „sieben Sprünge . Wer alle
sieben Löcher traf , alanbte, daß ihm noch wenigstens sieben
Lebensjahre bcschicdcn seien ober, daß er in dieser Zeit
eine Frau bekommen werbe. Die Reihe der Osterkuriosi-
täten ist hiermit noch lange nicht erschöpft: hatten oder
haben doch so viele Orte ihre eigenen Ostcrbränche, die dem
Fremden kurios Vorkommen, und die Ueberlieferung kennt
unter diesen örtlichen Osterknriositäteü z. B. das Wettessen
von Ostereiern im niedersächsischen Gebiete, das merk-
würdiae Prügeln — Schmackostern— in ursprünglich
slnvischcn Gebieten und das unfreiwillige Bad. das man in
Ungarn den Langschläferinnen bereitet. Dr, D.
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luitn Versöhnung mit dem dritten nichtslavischen Balkan¬
volke der Hellenen. Diese Politik leitet der Fürst Wilhelm
ein, indem er Rumänien um Entsendung militärischer In¬
struktoren für die im Entstehen begriffene albanische Armee
bittet . Die rumänische Armee erfreut sich im Allgemeinen
eines guten Rufes , unter dem Einfluß des Hohenzollern-
fürsten ist sie straff organisiert und schlagfertig. Aber daß
militärische Kenntnis und militärischer Geist in Rumänien
bereits so hoch entwickelt wären , um rumänische Offiziere
als Lehrnreister anderer Nationen zu qualifizieren , war
uns bisher neu. Offenbar spricht bei dem Ansuchen des
Fürsten Wilhelm neben dem militärischen das politische
Moment mit, denn wäre Elfteres allein ausschlaggebend,
dann würbe er sicherlich die Jnstruktionsoffiziere aus der
Armee erbeten haben, der er selber entstammt, näumlich der
deutschen.

So scheint sich ein Faden zwischen Rumänien und Al¬
banien über Bulgarien und Serbien hinweg zu spinnen.
Sollte es nun gar dem geschickten königlichen Diplomaten
in Bukarest gelingen, die griechisch-albanische Differenz
ans der Welt zu schaffen, denn kann sich möglicherweise ein
Balkandreibund entwickeln, dem eine slavische Balkan-
Trtpleentente gegcnüberstchcn würde. Eine Photographie
Europas in verkleinertem Maßstabe auf die Balkanhalb¬
insel projiziert . Bis jetzt allerdings noch wenig Aussicht,
auf einen Zusammenschluß der slavtschen Staaten , aber
naturgemäß wäre er, und darum wird er wohl auch über
Kurz oder Lang einmal zu Stande kommen. Eins steht
fest, durch die bisherigen Kämpfe bei Koritza hat Al¬
banien sich durchaus vorteilhaft eingeführt.
Gelingt cs dem Fürsten Wilhelm, die militärische Position
gegen die griechischen Freischaren zu halten, gelingt es
ihm, mit ober ohne rumänische Hilfe die albanische Armee
so auszugestalten, wie es mit dem vortrefflichen Material
möglich ist. dann mag auch eines Tages vom jungen Al¬
banien das stolze Wort gelten, das man dem geeinten
Italien mit auf den Weg gab: Albania farä da se.

*

Französische Verdächtigung gegen Essad Pascha.
Das „Echo de Paris " veröffentlicht eine Reihe von In¬

formationen , die ein merkwürdiges Licht auf die Tätigkeit
Essad Paschas in Albanien werfen sollen. Danach sei Essad
Pascha als der geistige Urheber der letzten Unruhen anzu-
fehen: zum mindesten habe er die Aufstandsbewegung in
auffälliger Weise begünstigt. Im Herbst vergangenen Jah¬
res , so sagt das Blatt , berief Essad Pascha eine Anzahl her¬
vorragender Albanier zu sich und beriet mit ihnen ein¬
gehend über die damals noch ungelöste Königssrage. Es
wurde beschlossen, niemals einen anderen Fürsten als
einen Mohammedaner als Herrscher über Albanien anzu¬
erkennen. Bevor nun Essad Pascha sich an die Spitze der
albanischen Deputation stellte, um dem Prinzen zu Wied
die Krone anzubieten, hatte er eine Anzahl befreundeter
Jungtürken zu sich eiugeladen und ihnen gegenüber mit
aller Bestimmtheit erklärt, daß die damals gefaßten Be¬
schlüsse nach wie vor in Gültigkeit blieben. Alles übrige
verstehe sich von selbst. Noch in den letzten Tagen wurde in
Konstantinopel ein politischer Gefangener von den Freun¬
den Essad Paschas unter der Bedingung begnadigt, daß er
stch sofort nach Albanien begebe und sich Essah Pascha zur
Verfügung stelle, dessen sämtliche Pläne darauf hinaus¬
gingen, einen mohammedanischenPrinzen aus den albani¬
schen Thron zu bringen.

Kurze politische Nachrichten.
Ein eigenartiger MWensall in Frankreich.

Ein eigenartiger Zwischenfall hat sich in Colombey
les Bestes in der Nähe von Nancy ereignet. Ein früherer
Beamter hat, um die allgemeine Aufmerksamkeit auf stch
zu lenken, die deutsche Flagge aufgezogen und sich, wie er
sich ausdrttckte, auf diese Weise unter deutsches
Protektorat  gestellt. Eine Gruppe junger Leute wollte
die Fahne mit Gewalt nieöerreißen , wurde aber von ihrem
Führer daran verhindert , der sie darauf aufmerksam
machte, daß ihre Tat unliebsame Folgen haben könnte.
Der Führer teilte alsdann dem Bürgermeister mit, daß
eine patriotische Kundgebung im Gange sei und ersuchte
ihn entsprechende Schritte einzuleiien. Der Bürgermeister
weigerte stch jedoch dies zu tun . Daraufhin zogen alle
Einwohner die Tricolore auf.

Rußland und Deutschland.
Aus Petersburg  wird gemeldet: Es ist jetzt klar

zutage getreten, daß im russischen Kabinett in bezug auf
Deutschland Uneinigkeit herrscht. Während gemeldet wurde,
oaß die Ministerien des Verkehrs, der Marine und des
Krieges den Gedanken erwägen, russische Staatsbestellungen
nicht mehr nach Deutschland zu geben, um der deutschen
Presse ihre Abneigung gegen  Rußland zu Gemüte zu

Wiesbadener Zeitung
führen, gibt der Minister des Innern in der offiziösen
„Rossija" dem Wunsche Ausdruck, daß in Deutschland eine
Zeitung gegründet werden möge, die die Wahrheit und
Wirklichkeit aus Rußland melde und freundschaftliche
Beziehungen zu dem- Lande pflege. Es scheint, daß diese
versöhnliche Stimmung die Oberhand über die Nervosität
der anderen Minister behalten wird.

Italien und die Türkei.
Der Konstautinopclcr „Jkdam" meldet: Aus den Be¬

sprechungen, welche zwischen Italien und der Türkei wegen
Räumung der Zwolf-Jnsel -Gruppe und von Rhodos statt-
finden, gehe hervor, daß Italien als Garantie für die
Inselbewohner noch für längere Zeit Kommissare dortselbst
zu unterhalten wünsche. Die Pforte verwirft durchaus
diese Idee , ist jedoch bereit, über andere Garantien zn
verhandeln.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 12. April.

Sstervetrachtungen.
Ostern ist da, — das Fest der Auferstehung, ein Jubel-

unü Freudenfest! Wie glänzt doch die lebenspendende
Sonne und flutet dahin in goldenen Strömen über Dächer
und Fenster! Welch' eine feierlich-festliche Weihe liegt
über dem jungen Frühlingstag , gleich einem zarten dufti¬
gen Hauchs — und wie klingen gar die Glocken, die ein
Lied hinaustragen vom Wiedererwachen»nü neuen Leben!
Ja : Ostern — ein Lebens- und Freudenfest  vor allem
für die gesamte Christenheit; denn alle jene geheimnisvollen
und vernunftgemäß nie ganz zu ergründenden Ewigkeits¬
werte, die die christliche Religion in stch birgt als sorgsam
gehüteten heiligen Schatz, finden heute ihren menschlichen
Ausdruck in dem Jubelruf : Christ ist erstairden, freue
dich, freue  dich, o Christenheit! Und wer vermag dieses
tiefste und letzte Geheimnis des Christenglaubens ganz zu
enträtseln oder wer will es gar mit nüchternen Worten er¬
klären oder zerpflücken? Würbe nicht der ganze Zauber
von jener Verkündigung genommen, die doch nimmer an
den Verstand appellieren will und kann? Die „Meinungen
der Menschen" werden stets auscinandergehen, sofern es
sich lediglich um schulmeisterliche Erklärungen jener wun¬
derbaren Geschichten handelt, wie sie die Bibel berichtet.
Unser Wissen  bleibt Stückwerk. Aber in dem sieghaften
uyd weltüberwindenden Glauben  sollten alle einig sein:
Das Osterfest und unsere Osterfreudc gründet  sich zuletzt
auf die eine nicht zu bestreitende Tatsache: Jesus lebt. —
Seht : man erkennt das Leben am Geiste. Ein Toter hat
keinen Geist mehr. Wo aber nun der Geist eines guten
Menschen fortwirkt und schafft, da lebt dieser selbst gleich¬
sam fort und fort. Die Gegenwart fühlt stch von ihm ge¬
stärkt und getragen. Denken wir dabei nur an Männer
wie Luther und Bismarck. Und von wessen Geist ist den»
jetzt eigentlich unsere ganze Kultur getragen? Wir müssen
bekennen und rühmen: es ist der Geist Jesu , der Geist
der Liebe,  der gleichwie ein mächtiger Odemzug durch
unsere Tage hindurchweht und immer wieder neues Leben
schafft. Nein: wir können seit Jesu Tagen nicht mehr lieb¬
los an dem Elend unserer Mitmenschen vorübergehcn.
Die gewaltigen Aufgaben der äußeren und namentlich der
inneren Mission drängen sich unserem Gewissen auf und
erscheinen auch der breiten Masse immer mehr als eine
heilige Liebesp f l i cht. Gewiß: Unsterbliche und ewige
Güter sind in die Erde gelegt worden mit Jesu Leib,
Güter, die immer wieder von neuem machtvoll mit ihm auf¬
erstehen und Früchte treiben. Darum eben lebt  Jesus,
d. h. sein Geist und sein Leben wirkt fort und fort in den
Herzen von Millionen Menschen und leitet ihr Dasein; er
lebt — wachend, tröstend und schaffend in tausend und aber¬
tausend über die Erde hin zerstreuten Stätten der Seelsorge
und hat ungezählte Menschen für stch gewonnen, die alles
daran setzen, ihm als einem lebendigen Herrn zu dienen.
Er lebt in der ganzen Welt. Ueberall steht er, breitet die
Arme aus und ruft : „Kommet her zu mir alle, die ihr
mühselig und beladen seid!"

Sonntag , 12. Aprkl 19lL
Vergnügte Feiertage.

Die ganze Heimtücke der Gesinnung meiner Mitmen¬
schen— und gibt es etwa jemand, der sie leugnet? — ist mir
nie deutlicher vor Augen geführt worden, als dadurch, daß
sie mir „Vergnügte Feiertage" wünschten. Und das sagen
sie noch mit dem freundlichsten Gesicht von der Welt, als ob
sie sich gar nicht klar gemacht haben, was man so alles
hat über stch ergehen lassen und noch über stch ergehen lassen
muß — bis man sagen kann: „Na, Gott sei Dank, — nun
wäre Ostern für dieses Jahr auch wieder vorüber ."

Die Vorivehen von solch einem Fest sind immer Groß-
reinemachen. Das kann acht Tage vorher etnsetzen, oder
auch 14 Tage, je nachdem wie Frau Mayer Zeit hat.
Sie kennen Frau Mayer nicht? Sie hat 7 Kinder — ohne
die Stiefkinder — (die Familienverhältnisse sind etwas un¬
klar), — ein Gesicht wie'n Brnnnenlöwe , Hände wie'»
Bär , und einen Mann mit Vorliebe für alkoholische
Flüssigkeiten. Aber Frau Mayer selbst ist ein Juwel . Und
wenn Frau Mayer Zeit hat, und du kommst friedlich nach
Hause und du willst in dein Zimmer gehen, steht sie da —
Frau Mayer — aufgeschürzt an Armen und Beinen —
wie'n Preisringer — und plantscht, daß nur die Wellen so
gehen, gerade wie in Biebrich, wenn die großen Dampfer
abfahrcn. Und wenn sie dein Zimmer gemacht hat — dann
macht sie'n anderes — inrd für vier Tage ist Frau Mayer
tn Permanenz erklärt . In welches Zimmer man auch gebt,
überall kann man sich an Frau Mayer erlaben. Den einen
Tag gibt's Erbsen und Sauerkraut , und den andern Tag
Sauerkraut und Erbsen, und den «ritten das Ausgewärmte
von den beiden Tagen vorhno — denn man muß doch was
kochen, wovon die Frau satt wird.

Acht Tage hat man kein „zu Hause"; aber dafür einen
Zustand nach dem Sauerkraut — einen Zustand! Buh ! —
Und das nennen die Leute nun die Vorbereitung zu den
Feiertagen.

Und dann wird Kuchen gebacken. Die Bäcker machen
das zwar wirklich sehr gut und auch nicht teuer. Aber der
richtige Osterkuchen mutz ein selbstgebackener sein. Wenn
uns jemand sagt, er schreibt sich von jetzt an seine Zeitung
allein, oder all seine Romane, würden wir den Kerl für
geistesgestört halten ; aber Kuchen backen— was doch gewiß
schweres Metier ist — das will jede Hausfrau besser ver¬
stehen als der Bäcker — und billiger soll's auch werden.
Na — ich Hab' nur die trübsten Erfahrungen damit gemacht.
Also erstens steht die Frau den ganzen Tag rn der Küche,
schwingt die Rcibekcule, bis sie Blasen in die Hände kriegt,
schneidet sich beim Zitronatschneiden in die Haut — sie ar¬
beitet dann mutig mit Verband weiter — quillt Rosinen
auf, schimpft auf den Ofen, den Bäcker, das Mehl, aus
alles, — nur nicht auf sich selbst. Und nachher kommen solch
paar armselige Dinger 'raus — entweder hell wie das
Bleichgesicht in Coopers Lederstrumpf, oder schwarz wie
„Kalulu , der Kaffernheld", klitschig und mit einem ganzen
Sezessionsmustcr von Wasserstrcifen. Oben ist nicht 'ne Ro¬
sine, aber der Zitronat liegt unten . Und ausgerechnet zu
Ostern soll man das Zeug essen— wo man sonst das ganze
Jahr anständigen Kuchen kriegen kann — und das nennen
die Leute nun „vcrnügte Feiertage"!

Der Schneider hat natürlich nicht geliefert und die
Schneiderin hat sitzen lassen— und nun hat die Frau nichts
zum Anziehen. Ich habe noch nie 'ne Frau gekannt —
und ich habe deren diverse kennen gelernt —, die was zum
Anziehen gehabt hätte. Wenn man sie hört, scheinen sie alle
als Nuöitäten 'rumzulaufen . Na also, man hatte sich so
gefreut; und man hatte sicher darauf gerechnet; und Fräu¬
lein Schulze hatte fest versprochen; und man macht sich nun
aus dem ganzen Ostern nichts — kurz, die rechte Festes-
stimmung will nicht aufkommen.

Und wenn man denn so nachmittags zu Hause beim
Kaffee sitzt und den klitschigen Kuchen mit den Wafler-
streifen einstippt — still und ruhig bei stch zu Hause, weil
doch die Frau nichts anzuziehen hat, — wer kommt ange¬
setzt? — Lehmanns! Alle Lehmanns — und zum Abend
wollen sie auch dableiben! Das ganze geschlagene Jahr
kümmert stch die langweilige Gesellschaft nicht um einen
— und zu Ostern, wenn man gerade mal gemütlich zu
Hause ist, dann wollen sie sehen, wie's einem geht. — Ver¬
gnügte Feiertage!

Wenn aber der Schneider ein Ehrenmann und die
Schneiderin eine Perle — und wenn sie wirklich. geliefert
haben und man stolz mit den nagelneuen Sachen — ebenso
neu wie unbezahlt — vor die Türe geht, ein bißchen nach
dem Wald, in den Jahren . . . . in den Jahren regnet's
immer zu Ostern — nicht nur in Strippen — in Mollen
gießt cs.

Ich frage: kann da nicht unser Glaube an die Mensch¬
heit energisch erschüttert werden — wenn uns unsere Mit¬
menschen und Kollegen immer wieder „vergnügte Feiertage"
wünschen?

Osterläuten.
Bon Karl Busse.

Ein heimliches Läuten — wer will es mir künden?
Es Mngt über Gründen,
Es hat mich um Schlaf und Vergessen gebracht.
Lichtschimmernde Engel, nebelumfangen,
Sic säten und sangen
Hoch über den Fluren in schweigender Nacht.

^Wir gehen über Tiefen und werfen geheime
Unsterbliche Keime
In Hoffnung und Liebe aus heiliger Hand.
Wir rufen und locken aus Tod und Verwesung
Zu Blühn und Genesung
Die schlafenden Schollen, das wartende Land!

Wir rühren an Glocken, die trauernd geschwiegen,
BiS dröhnend sich wiegen
Die erzenen Stimmen in Jubel und Glück.
Und die man der leuchtenden Flamme beraubte,
Wir bringen dem Haupte
Sehnsüchtiger Kerzen die Flamme zurück!

Herzen ersteht sie aufs neu.
In Sehnsucht wird schöner, was einst ihr verloren.
Euch wteöergeboren,
Sprengt Riegel und Wände und bleibt euch getreu.

Das heimliche Läuten ist klingendes Ahnen,
ES reißt euch auf Bahnen
Unsterblicher Hoffnung, noch zage, empor.
Bald wird es zum Rufen, zum Brausen , zum StürmeBon Türmen zu Türmen
Geht mächtig erdröhnend der Osterchor.

Der soll euch verkünden: Aus Staub und Gemodei
Bricht Flammengeloder,
Und Osterdrang reinigt die menschliche Not.
Wald blühn auch die Gräber , die Tiefen erwachen
Ldrnt glauben und lachen!
Da- Leben ist stärker als Trauer und Tod!

Leben und Tod.
Nun begräbt den Tod das Leben.
Auch der Tod wird alt und stirbt.
Wechselseitig eins das andre
stch zum gleichen Dienste wirbt.

Leben bringt den Tod zur Ruhe.
Bald der Tod dem Leben winkt,
daß die Wage gleicher Schalen
stetig steigt und stetig sinkt.

So das Sein im Welteugauge
strebt dem Gleichgewichte zu.
Tob und Leben ist Bewegung
hin zur Mitte ew'ger Ruh.

_ Fritz Philipps.

Theater.
Das Gastspiel der Dresdner in Frankfurt a. M.

Unser Frankfurter  8t .-Mitarbeiter schreibt:
Das stärkste künstlerische Ereignis der abflauenden

Theatersaison, der die eigentlichen Höhepunkte fehlten, war
das Ensemble - Gastspiel des Dresdener Hof¬
thea  t c r s. Man sah bei dieser Gelegenheit, welch reiche
und feine Kultur die Knust der großen Hofbühnen aufweist,
die, über die materiellen Daseinssorgen selbst gut subven¬
tionierter städtischer Bühnen hinausgehoben, dem Ensemble
wie dem einzelnen Künstler Aufgaben zuweisen kann, die
nicht in direktem Zusammenhang mit den Kassenrapporten
zu stehen brauchen. Das Wesentliche des Gastspiels der
Dresöenr war die wundervolle Gesamtleistung, diese war
wiederum nur möglich durch die außergewöhnliche geistige
und darstellerische Gestaltungskraft des Einzelnen . So ward
Karl Hauptmanns innerlich zerklüftetes, stilloses, trotzdem
aber poetisch-eindrucksvolles Märchen von den Arm¬
seligen V c senb in d ern,  das kein Märchen, sondern
halb traumhafte Vision, halb kecker satirischer Realismus
ist, durch die Kraft der Darstellung und die Prägnanz des
künstlerischenStils ein fesselndes Erlebnis . Hier war es
die große Kunst Hanns Fischers, die das spärlich vertretene
Publikum begeisterte. „Die Komödie der Liebe"
von Ibsen , ein Stück, das sich nie die Bühne erobern konnte

und auch nie erobern wird und das man auch ruhig sein
Buchdasein weiterführen lassen sollte, gewann leuchtende
Farben nur durch die künstlerisch-starke, zwingende Dar¬
stellung. Hier war es der Regisseur Hanns Fischer, dem
neben dem glänzenden Darsteller P . Wiecke hohes Lob
gespendet werden muß. Die Art , wie dieser Künstler die
Verse sprach, wie er Rhythmik, <Ann , Grazie und Charak-
trisierung vereinheitlichte und mit dem Feuer des jugend-
ltchen Temperaments umlohen ließ, das war abseits aller
Virtuosität eine nicht alltägliche Leistung.

Der dritte Abend brachte „Ostern ", ein Passionsspiel
von Strindberg , das vor einer Reihe von Jahren att
einem Ostersamstag eine Ablehnung seitens des Frank¬
furter Publikums erfuhr , die fast auf eine« Theaterskandal
hinauslief . Tempora mutantur ! Diesmal war größeres
Verständnis , willigeres Mitgehen vorhanden : man fand
das traurige Schicksal der Familie Heyst, das seltsame
Wesen der Familienmitglieder , den theatralisch wirkenden
Aufstieg zum Glück am Ende des Stückes, nicht mehr
komisch und bizarr ; man gab sich Mühe, den Dichter zu ver¬
stehen und sinn schließlichen Verständnis trug die muster¬
gültige Aufführung viel bei. Jenny Schaffer verkörperte
mit weniger naivem Empfinden und Gcfühlsmomenten als
mit intellektueller Kombination und artistischer Feinheit
die Eleonore, das Kind mit der Seele des reisen Menschen
und den jungen Menschen mit der Art eines erst ahnende«,
aber noch nicht wisserrden Kindes. Dagegen zeigte sich Jda
Bardvu -Müller als eine gemütvolle Künstlerin , Ein ft
Lindner, Walter Jltz , Hans Wahlberg als treffliche
Menschen- und Charakterschilderer, vor allem war es aber
die Regie Arthur Holz, die den Gastspielen der Dresdener
Künstler einen Erfolg sicherte, der sobald nicht verblasse«
wird.

— Die Tagung der deutsche« Rühnengcnoffeuschaft-
Aus Berlin.  10 . April , wird unS geschrieben: „Der
Zentralausschuß sieht in Gustav Rickelt den Würdigste«
unter uns , den Stuhl Hermann Niisens einznnehmen!
Mit diesen Worten schlug Jcßncr -Hamburg am Grün¬
donnerstag die Wahl des bisherigen Vizepräsidenten zur«
Vorsitzenden der Deutschen Vühncngenossenschastvor. It«jj
die versammelten Mimen folgten ' dem Ratschlage u«s
wählten Rickelt  und Wallauer mit überwältigender
Mehrheit. Es war nicht mehr der alte Kampfeston in der



Tomaas, IS. AM 1914 _ «i -Kadener Zettmtg
BesuSt die Gewerbeschule.

Wiedercholt sei auf die vielseitigen NusLildungsgelegen-
yeiten au der hiesigen Gewerbeschule, deren Sommerhalb¬
lahr am 2V. April beginnt , hingcwiescn. Die kunstgewerb¬
liche Abteilung umfaßt bei vollem Tagesunterricht Zeichnen
und Entwerfen für das gesamte Gebiet des modernen Kunst-
gemerbes, zum Beispiel Mvbelzeichnen, Innenarchitektur,
dekoratives Malen , Kunstschmiedearbeiten, Figuren -, Ko¬
stüm», Draperie - und Modezeichucn, Batikarbeitcn , Kurbel- '
sticken, Linoleumschuitt, Stilkunde , Perspektive, Schattcn-
konstruktion, Modellieren. Das Belegen von Einzelstunden

gestattet. Reiches Studienmaterial bietet die Bibliothek
oer Schule und des Gewerbevereinß. Für Damen  ist eine
besondere Abteilung eingerichtet worden. Den Unterricht in
der kunstgewerblichenAbteilung erteilen : der Direktor der
Schule, Herr Architekt Beutinger , Herr Kunstmaler Gäßl
aus München, Herr Kunstgewervelehrer Böttiger , die Kunst-
gewcrbelehrcrin Fraulein Bruggmann und Herr Architekt
Schiemann.

-Sodann besteht eine Reihe von Fachzeichenkursen, so für
Bau- und Kunsttischler (Lehrer: Herr Direktor Beutinger ),
Bau-, Kunst- und Maschinenschlosserei(Lehrer : die Herren
Ingenieur Kunstmann und Hasenclever sowie die Herren
GÄtzl und Böttiger ), für Dekorationsmaler und Glas-
oraler sowie für das Buchgerverbe (Lehrer: die Herren
Maler Dictzer, Gäßl , Böttiger und Faktor Holzhey).

Die BorbereitungSzeichenschule für schulpflichtige
Knaben (Unterricht Mittwochs und Samstags nachmit¬
tags) bietet für strebsame Schüler eine außerordentlich
empfehlenswerte Gelegenheit zur zeichnerischen Ausbil¬
dung. Den Unterricht erteilen die Herren Maler Gäßl,
Bildhauer Köper und Lehrer Lauer.

Neu eingerichtet wurde auch ein sogenannter offener
Zeichensaal, der den Gewerbetreibenden bei der Ausführung
von Zeichnungen und Skizzen für die Kundschaft Förderung
und Unterstützung bieten soll. — Nähere Auskunft über
Unterrichtszeiten, Schulgeld usw. erteilt das Sekretariat
der Schule.

Der Zivilvcrsorgungsschcin. In einem Erlaß des
Kriegsministeriums heißt es : Diejenigen Militär-
a n w ä r t e r, die den Z i v i l v e r so r g u n g S sche i n nach
dem Militärpensionsgesetz vom 27. Juni 1871 oder nach dem
Mannschaftsversorgungsgesetz vom 31. Mai 1808 erworben
haben und in einer den Mtlitäranwärtern nicht vorbchal-
tcnen Stelle als Beamte beschäftigt oder angestellt sind, ver¬
lieren durch die Anstellung das Recht auf den Schein n i ch t.
Es erlischt erst, wenn der Inhaber mit einer Pension aus
dem Zivilbienst in den Ruhestand tritt . Es ist nicht mehr
zulässig, den Zivilversorgungsschein eines nicht auf Grund
desselben zur Anstellung kommenden Beamten zu den Akten
zu nehmen.

Zur Knr in Wiesbaden sind u. a. eingetrosfen Graf
Und Gräfin Brevern de la Gardie, russischer Minister¬
resident in Karlsruhe , General v. Pelet -Norbonne, Berlin,
Graf und Gräfin Carl Dohna , Landrat a. D., Königsberg

Pr ., Baronin und Baroneffc v. Mayer - Ketschendorf,
Wien, Exz. G. v. M'etzsch mit Frau , Minister a. D., Dres¬
den, Geh. Rat Theodor Bausch, Neukalitz, Frhr . v. Campe
wit Frau , Fideikommißbesitzer, Hülseburg (Hotel Rose),
Präsident des Oberlandgerichts v. Baggewuth, Warschau
«Pension Elite ), Geh. Oberjustizrat Landgerichtspräsident
Hedemann, Erfurt (Hotel Viktoria), Graf de Starzenski,
Posen (Äegir), Graf Strachwitz-Bartelsdvrf , Landschasts-
direktor, Mitglied des Abgeordnetenhauses, Berlin (Hotel
Spiegel).

Eine frühe deutsche Kreuzignngsdarstellung im nassan-
rsche» Landesmuseum. Im Anschluß an den Aufsatz in nnse-
vcr Zeitung über das Alter der Kreuzignngsdarstellung in
der bildenden Kunst sei auf einen fett einem halben Jahre
rm Besitz öes nafsanischen Landesmuscums befindlichen
Türsturz aus Sandstein hingcwiescn, der, zuletzt in Geisen¬
heim über der Türe eines Pferdcstalls cingcmauert war.
Umgeben von primitiven , holzmätzigen Ornamenten , die
besonders Lurch den Mangel an Symmetrie auffallen, zeigt

in der Mitte die ganz in Flachtcchnik gehaltene Gestalt
bes Gekreuzigten, unter dessen ausgebreiteten Armen die
beiden kleinen Schächerkreuzc Platz gefunden haben: also
unverkennbar das Schema des Typus von St . Sabina , frei-
Uch künstlerisch mit diesem nicht zu vergleichen,' denn in der
^trolingerzeit . der der Stein angehörcn wird, war die dcut-
ichc Steinplastik über die allerersten Anfänge noch nicht
bmausgekommen. Jedenfalls ist der Gcisenheimcr Stein
eme der ältesten, wenn nicht die älteste deutsche Kreu-
^Pungsüarstcllung in Stein . Wegen der ungünstigen Be-Euchtung des jetzigen Aufstellungsortes — zwischen den
»2 tern  bom Raum VIII des Museums — ist dem Stein
u)ch ein Papicrabklatsch des Reliefs bcigegebcn worden,
^me ausführliche Besprechung bringt der in den nächsten
— 9en erscheinende 42. Band der „Nassauischcu Annalen".

Befugnis zur Anleitimg vo« Lehrlinge». Durch das
Reichsgesetz vom 80. Mai 1888 ist die Befugnis zur An-
leitnng von Lehrlingen im Handwerk geregelt worden. Da
anscheinend die bezüglichen Bestimmungen noch von man¬
chem Handwerker nicht verstanden werden, sei wiederholt
betont, daß seit dem 1. Oktober 1008 nur derjenige befugt ist,
Handwerkslehrlinge anzuleiten , der entweder die Meister¬
prüfung bestanden hat und 24 Jahre alt ist, oder eine schrift¬
liche Verleihung der Befugnis von der unteren , beziehungs¬
weife höheren Verwaltungsbehörde besitzt. Diese Ver¬
leihung muß auf Antrag jedem zugcferiigt werden, der am
1. Oktober 1908 bereits seit mindestens fünf Jahren das be¬
treffende Handwerk mit der Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen ansgcübt hatte. Der bezügliche Antrag muß
aber von dem betreffenden Handwerker gestellt werden. Wer
den Antrag nicht stellt, bekommt natürlich auch keine Ver¬
leihung und somit nicht das Recht, Lehrlinge anzuleiten.
Diese Verleihung ist gerade für die älteren Handwerker
vorgesehen. Letztere verstehen dies aber vielfach nicht und
erklären, sie hatten schon früher Lehrlinge angeleitet, ihren
Beruf schon sehr lange ansgeübt usw., und glaubten wohl,
ohne weiteres auch fetzt die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen zu besitzen. Dies ist ein Irrtum . Ohne weiteres
hat seit dem Inkrafttreten des oben erwähnten Gesetzes ein
solches Recht niemand mehr. ES ist also entweder ein
Meisterbrief oder eine Verleihungsurkunde zu erwerben.
Wer eines von beiden hat, ist zur Anleitung von Lehrlingen
befugt, außer diesen aber niemand.

10 000: 51000 Mark. Ein sehr überraschendes Ergebnis
zeitigte die Submission  der Erd-, Abbruch- und
Maurerarbeiten für die Verlängerung des Ansztehgleises
am Süöende des Bahnhofs Bingerbrück.  Insgesamt
waren siebzehn Angebote eingcgangcn. Hiervon bewegten
sich sechzehn Angebote zwischen 10723 und 23862
Mark.  Den Vogel abgeschossen hat aber das Angebot der
siebzehnten Firma , die nicht weniger als 51 43 3 Mark
forderte. — Was ist nun eigentlich der Ban wert?

Aus dem Gcschäfisleben. In der letzten Monatsver¬
sammlung des Vereins d er H a n d e l s a g e n t c n
Wiesbadens  fand eine eingehende Besprechung der für
den gesamten Handelsagentenstand so sehr wichtigen For¬
derung der Bcvorcchtigung der Provisionssordcrungcn der
Handelsagenten beim Konkurs der vertretenen Firma statt,
wobei der Vereinssnndikus , Dr . K. Milch, die suristt-
schc Seite der Frage beleuchtete. Es wurde bckanntgcmacht,
daß der Zcntralverband deutscher Handclsägentenvcrcine
dieserhalb eine Eingabe an den Reichstag gerichtet hat, und
daß auch der Hansavund sowie eine Anzahl Handelskam¬
mern für die Forderung der Handelsagenten eingetretcn
sind. Nach angeregter Aussprache wurde beschlossen, weitere
Schritte zu tun , um einen günstigen Bescheid herbeizu¬
führen. — Weiter sprachen der Vorsitzende Karl Langsdorf
und Dr . Milch über Konkurse und abgewiesene Konkurse.
Das Jahr 1913 hat, so führte der Vorsitzende aus , uns in
Konkursen einen Rekord gebracht, indem dasselbe 9588 Kon¬
kurseröffnungen aufweist gegen 0218 im Jahre 1912, 8742 im
Jahre 1911, 8300 im Jahre 1910 und 7681 im Jahre 1905.
Diese Zahlen beweisen deutlich den Konjnnkturniedergang,
die Wirkungen der Geldteuerung und der Krediteinschrän-
kungcn. Leider aber haben die wegen Massemangel abge-
wiefencn Konkurse ebenso bedenklichen Umfang angenom¬
men. Diese stiegen von 1150 im Jahre 1901 auf 2393 im
Jahre 1910 und 2885 im Jahre 1912. Als unbedingt zu er¬
streben sind Schutzmaßregeln gegen böswillige Schuldner,
die daS immer mehr um sich greifende Bestreben haben,
weitgehende Bezüge, trotz Unterbilanz , zu machen, und sich
durch Vcrwirtschaftung der Masse bis zur völligen Unzu¬
länglichkeit vor der Eröffnung des Konkurses zu schützen.
Es ist daher eine Notwendigkeit, daß die abgcwiesenen Kon¬
kurse registriert und vekanntgcgeben werden. Der Schuld¬
ner, der so schlecht gewirtschaftct hat, daß nicht einmal die
zur Durchführung des Konkurses nötigen Mittel vorhanden
sind, verdient keine weitcrgehcndc Rücksicht wie derjenige,
der wenigstens noch etwas übrig gelassen hat. Mit dem jetzt
herrschenden Zustande wird dem uusolidcn Geschäftsgebah-
ren Vorschub geleistet, und es kann eine wesentliche Besse¬
rung nur eintrctcn , wenn sich die Gesetzgebung entschließt,
die Registrierung und öffentliche Bekanntgabe der wegen
Maffemangcl abgcwiesenenKonkurse zum Gesetz zu erheben.
Man beschloß, entsprechende Eingaben zu machen. — Tie
nächste MonatSversammlung findet am 2. Mai statt.

Organisten- und Kantorentagung . Aus Anlaß der sieben¬
ten Generalversammlung des N a ssa u i sche n
Organs stc n - und Kantoren Vereins  wird am
nächsten Dienstag Vormittag um 11 Uhr in der Oranicr-
geöüchtniSkirchc hier der liturgisch-musikalische Teil eines
Dank- und Jubelgottesöienstes mit Wechfelgesängcnzwi¬
schen Gemeinde, Chor und Solo , und daran anschließend ein
Vortrag über die Geschichte des Wechselgesangsund seine
Bedeutung für die Gegenwart, und am Dienstag Abend
um 7 Uhr, ebenfalls in der OraniergcdächtniSkirchc, eine

-:^ ?̂9rertenvcrsammlung. Man ist doch friedlicher und vvr-
öi-s geworden seit Hermann Nissens Tode, und an
ei» er^ en  Tage fiel sogar einmal vom Präsidententisch
Ijv,, . bas Hermann Nissen vielleicht nie gesprochen

*c:  kämpfen nicht gegen den Bühnenverein , son-
9cge» die furchtbare Theatcrmiscre !" Friedlicher ist

x î-^ ^ orden, stiller nicht. Noch immer herrscht ein ge-
Jlufv ron unter den versammelten Schauspielern, die
Uhilm 1 V’^ 11 ber schweren Kämpfe wirken noch zu sehr nach,
58iirm u,tnw  Bickclt, der eifrige und tüchtige Vorkämpfer der
btc q̂ ^ocuosscnschaft, besitzt nicht — vielleicht noch nicht —

eines Hermann Nissen: cs fehlt auch ihm an
sichOo. Vielleicht brachte das die Aufregung der Wahl mit

, unoch zeigte die au sich einfache Erledigung des
bie kt-'bcrichts hin und wieder Schärfen und Spitzen,
«a jj . j vermieden werden können. Gustav Rickelt ivar
ei» . Tage ein ungeschickter Präsident : er wird aber
lchastKn„ rsitzcnöcr sein. Die Besprechung des Rcchen-
^latcn C v ®(U’ an sich nicht uninteressant, zumal Erich
Oegei,,;«,,!?^ Einnahmen und Ausgaben einander scharf
eötatt.w 1,t(:ntc  und das Verhältnis dieser Summen zu-
Hcrr .»erschrecklich" fand. Ein Wiener Vertreter,
rSngs.. fand das ganz in der Ordnung , denn
—- Schai,überall  in der Welt — sogar in Oesterreich
Gustav bie ihre Beiträge nicht bezahlten. Auch
Uvhm du»» v uerteidigte den Rechenschaftsbericht und
hoher «w,, , * • 1ftoöcftcHtctt Kollegen in Schutz, die trotz'myer (Wo, , * . ""'-‘HcircurcK.nonegen nt « .
er, fn-jCl!,lc  N eicht um er sammeln könnten. Selbst
können h"tte noch kein Vermögen cinheimsen
Der „arm-" 3« «ur ein paar — Versicherungspolicen.

/ir eIt  aber sagte das mit solch breitem
lchloß vra» '̂ i-rl ir,m  nicht recht glauben wollte. Dann
s'uzutrete» f.?* jfi;C um desto lebhafter in eine neue
Wahlen. (Zülo  Vorbesprechung der Vorstands-
^osfei,tiiE i, möchten unter Ausschluß der

Gefallen Srräv^ 6' 1? ' und das Präsidium tut ihnen
*fii Sifct ? b-Ünnt man sich und rnst die vor

^ftast nieder i,» w - un&  bas Publikum unter lautem
nnJJB  Nickclt als STwR '.H? fd,Iäöt Me  Kandidaten

w . ^ur rt»frts+B man itra uno ruu tue
Beifall ntiefirrt» w - ultö  bas Publikum unter lautem

t,eu  stattgefunden , in bar  Gustav Rickclt er-

R- . w die llrni - r 11110 icynegua , umtt man o>

I5J » ÄSSSSf»llortn Lräuerfeier tur

greifende Worte für seinen großen Vorgänger zu finden
wußte. Orgelklang imd Männcrgcsang leiteten die ernste
Feier ein und endeten sie.

Kleine Mitteilungen.
Der vor kurzem im Alter von 68 Jahren verstorbene

Emil Mahr  war eln Sohn des Geh. Medizinalrats
Dr . Mahr , Leibarzt dcS verstorbenen Herzogs von Nasiau.
Nach längerem Studium bet unserem berühmten Lands¬
mann 31. Wilhelms war er zurerst längere Zeit am Mnin-
zer Staöttheater im Orchester tätig und wanderte später
nach Amerika ans , wo er in Boston über zwanzig Jahre
lang als Geiger und Lehrer eine sehr rege Wirksamkeit
entfaltete.

Die Genossenschaft deutscher Ton setzer (An¬
stalt für musikalisches Aufführungsrecht) veröffentlicht so¬
eben ihren Geschäftsberichtfür bas Jahr 1918. Es wurde
eine Gesamteinnahme von 610 700 M. (im Vorjahre 510100
Mark) erzielt : °n Aufführungsgebühren alleftt gingen
552 400 M. (470 600 M.) ein. wovon 470 900 M. gleich 85,25
Prozent an die bezugsberechtigten Tonsctzcr, Verleger und
Textdichter sowie an die Unterstütznngskassc der Genosicu-
schaft zur Verteilung gelangten. 3lus der Pensionskasseder
Genossenschaft wurden im Jahre 1913 Alterspensionen im
Betrage von se 1000M. an die 22 ältesten oröentsichen Mit¬
glieder der Genossenschaft ausbezählt . In der Hauptver¬
sammlung wurde der Vorstand der Genossettschast in seiner
bishexigen Zusammensetzung wicöergewählt: Dr . Richard
Strauß , Dr . Friedrich Rösch, Dr . Engelbert Hnmperdinck,
Philipp Rttfcr , Georg Schumann.

Der Sturz von der Höhe.
Original -Erzählung von Fritz tllttzel - Mainz.

(30. Fortsetzung.) (Zkachdruck verboten.)
„3lh — Monsieur le Comte, bei dem Sie Ihre Ktrnst-

sertigkeit beweisen sollen!" flüsterte die junge Dame ihrem
Nachbar zu. „Das trifft sich ja sehr schön, daß Sic ihn
heute noch kennen lernen !"

Herr Lafleure beeilte sich den Eingetretenen dem jungen
Deutschen vorzustellen. Mit etwas altmodischer Grandezza
begrüßte der Comte, ein Mann von einigen 50 Jahren,
mit dem Tnv des ächten französischen Slristokraten, den

MörM-AüsMe Seht s
Musikaufftthrung Bei freiem Eintritt ftattfindcn. Der Goi»
tesdienst, in dem stilgerechterweisc nur Bachschc nud Hän-
dclsche Musikstücke und Choralsätzc Vorkommen werde», und
der zugleich zur Erinnerung an die Freiheitskämpfe uor
hundert Jahren veranstaltet wird , soll zeigen, wie die geist¬
volle IMniik unserer beiden großen Meister Bach und Händel
im Verein mit dem voit den Alten gepflegten Wechsel-
gesang  noch heutzutage imstande ist, dem Gottesdienste ein
besonders feierliches und erbanlichcS Gepräge zu geben, wie
ntit der Einheitlichkeit des Stils und Charakters reiche
Mannigfaltigkeit in Form und Slusdruck bestehen kann, wie
gerade die Slbwechslnitg der Tonarten erfrischend wirkt, wie
diit stilgemäß angefaßten Ältodtilationetr, welche die Ver¬
wandtschaft der Tonarten berücksichtigen, als wohlberechtigte
und angenehme Zwischenspiele anftreten , wie es möglich ist,
daß statt einiger abgerissener Liederstrophen das ganze
Kirchenlied eindrucksvoll gesungen werden kann, ohne :Mo-
trotonic und ohne Ermüdung der Gemeinde, vorausgesetzt,
daß diese ihre Pflicht erfüllt, nämlich die, während des 3)or-
spiels, Chor- und Sologesang? den Liebertext andächtig
mitzirlcsen. Illle Gemeinden sollten ans diese Pflicht ans¬
merksam gemacht werden und sich im Gottesdienste nicht dem
bloßen Kunstaennsse hingeben. 8htv dann werden ihre
Seelen auf „Flügeln des Gesangs" und Spiels zur innig¬
sten Erbauung emporgetragen werden. Es soll endlich ge¬
zeigt werden, wie weit die aus dem Jahre 1905 stammende,
öreimanualige , vierzigregistrige Walckerschc Orgel trotz der
spröden, polyphonen Werke der beiden großen Sachsen und
trotz bcffen, daß sie nur ein zweistirfiges, „festes" Piano¬
pedal hat, der „Bedeutung des Tages " und dem Wechsel der
Hailptstimmungen der einzelnen Strophen zu folgen ver¬
mag. — A„ ch das Konzert wird Dank-, Jubel - und Ostcr-
stinnnnng haben. Beide Veranstaltungen werden öffcntkich
fein: jedermann ist cingcladen.

Die ersten Spargel ans Rheinhcssen kamen bereits am
Donnerstag auf den Markt . Freilich handelte es sich dabei
nur um ganz geringe Ouantitäten von cbeitso geringer
Qualität . Fast alle Spargel zeigten blaugrüne Köpfe, da
sie bei der rauhen Witterung nur sehr langsam ans dem
Boden kommen. Die Preise waren trotz der geringen
Güte sehr hoch. Es wurden durchweg 1 Mark und darüber
für das Pfund gezahlt. Es dürften wohl immer noch reich¬
lich 14 Tage verfließen, bis die Spargclsaison allgemein
einsctzcn wird. Man rechnet in diesem Jahre mit einer
enorm starken 3lnfuhr auf den Märkten , „da in den letzten
Jahren im nördlichen wie nn mittleren Rheinbesien und
neuerdings besonders auch im nördlichen Ried weite Acker¬
flächen mit Spargel » neu angelegt wurden . Die Spargel-
kultnr , die noch vor einem Jahrzehnt fast ausschließlich nur
in nächster Nähe der Großstädte anzutrcffen war , .dringt
jetzt immer weiter in die abgelegeneren Provinzorte vor.
So wurden im letzten Herbst wieder in den Gemarkungen
Bnbcnheim, Esscnheim, Elsheim u. a. Orten des Sakztals.
wo man vor wenigen Jahren noch die Spargekknltur kaum
kannte, mehr als 100 000 Quadratmeter Bodenfläche auf
Kosten schlecht rentierender LScinbergSanlagen in Spargel-
felder umgewandelt.

Rasia,rischer Kuustvcrein Wilhelmstr. 34, Museum). Ne«
ausgestellt: 31. Erbach, Wiesbaden: „AuS Vorarkberg".
„Zimbaspietze" (Vorarlberg ), „Abend im Hafen" und „Gar¬
ten": Th. Grätz, Minchen : „Schwergewichtringen" : H. Ma-
tbis , München: „Sommergrün ", „Abendläuten", „Am Park ",
„Einsamkeit" und „dkovcmbernebel": Professor Th. Schind¬
ler, Weimar : „Halbakt", „Baner in gelber Jacke", „Auf dem
Keimwcg" und „Frühmorqcns ": E. Schwabe-Luthmer, Hoch-
beim: „Uferlanöschaft", „Terrasse im Schnee" .FIferweg im
Zerbst". „Bootshafen im Schnee", „Uferweg im Gommer"
und „Ufcrwcg": D. Stafchus, München: ^Hauftererkabn",
„Fischerboot im Dünensand", „?lm Hasst1, „Nach dem ®e»
Witter", „Fischcrhaus" und „Grauer Tag"; Professor 3l.Zoff,
Graz : „Motto aus einem Dorfe bei Rotterdam", „Wind¬
mühle bei Brest", „Fischerboot im Hafen von Niewport in
Belgien", „Motiv ans dem Hafen von Chiaggia", „Segel¬
boot in einem Hasen" .„Motiv aus einem kleinen Hafen Sei
Spezia", „Brücke in Chiaggia" und „Windmühle an einem
Kanal bei Rotterdam". — Die städtische Gemäldesammlung
und 3lusstcllung des Naffauischen Kunstvereins ist täglich,
mit Ausnahme des Samstags , von 10 Uhr vormittags bis
1 Uhr mittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags geöffnet.

»Bon der Elektrische« überfnhre« und getütet. Der 34
Jahre alte ledige Tüncher 3lngust Großmann  aus Reu-
Los i T. ivar am Donnerstag vormittag auf der Strecke
Kastel-Glcisöreieck damit beschäftigt, die Leitungsmasten
der elektrischen 3tahn anzustreichen. Um einem Wagen der
weißen Linie anszuweichen, trat er auf daS zweite Geleis
hinüber, ohne zik bemerken, daß sich hier ein Wagen der
gelben Linie in voller Fahrt näherte . Dem Wagenführer
mar es nicht mehr möglich, den Wagen rechtzeitig zum
Stehen zu bringen . Großmann wurde umgeworfen und
die Räder gingen über ihn hinweg.  HieiOei
wttrde ihm drr Schädel zerschmettert, ein Arm und ein

Gast und ließ sich sofort mit ihm in ein eingehendes Ge¬
spräch über die vorzunehmende Reparatur an seinem
Kunstwerk eiir. Wie seiner Zeit Herr Lafleure, erwähnte
er, daß sich schon mehrere, von Pari ? verschriebene Fein¬
mechaniker vergeblich an dem Werk versucht hätten, deffen
System er mit einer gewissen Fachkenntnis schilderte und
daß ihm alles daran liege, die von seinen Vorvätern ererbte
Reliquie wieder vollständig in Stand gesetzt zu sehen. Mit
weltmättnischer Delikatesse ließ er dabei durchblicken, daß
bei befriedigender Leistung den jnngen Mann ein hohes
Extrahonorar erwarte . Doch müsse er die Bedingung
stellen, daß, im Falle cs Felix gelinge, das Rätsel des
mechanischen Getriebes zu lösen, er sich schriftlich verpflichte,
das System in keiner Weise anderweitig zu verwenden und
Über dasselbe strengstes Stillschweigen zu beobachten.
Denn er, der Comte setze einen Stolz darin , ein Kunstwerk
zu besitzen, wie es in dieser 3lrt in ganz Frankreich und
wahrscheinlich auch in anderen Ländern nicht mehr vor¬
handen sei. Bereitwillig sagte Felix zu und mit befriedig¬
tem Kopfnicken wendete sich der Comte wieder der Gesell¬
schaft zu, während der junge Deutsche abermals von der
reizenden Heloise in eia interessantes Gespräch verflochten
wurde. In seinem ganzen Leben meinte Felix noch nie¬
mals Stunden erlebt zu haben, die ihm einen io prickeln¬
den Genuß bereiteten. Das verführerische Weib an seiner
Seite , das bald elegisch schwärmte, bald kindlich plauderte
und dann wieder alle Register schelmischer Koketterie gegen
ihn auszog, Umstrickte sei» ganzes Dcnkeit und Fühlen wie
mit einem Zauber ; kaum achtete er ans den Inhalt des
zwischen ihm und dem Comic d'Aubervillc geschlossenen
Ltertrags , den Herr Lafleure mittlerweile im Neben¬
zimmer entworfen hatte und ihm vorlas . DaS Schriftstück
enthielt die Erklärung des Herrn Felix Tauber aus £.,
daß er die an dem Kunstwerk des Herrn Comte dÄuberville
nötigen Reparaturen nach bestem Wissen und Können vor¬
nehmen und über das System des Mechanisntus nnvcc-
brüchliches Stillschweigen beobachten wolle. Eine Konven¬
tionalstrafe war für den Fall der Außerachtlassmigder 3)cr-
pflichtnng festgesetzt. In seinem Sinnestaumel unterschrieb
der junge Mann rasch das Schriftstück, ohne sich die Mühe
zu geben, einen Blick auf das Geschriebene zu iverfen und
setzte die Unterhaltung mit Fräulcin Heloisc unverzüglich
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Bein gänzlich vorn Rumpie getrennt . Die Insassen der
Elektrischen kamen ohne Schaden davon. Mit Grausen
sahen Insassen eines gerade vorttberfahrenden Eisenbahn¬
zuges den schrecklichen Vorfall. Sie benachrichtigten in
Kastel die Bahnhofsverwaltung , die auch sofort eine
Sanitätskolonne entsandte, Loch war deren hilfbereites
Einschreiten nicht mehr nötig, da Großmann sofort tot war.

Warnnng vor Schwindler«. Aus verschiedenen Ge¬
schäften, in denen die Z ah lt el ler kasse«  zum Besten
der Vereine für Sommerpflege und Speisung
bedürftiger Kinder  ausgestellt sind, wird gemeldet,
daß Unbefugte — an einigen Stellen sogar in Schwestern¬
tracht — den Versuch machen, tm Auftrag der Vereine den
Inhalt der Kassen zu erheben.  Die Geschäfts¬
inhaber seien deshalb darauf aufmerksam gemacht, Satz nur
«m Persönlichkeiten, die eine Legitimation der Vereine auf-
weisen können, die Kaffen ausgehändigt werden dürfen.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Resibenztheater.  Am ersten Feiertag findet, wie

bereits mitgetetlt , die erstmalige Aufführung des neuen
Schwankes „Müllers von Fritz Friedemann -Fredertch, dem
erfolgreichen Verfasser von „Meyers ", statt. Das Stück wird
am zweiten Feiertag abends wiederholt. Am Nachmittag
des ersten Feiertags wird das Schauspiel „Lutz Löwen-
Haupt" von Schmtdt-Kestner zu halben Preisen gegeben, und
am Nachmittag des zweiten Feiertags das Lustspiel „Der
blinde Passagier", ebenfalls zu halben Preisen . Am Diens¬
tag, abends 7% Uhr, gelangt nochmals der Turf - und Toto-
fchwank„777:10" zur Aufführung.

Kur - Theater.  An beiden Osterfciertagen finden
je zwei Vorstellungen des beliebten Fritz Steidl -Ensembles
statt. Zu der um P /9  beginnenden Nachmittagsvorstellung
gelten ermäßigte Preise , dennoch gelangt die neue Revue
„Bravo -Dacapo" ungekürzt zur Aufführung . Die Abend¬
vorstellung beginnt um 8 Uhr.

Julie von Pfeilschifter.
Zu den Liederkomponisten der 2. Hälfte des 16. Jahr-

Kunderts, welche die durch Wagner gewiesenen Wege zu
beschretten wußten, ohne das preiszugeben, was an den
Meisterwerken eines Schubert, Schumann und Mendels¬
sohn allezeit die Herzen entzücken wird, gehört auch Julie
von Pfeilschifter.*) Ihre Lieder, die nach dem landläufigen
Ausdruck dem Hörer beim ersten Male „ins Ohr fallen",
und die dabet doch so ganz die individuelle Färbung be¬
wahren , sind an Innigkeit des Gefühls und an Wohllaut
des Klangs ein Reichtum von echter, aus dem Herzen
strömender Lyrik. Das fließt alles so leicht, so anmutig
dahin, das kommt so einfach natürlich und selbstverständlich
und dabei doch so abgerundet und fest in sich zusammen¬
geschloffen, daß man das Feindurchdachte, das Bewußt-
schaffende des Aufbaues ganz darüber vergißt. Und worin
liegt das Geheimnis dieser Wirkung? In der musterhaften
Bereinigung von süß einschmeichelnder Melodik — dem
Erbe der guten alten klastischen Tradition — mit den Eigen¬
schaften, die wir modernen, am Geist Wagners heran¬
gereiften Menschen heute von jedem musikalischen Kunst¬
werk verlangen : etgenarfige Harmoniesierung , äußerst
originelle Modulation und intimste Verwebung des musika-
kifchen Ausdrucks mit dem Wort. Auch in der Form im
weiteren Sinne zeigt unsere Komponistin die Vorzüge der
älteren , in den Bahnen der Klassiker wandelnden Zeit in
Verbindung mit den Errungenschaften, die uns die zweite
Hälfte des 19. Jahrhunderts gebracht hat, nämlich einer¬
seits die seine architektonischeGliederung im Einzelnen
und andererseits die subtile Berücksichtigungder Idee , die
in letzter Linie doch überall die eigentliche Formgestalteriu
ist und bleibt.

Ein kleines Lied, — wie geht's nur an,
Daß man so lieb es haben kann,
Was liegt darin , erzähle!
Es liegt darin ein wenig Klang,
Ein wenig Versmaß und Gesang
Und eine ganze Seele!

Diese lieben Verse, die Anfang der siebziger Jahre

*) Kompositionen von I . v. Pfeilschifter sind erschienen
tm Verlag von C. F . Kahnt, Leipzig, ferner bei Carl Ed¬
ling , Mainz , und in R. Rühles Musikverlag. Besonders
hervorhcbeN möchten wir die folgenden: „Schmetterling",
Mädchenlied: „Ewig will ich dein gehören", Konzertlied:
„Sei mein für immer", Konzertlied: „Die blauen Husa¬
ren ", „Es hat die warme Frühlingsnacht " und „Der erste
Kuß".

Marie von Ebner-Eschenbach der Komponisttn ins Album
schrieb, bringen treffend die Wesenheit von Julie von
Pfetlschifters Liedern zmn Ausdruck und sind ein Beweis
dafür , daß ihr damals schon Anerkennung von bedeutenden
Persönlichkeiten zu teil ward. Auch von Seiten hervor¬
ragender Kollegen fand sie volle Würdigung ihres schönen
Talentes . Musikalische Größen wie LySberg, Pruckner.
Joach. Raff und in neuerer Zett Max Schillings sind för¬
dernd und empfehlend für sie eingetreten : Betty Schott,
Sophie Menter haben sich freundschaftlich für sie interessiert.
Die Presse rühmte den bedeutenden musikalischen Wert
ihrer Werke, und beim Dortrag in Konzerten haben sie
immer wieder ihre tiefgehende Wirkung auf die zu stürmi¬
schem Applaus hingeriffenen Zuhörer ansgeübt . Es spricht
eben — in köstlichen Wohllaut gehüllt — eine ganze Seele
aus ihnen, und sie können deshalb Aonzertsängerinnen
angelegentlich emnfoblen werden.

Die Künstlerin, die lange — teils durch traurige
Familienverhältnisse , teils durch Konzertreisen veranlaßt
— ruhelos auf der stürmischen See des Lebens hin- und
hergeworfen worben war , lebt seit 1881 dauernd in Wies¬
baden. Hier hat sie sich durch rastlosen Fleiß und seltene
Tatkraft eine geachtete Stellung errungen . Sie wird in
weiten Kreisen als „hervorragende Komponistin, Pianistin
und Musiklehrerin" geschätzt, aber noch werfen dunkle
Wolken ihren Schatten auf das Stückchen Weg. Da wäre
es der Künstlerin von Herzen zu gönnen, daß sie endlich
der pekuniären Not ihrer Existenz durch die tatkräftige
Hilfe warmherziger Musik- und Menschenfreunde enthoben
würde. Julie von Pfeilschifter begeht am 16. April ihren
74. Geburtstag . Aus diesem Anlaß laden der Verein der
Künstler und Kunstfreunde, Richard-Wagner-Frauenverein,
Frauenklnb , Literarische Gesellschaft, Deutscher Sprachver¬
ein, Deutscher Schriftsteller-Verband, Ortsgruppe Wies¬
baden-Mainz , zu einem am 18. April , abends 7% Uhr, im
großen Kafinosaal stattfindenden Julie von Pfeil¬
sch ifter - Abend  ein . Möchte „ganz Wiesbaden" sich in
diesem zum Vesten der Künstlerin stattfindenden Konzert
vereinigen, und möchte das Erträgnis ein dem guten
Zweck entsprechendes werden.

Minna v. Konarski .*)

Aus den Vororten.
Schierstein.

Vom Exerzierplatz. Da die Oberfläche des Exerzier¬
platzes sehr feucht ist und dadurch die militärischen Uebungen
beeinträchtigt werden, wird gegenwärtig die Trockenlegung
bewerkstelligt. Die Anlage der umfangreichen Sicker-
galericn und Waffersammelschächte ist der Firma Schwal-
bach in Dotzheim tibertragen worden.

Wurstnrcisabschlag. Seit einigen Tagen ist hier der
Wurstpreis so rapid zurückgegangen, wie er seit Jahr¬
zehnten nicht mehr zu verzeichnen war . Für Blutwurst
werden 60 Psg., für Leberwurst 56 Pfg. für das Pfd. gezahlt.

Erbenheim.
Ans der Gemeindevertretung. Am Donnerstag abend

um 8 Uhr fand die erste Sitzung der Gemeinde v e r-
treter  im neuen Rechnungsjahr statt. Bürgermeister
Merten führte die nengcwählten Vertreter K. Ulrich, Er.
Merten , Stantzenberger, Stäger , Splittdvrf und >L-chäser in
ihr Amt ein. — 73 Mark nicht einzutreibende Beiträge zur
Gemcindekasse, zum größten Teil rückständige Steuern von
Verzogenen, werden niedergeschlagen. —- Der neuen Be-
grübnisordnnng , wonach der Totengräber für eine Be¬
erdigung einer Leiche unter 14 Jahren 8 Mark und über 14
Jahren 6 Mark erhält, sodaß sich die Kosten einer Be¬
erdigung inkl. Leichenwagen (6 Mark) auf 11 Mark resp.
12 Mark stellen, wird zugestimmt. Ein Antrag der Ar¬
beitervertreter . die Kosten einer Beerdigung von Minder-
bemittelten auf die Gemeindckasse zu übernehmen, ivird
abgelehnt, da seither schon von Unbemittelten Beerdigungs-
kosten nicht eingezogen wurden. — Ferner wird auf «Lchrei-
ben der Nass. Landesbank beschlossen. 100 000 Mark ,dort an¬
gelegtes Gemeindekapital dort zu belassen bei jährlicher
Kündigung und 4 Prozent Zinsen tseiüer vierteljährige
Kündigung). Da hier die Landwirte immer mehr zur
Schweinezucht übergehen, wird beschlossen, einen zweiten

*) Die Verfasserin hat die obiaen Ausführungen lbis
auf die Schlußsätze) vor einigen Jahren in der „Wiesb.
Ztg." verösfentlicht, ihr Inhalt wird aber auch heute wieder
— wir sind dessen sicher — im gleichen Maße lebhaften
Widerhall erwecken. Widerhall bei allen Lesern, die Julie
von Pfeilschifters Lebensabend mit warmem Mitgefühl
begleiten. Red. _

Eber anzuschaffen. — Die Anträge der Arbeitervertreter«
die Einladung zur Gemeindevertretersitzung nebst der
Tagesordnung jedem Vertreter schriftlich zuzustellen und
in der Erbenheimer Zeitung bekannt z« geben, werden
abgelehnt. . .. '

Nassau und Nachbargebiete.
Ater dem Roten Kreuz.

Der Kreisverein vom Roten Kreuz für de«
Landkreis Wiesbaden  hielt am Dienstag Nachmit¬
tag unter dem Vorsitz des Landrats Kammerherrn von
Heimburg  im Kreishause in Wiesbaden  seine or¬
dentliche Jahresversammlung  ab . Eine ausgedehn¬
tere Wirksamkeit hat der Verein nach dem Jahresbericht beS
Vorsitzenden seither naturgemäß eigentlich nicht entfaltet
und sich nur auf die Unterhaltung seines Krankenhauses
in Biebrich und die Unterstützung von bedürftigen Kriegs¬
teilnehmern oder deren Hinterbliebenen beschränkt. Ver¬
anlaßt durch die Feier des fünfzigjährigen Bestehens deS
Vereins vom Roten Kreuz und die geplante Erweiterung
und Verbesserung des Santtätswesens für den Fall einer
Mobilmachung, sollen aber fortan neue und erweiterte Auf¬
gaben in den Bereich der Vereinstätigkeit etnbezogen und
vor allem auch die Werbung neuer Mitglieder in die Weg«
geleitet werben. Landrat v. He i m v u r g wies Hauptsächlich
darauf hin, daß der Kreisverein wie wohl nur wenige tm
Reiche in der erfreulichen Lage sei, ein eigenes und Mt ein¬
gerichtetes Krankenhaus zu besitzen. Dasselbe ist gegen-
wärtig von der Stadt Biebrich für die Summe von 8 Mar«
gepachtet doch verbleibt dem Verein unausgesetzt ein Raum
zur Unterbringung eines Depots verfügbar . Außerdem be¬
steht auch die der Militärverwaltung gegenüber eingegan¬
gene Verpflichtung weiter , wonach das ganze Gebäude vom
zehnten Mobilmachungstage ab zur Benutzung als Ver-
einslazarett behufs Aufnahme im Felde verwundeter ober
erkrankter Krieger vollständig eingerichtet zur VerfüMNg
zu stellen ist, und, solange die Mittel des Vereins aus-
reichen, auch die Verwaltung , Pflege und Verpflegung in
diesem Vereinslazarett auf eigene Kosten zu übernehmen
sind. Auch das mit dem Vaterländischen Frauenverein in
Biebrich getroffene Abkommen wegen gemeinsamer Er¬
ledigung von Veretnsangelegenhetten in Friedens - und

Seine bedeutendste Aufgabe erkennt b«r KretSverein
vom Roten Kreuz in der Förderung und Unterstützung der
Sanitätskolonnen.  Solche Vereine bestehen Zn
Biebrich, Hochheim, Flörsheim und Erbenhetm. In den¬
selben wurde im Berichtsjahre recht eifrig gearbeitet, ßne
aus den Verhandlungen in der kürzlich zu Erbenheim ab¬
gehaltenen Versammlung zu ersehen war . Die größte
Uebung veranstalteten die Sanitätskolvunen am 12. Okto-
ber v. I . zu Biebrich. Sie fand allseitigen Beifall und un¬
eingeschränkteAnerkennung auch von Sachkennern. — Auf
Antrag des Vorsitzenden wird der Kreisverein die gemein¬
samen Bestrebungen der Sanitätskolonnen nach Kräfte«
und vorhandenen Mitteln zu fördern suchen und vor allem
auch das Augenmerk richten auf die Versicherung der Sani¬
täter gegen Unfälle, EntschädiMNg derselben für etwaigen
Ausfall an Tagesverdiensten bet Krankentransporten usw.
Die dafür geforderten Sätze werden von der Versammlung
anerkannt , ebenso die Forderung , daß bei größeren Volks¬
festen nur Mitglieder der Sanitätskolonne als Wache u.
dergl. zugelaffen werden.

Die Geschäfte des Vereins führt als Schatzmeister
Kreisausschußdirektor Werkmüller.  Die Jahresrech-
nung war von den Vorstandsmitgliedern Geh. Kommer¬
zienrat Dr . W. Kalle- und Kreisbranddirektor Tropp-
Bicbrich geprüft und für richtig befunden worden. Der
neue Haushaltsvoranschlag wurde auf je 1800 Mark in
Einnahme und Ausgabe festgesetzt. Aus den der General¬
versammlung zur Verfügung gestellten Mitteln des Ver¬
eins erhielten die vier Sanitätskolonnen je 80 Mark , und
60 Mark wurden einigen Kriegsteilnehmern bezw. Hinter¬
bliebenen in Betrügen von 10 und 18 Mark zuerkannt. - -
Die Beschaffung von sog. Systems, Einrichtungen zum
Zwecke der Verladung von Kranken und Verwundeten in
Eisenbahnwagen soll in die Wege geleitet und diese Eiw
richtungen, welche Lehrzweckendienen sollen, in Biebrich
deponiert werden. An der Kaiserparade in Wiesbaden
werden auch die Sanitätskolonnen teilnchmen: ebenso
werden Sammeltage für das Rote Kreuz in allen Orten
des Kreises und in den verschiedensten Formen eingerichtet
werden, wie sie in dem bekannten Aufruf Ms Volk vorge-

I sehen sind. Die große Notwendigkeit, Schwesternschaften,
Etappenpfleger usw. zu fördern , hat der Balkankriog ge-

I lehrt, und der Vorsitzende bat, allseits dafür zu sorgen, daß

fort, bis die Gesellschaft sich anschickte, aufzuvrechen. Es
war lange nach Mitternacht. Wieder erschien der Diener,
um den Gast auf sein Zimmer zu geleiten, in welchem an-
gekommen dieser sich sofort zur Ruhe begab. Erst jetzt
merkte er, daß er dem vorzüglichen Wein zu stark zuge¬
sprochen hatte: wie ein Nebel legte es sich um sein Denken,
durch welchen nur noch das ihm beim Abschied mit zärt¬
lichem Augenaufschlag geflüsterte „Au revoir" der schönen
Heloise klang — dann versank er in Schlummer. -

Durch ein lautes : „Allons il est temps pour lever !"
Dem ein heftiges Rütteln an seinen Schultern folgte,
wurde er geweckt. Die Augen aufschlagend, sah er sich
verwundert um. Träumte er? Wie kam er in diesen ihm
vollständig fremden Raum und was wollte der französische
Soldat , der ihn soeben aus dem Schlummer gerissen hatte?
War die prunkvolle Einrichtung seines Schlafzimmers über
Nacht verzaubert worden? Er befand sich in einem weiten
Saale mit kahlen getünchten Wänden, an welchen eine lange
Reihe eiserner Feldbetten stand, wie ein solches auch ihm
zum Lager diente. Gähnend erhoben sich eine Anzahl
Männlicher Gestalten von den schmutzigen Matratzen,
während einige hin- und hereilenöe Uniformierte scheltend
auf die Leute einsprachen. Eine abscheuliche Luft herrschte
in dem-Raum.

Mit einem Satze war Felix aus dem Feldbette ge¬
sprungen und fragte den immer noch vor ihm stehenden
Soldaten , wie er hierher gekommen sei, doch nur ein Achsel¬
zucken und die schroffe Entgegnung wurde ihm zur Ant¬
wort , daß er sich mit dem Ankleiden beeilen möge, weil der
Zug in einer Stunde abfahre.

„Welcher Zug ?" rief Felix verwirrt . „Ich bin ein
Deutscher und kann mich legitimieren ! Die Behörde hat
kaum das Recht, mich ohne weiteres auszuweisen !"

„Wer will Sie denn ausweisen?" höhnte der Soldat,
der nach den Abzeichen an seinem Kragen ein Chargierter
war . „Sie bleiben schön bei uns , mein Bester! Aber sputen
Sie sich— in einer Viertelstunde steht die Mannschaft auf
dem Hofe zum Appell! Jedes Zuspätkommen wird strengj-
stens bestraft!"

Und mit einem vor sich hingemurmelten „maudite
Pruffien " entfernte sich der Mann.

Mit dem Ausdruck des Entsetzens im Blick sah ihm

Felix nach. Was sollte das alles heißen? Hastig seine am
Fußende des Bettes liegenden Kleider anlegenö, wendete
er sich an einen vor dem nächsten Bette sich ankleidenden
jungen Menschen mit der Frage , wo er sich befinde und
wie er hierher gekommen sei.

Vor Schreck erstarrte ihm fast das Blut , als er die in
ächten: Pfälzer Dialekt mH recht leichtfertigem Ton ge¬
gebene Antwort vernahm:

„Ja — des müsse Sie doch besser wisse wfi ich! Sie
sein doch angeworbc, wie wir all do in dem Stinkkaste!"

Eine fürchterliche Ahnung stieg in Felix empor.
„Angcworben?" wiederholte er mit versagender

Stimme . „Ich angcworben?" Eö war ihin. als ob etwas
seine Kehle zuschnüre, so daß er kein weiteres Wort heraus¬
bringen konnte und nur mit großen Augen den jungen
Pfälzer anstarrte.

„Ja — gucke Sie mich nur an, wie die Kuh des na
Scheuertor!" begann dieser wieder. „Sie wisse scheins gar
nix mehr devon, was Sie gestern geschasst hawe! Des kimmt
devon, wenn vier en Gehörige sitze Hot (betrunken ist),
dann micht mer des dümmste Zeig! Sie sehn doch, waaß
Gott, grad nit denooch aus , als hätte Sie '» notwendig zu
der Fremdelegion zu gehe!"

„Fremdenlegion ?" keuchte Felix . „Ich zur Fremden¬
legion? Ich bitte Sie um Himmelswillen , lieber Freund,
klären Sie mich auf! Es soll Ihr Schaden nicht sein! Wie
bin ich hierher gekommen? Wissen Sic etwas davon?"

„Sterngranatevoll hawe sie Ihne die Nacht do herein
getrage u» uffs Bett gcschmissc! Weiter waaß ich nach nix!
Awer es is Zeit zum Appell: 'vir müsse hinaus — der
Adjutant läßt nit mit sich spasse!"

Von draußen tönte ein schmetterndes Hornsignal und
ein Unteroffizier rief mit gellender Stimme zur Türe
herein : „Antreten zum Appell!" worauf alle die in dem
Saale Befindlichen sich unter Lache» und in den ver¬
schiedensten Sprachen durcheinander schreiend, nach dem
Ausgange drängten.

Wie betäubt folgte Felix . Nur der Drang besöelte ihn,
jemand zu finden, der ihm nähere Auskunft über das Un¬
geheuerliche geben konnte. Er sollte zur Fremdenlegion
angeworben worden sein, sollte einer jener modernen
Landsknechte werden, welche der französische Staat zu
einem Sklavenleben schlimmster Art verdammt? Das war

doch ein Ding der Unmöglichkeit — in einem Kulturst -ratz
wie er doch Frankreich war , konnte eine derartige Verge¬
waltigung eines Ausländers doch nicht stattfinden!

Ehe er weiter überlegen konnte, wurde er von seine«
Schlafgcnoffen, unter welchen sich sehr fragwürdige Ge¬
stalten, einige mit wahren Galgenphysiognomien befände«'
in die Mitte genommen und unter Gelächter und Puffe«
nach einem gepflasterten Hose gedrängt, wo inmitten einer
Anzahl Soldaten ein hochgewachsener Mann in französischer
Jnsanterieuniform die Gesellschaft erwartete.

„Des is der Adjutant !" flüsterte der ihm gerade z«:
Seite gehende Pfälzer Felix zu. „Mit dem lange Kerl i»
nit gut Kcrschc cffe!" .

Felix sah hin und zuckte zusammen. Eine so über
raschende' Achnlichkeit war ihm denn doch in seinem Lebe«
noch nicht vorgekommen. Das Gesicht dieses Adjutante
glich ja ans ein Haar dem des Comte d'Aubcrville, zu we'
chem er sich heute mit Herrn Lafleure begeben sollte! D«
waren genau die dunklen, etwas finster blickenden Auge«'
die Adlernase und das etwas vortretende Kinn mit de«
Henri quatre , wie sie der französische Edelmann besä«'
Wäre es denn möglich, daß - es durchrieselte den jung«'
Mann ein eiskaltes Gefühl —; mit plötzlichem Entschl««
brach er sich durch den ihn umgebenden Menschenhaufe'
Bahn und stand im nächsten Augenblick vor dem ihn
höhnischen Blicken musternden Adjutanten . n

„Ich möchte mir eine Erklärung darüber ausbrtte»'
wie ich hierher gekommen bin, mein Herr !" rief er e«
rüstet. -g

„Wie können Sie es wagen, gleich bei Ihrem Erntr'
einen derartigen groben Verstoß gegen die Disziplin A(
begehen?" fragte der Andere entgegen. „Treten Sie in «
Reihe und warten Sie , bis Sie gefragt werden!"

„Ich stehe nicht unter Ihrer Disziplin und vervn
mir Ihren Ton !" schrie Felix außer sich. ,>Gegen jede z
gewaltigung protestiere ich! Das deutsche Konsulat
mich schützen und diejenigen, die ein Bubenstück an «
versuchten, strengstens zur Rechenschaft ziehen!" ,p>

Damit schritt er rasch nach dem eisernen Gittertor,
ches den Hof nach der Straße abschloß, hatte aber kaum
Hälfte der Strecke bis zu demselben zurückgelegt, als W
auf einen Wink des Adjutanten mehrere Soldaten aus
stürzten und ihn mit Gewalt zu den Legionären
schleppten, die sich mittlerweile in Reihen aufgestellt

lFortsetzung folgt.)
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beabsichtigte Zwecke der diesjährigen Veranstaltungen

"Uch im Landkreise vollauf erreicht « erde.
. Bei der »mtt Schlüsse vorgenommenen Ergänzungswahl
"es Vorstandes wurden Lanbrat v. Heimburg , Kommer¬
zienrat Söhnlein -Pabst (Schierstein-Wiesbadenj und Dr.
«ieo. Wies sSochhetm) wtedergewählt . Neugewählt wurde
Dr . weh , Gelöerblom (Erbenhetm ).

T. Eltville , 10. April . Der städtische Haushalts¬
plan.  Recht ungünstig hat sich die finanzielle Lage der
«tadt gestaltet . Vor allem hat die Stadt unter einem
arotzen Geldmangel zu leiden , der sich überall fühlbar
^acht . Trotzdem der Haushaltungsplan  so vor»

nchtig alS nur irgend möglich aufgestellt worden ist, hat
nch ein Fehlbetrag  von 13 000 M . eingestellt . Der
Haushaltungsplan für das Jahr 1814 wurde von der
Stadtverordnetenversammlung in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 483 589 M . genehmigt . Die Erhöhung der Ein¬
kommensteuer über 100 Proz . wurde aögelehnt . Dagegen
wurde die Erhöhung der Gewerbesteuer von 120 auf 150
Prozent und die der Grund - und Göbäudesteuer von 1%
"uf 2 vom Tausend beschlossen. Die Betriebssteuer stellt
"ch auf 100 Proz.

8 Sindlingen , 9. April . Todes st urz.  Der 42jährige
"erheiratete Arbeiter Ehr ist ist infolge eines Schäbel-
bruches gestorben , den er erlitt , indem er von einer Treppe
hrnabgestürzt war.

c>. Braubach , 10. April . Verschiedenes.  Ein an¬
geblicher Rechtskonsulent aus Coblcnz , der sich hier einem
Arbeiter erbot , einen Rechtsstreit für ihn auszutragen , er¬
schwindelte sich unter allen möglichen Versprechungen und
Vorspiegelungen einen namhaften Geldbetrag . Als dem
Arbeiter das Bezahlen zu viel wurde , ohne einen Erfolg
du sehen, ihm die Sache auch nicht mehr recht glaubhaft vor¬
kam, zog er amtliche Erkundigungen ein , die ihm bedeu¬
teten , hast er geprellt war und daß sein Rechtskonsulent
langst hinter den schwedischen Gardinen saß. — Der bisher
wer tätige Bahnassistent K a p e l l ist zum Stationsvor¬
steher befördert und nach Zahna versetzt worden . — Zum
Dirigenten des evangelischen Kirchcnchors wurde an Stelle

nach Frankfurt versetzten Lehrers Hümmerich Lehrer
Wirth  gewählt.

D. Garr -Algesheiu », 10. April . Lebensmüde.  Seinem
Leben durch Erschießen  ein Ende gemacht hat hier der
»ebzigjährige Landwirt Peter Luckas.  Was den Greis zu
seiner Tat getrieben hat , konnte bisher noch nicht ermittelt
werden.

= > Lörzweiler , 10. April . Wieder ein „Sänger-
kr i e g". Auch der am letzten Sonntag hier abgehaltcne
Delegiertentag  für den am 28. Juni hier stattfinden-
oen Gesangswettstreit  nahm einen recht kritischen
Verlauf . Die Landvereine wollten es nicht dulden , daß
Stadtvereine mit ihnen in derselben Klasse singen . Der fest¬
gebende Verein wollte deshalb für den in Betracht kom¬
menden Gesangverein „M ä n n e r cho r " aus Wies-
" " ben  eine Stabtklafle bilden , der die Vereine „Gesangs-
Quartett Edelweiß " und „Hoffnung " aus Mainz sowie das
Doppelquartett Eltville zugeteilt werden sollten . Hiergegen
protestierten indes die drei letzteren Vereine , sodaß zuletzt
sticht anderes übrig blieb , als alle vier Vereine  der
projektierten Stadtklasse vom Wettstreit auszli¬
sch ließen.  Es beteiligen sich nun noch 28 Vereine mit
insgesamt 856 Sängern in drei Klassen an dem Wettstreit.

—ch. Wetzlar , 9. April . Spar - und Bau verein.
Die Generalversammlung des Spar - und Bauvcreins war
sehr gut besucht. Aus  dem gedruckt vorliegenden Geschäfts¬

bericht war zu ersehen , daß auch das letzte Jahr ein erfreu¬
liches Wciterschreiten brachte. BiS zum 1. Juni gilt es in
der Gabclsbergerstraße noch vier Wohnhäuser mit achtzehn
Wohnungen zu vollenden , und der Verein verfügt alsdann
über breiunddreißig Häuser mit mehr als hundert Woh¬
nungen . AuS dem ReichSwohnungsfürsorgefonbs wurde
ein Kapital von 48 000 M . als zweite Hypothek bewilligt,
während die Landesversicherungsanstalt Düsseldorf wieder¬
um die erste Hypothek übernahm . Die Zahl der Mitglieder
ist auf 283 mit 861 Anteilen angewachsen . Die Geschäfts¬
guthaben >haben sich im Laufe des Jahres um 4830 M . er¬
höht, während bieGesamthaftsumme auf 108 800 M . anwuchs.

Gericht und Rechtsprechung.
h. Bildcrdiebstahl . Aachen,  9 . April . Der bis vor

kurzem im städtischen S ue rm o nd t - M u se u m als
Nachtwächter angestellte Hubert Kutsch entwendete
dort auf Anstiften eines Anstreichers sechs Bilder und ver¬
kaufte sie nach Neutral -Moresnet . Die St r a f k a m m e r
verurteilte Kutsch zu wei Monaten Gefängnis und den
Anstreicher zu einem Jahr Zuchthaus . Die Bilder wurden
wieder herbeigeschafft.

Sport.
Versammlung der Kreisturnwarte der deutschen Turner-

schast.
T. Bingen , 9. April . Von Nah und Fern , aus dem

Osten und Westen , aus Nord und Süd , waren die Kreis¬
turnwarte nach Bingen zu ihrer jährlichen Besprechung ge¬
kommen . Die heutige Tagung wurde vom Vorsitzenden des
TurnausschusseS , Herrn Schulrat S chm u ck- Darmstadt , er¬
öffnet und geleitet . Er begrüßte die Erschienenen , beson¬
ders die zum erstenmal an dieser Tagung teilnehmenden.
Ferner gedachte er in anerkennenden , warmen Worten des
Wirkens der zuletzt verstorbenen Herren Keßler , Striegler
und Witzgall , darunter des Festturnwarts vom Deutschen
Turnfest . Zn Ehren der Verstorbenen erhob sich die Ver¬
sammlung von den Sitzen . — Zum Schriftführer der Ta¬
gung wurde Fickcnwirth -Rcichenbach i. Sa . gewählt . —
Den Bericht über das 12. Deutsche Turnfest in Leipzig
wurde vom Vorsitzenden erstattet . In diesem und in der sich
daran anschließenden Aussprache wurde im allgemeinen
ausgcführt , daß sich bei dem großen Umfang , den das Leip¬
ziger Turnfest gehabt habe , selbstverständlich Ausstände her¬
ausgestellt hätten , die bei den kommenden Festen vermieden
würden und vermieden werden müßten . Die Zeiteinteilung
des Festes , die Gestaltung des Festplatzcs , die Bekannt¬
gabe der Ucbungen , die in Zukunft früher erfolgen werde,
das Probewetturnen , das vereinfacht werden soll usw.,
hätten manches für die Zukunft Lehrreiches zu Tage ge¬
fördert . Der Verlauf der turnerischen Vorführungen und
Ucbungen könne durchweg als sehr gut bezeichnet werden.
Eine Ausnahme von der Regel bildeten nur der 150-Mcter-
Lauf , dessen Bahnanlage nach dem Urteil verschiedener
Sachverständiger etwas mangelhaft gewesen sei. — Ferner
müsse auch die Art der Siegerverkündigung geändert wer¬
ben, die in Leipzig einiges zu wünschen übrig gelassen habe.
Sehr gut bewährt hätten sich die Neuerungen , wie sie vom
Deutschen Tnrnansschuß ausgcarbeitet waren . — lieber daS
turnerische Verhältnis zu anderen Verbänden erstattete

ebenfalls der Vorsitzende Bericht . Da im Wcttkampfaus-
ichuß der Olympischen Spiele für jeden Zweig der Leibes-
übungen und des Turnens nur je ein Vertreter Sitz und

Stimme habe, könne auch die Turncrschaft nur einen Ver ».
ireter beanspruchen , was eigentlich nicht der Größe dieser
Körperschaft entsprechen würde . Von ganz besonderer Wich¬
tigkeit sei der Beschluß des Wcttkampfausschusscs , daß sich
die Turner an den allgemeinenWettkämpfe / derOlympischen
Spiele beteiligen könnten und zwar unter der Flagge jedes
einzelnen Turnvereins und der Turnerschaft , also als Tur¬
ner gemeldet von Turnvereinen . Aller Voraussicht nach
würden auL internationalen Rücksichten die deutschen
Turnlehrer als Professionals erklärt werden . Die Vorfüh¬
rungen der Turuerschaft gelegentlich der Olympischen
Spiele seien becits auSgearbeitet . Sie würden dem Inter¬
nationalen Olympia -Komitee , das tm Juli in Paris zu-
sammentritt , zur Genehmigung vorgelegt werden . — Am
Abend fand ein Empfang seitens der Stadt auf der Burg
Klopp statt.

x. Wildsachsen, 10. April . Der ncugcgründete W an¬
der kl ub machte gestern seinen ersten Ausflug . Dicsev
wurde um l 'A Uhr in den Taunus über den Judenkopf
Eppstein , Vockenhausen und Ehlhalten und von dort nach
einer halbstündigen Frühstücksrast unter Gesang und Musi «'
über Schloßborn , Glashütte und Kröftel angetreten . Nach
dreistündiger Mittagsruhe ging es wieder heimwärts über
Heftrich , Altenburg , Lcnzhahn und Overseelbach , wo zunächst
noch mit einer Wiesbadener Gesellschaft eine vergnügte
Stunde verlebt wurde , und dann weiter Uber Niedernhausc :,'
und Scienbcrg in das Hcimatöörfchen . Voraussichtlich wir
der nächste AnSflug am Himmelfahrtsag erfolgen.

Essen Sie und nehmen
Sie ab.

Dies mag wohl etwa ? pardador erscheinen , aber cs ist
trotzdem eine Ta/sache. Seit der Ankunft der „Boranium
Beere " ist es nunmehr möglich, fast alles zu genießen , ohne
zu befürchten , daß es sich in Fettgewebe umwandclt . „Bora¬
nium Beeren " scheiden nicht nur Fett aus dem Körper ans,
sondern sic verbessern auch die gewöhnlich angeborene Nei-
gnng , Fettmassen anzusetzen . Es ist nur nötig , nach jeder
Mahlzeit eine „Beere " zu genießen , und da sie ganz klein
und angenehm von Geschmack sind, bilden sic die ideale Be¬
handlung , abzunchmen und die Gefahren der Fettleibig¬
keit dauernd zu beseitigen.

Die Damen werden diesen Rat ganz besonders freudig
begrüßen , da der andauernde Gebrauch dieser Kbnfekte sie
in Stand setzen wird , moderne Kleiber zu tragen und so¬
wohl im Gesicht als in der Figur um Jahre jünger aus-
zuschcn . Außerdem paßt sich die Haut dem neuen Zustand
an und erscheint nicht lose und bauschig, wie man wohl er¬
warten könnte . Ihr Drogist wird wahrscheinlich „Bora¬
nium Beeren " vorrätig haben : aber in jedem Falle wird
er sie Ihnen in wenigen Stunden beschaffen können . LI146

Mbewährt bei Katarrhen,Hustenjieiserkeit,
\ Verschleimung,Magen-ßarm-.ökhH'.Blasenleiden,

Jnfluenza u.ro/gezu&tände.
liberalI erhältlich In Apotheken. Drogen- uni .

Mineralwasser-Handlung~~

JTACOE .-5T - E >CTST

Bekanntlich bedeutet die Erfindung der providol-Seife einen enormen Fortschritt der Gchönheits- und Körperpflege auf streng wissenschaftlicher Grundlage, welchen viele
Aerzte und aufgeklärte Menschen sich schon zunutze gemacht haben. Diese Erfindung bedeutet aber nicht nur vom Standpunkt der wirklich erfolgreichen, dabei billigen
Schönheitspflege einen großen Fortschritt, sondern sie Isi auch für die Hygiene im täglichen Leben von solcher Wichtigkeit, daß uns dringend daran gelegen ist, weiteste
Kreise auf die Tatsache hinzuweisen, daß diese entzückend parfümierte Seife, trotz ihrer absoluten Desinfektionswirkung , sich in nichts von der besten Toiletteseife
unterscheidet, im Gegenteil , durch ihre Anregung des Stoffwechsels der Haut wohl an der Spitze aller Toiletteseifen marschieren dürfte . Abgesehen davon, daß sie durch
die eigenartige Zusammensetzung ihres Seifenkörpers derartig mild wirkt, daß sie selbst für die empfindlichste Haut eine Wohltat bedeutet, ist sie keineswegs teurer,

sondern durch ihre Sparsamkeit im Gebrauch von seliener Billigkeit.
Aus diesem Grunde setzen wir folgende Preise aus:

1. Preis Ml *. 3000, - , 2 . Preis Mk. 2000 , - , 3 . Preis Ml * . 1000 ,—, vier Prelle von MI *. 300, —= Ml *. 2000, - ,
zehn Prelle von Ml *. IOO , - =» Ml *. L000, —, zwanzig Prelle von Ml *. 50, — --- Ml *. IOGQ,— ,

zusammen 10,000 Mark
und zwar entweder : Für den praktischsten Vorschlag , den Segen dieser Seife den weitesten Kreisen zugängig zu mache», oder : Für ein Spottgedicht,
welches in lustiger , aber nicht verletzender Form diejenigen geißelt , welche die von ersten Autoritäten anerkannten Leistungen der Providol -Seife

kennen und sich nicht sofort durch Gebrauch der Seife die großen Vorteile derselben zunutze machen, denn „ Probieren geht über studieren !"
SS soll besonders in dem Gedicht betont werden, daß die Gebraucher der providol-Seife die Möglichkeit haben, sich beim täglichen Waschen zugleich auf die entzückendste,
angenehmste Weise zu desinfizieren und dabei gleichzeitig eine wirklich wissenschaftlich begründete Schönheitspflege zu betreiben. Wichtig für die Lösung des
praküschen Vorschlages ist die wissenschaftlichanerkannte Tatsache, daß durch Providol-Seife Haut- und Haarschäden auf bakterieller Grundlage verhütet werden, und daß
durch dieselben Bestandteile der Providol-Seife, die desinfizierend wirken, eine gewisse Tiefenwirkung auf die Haut ausgeübt wird, wodurch der Stoffwechsel der Haut
angeregt und dadurch eine bisher durch Seife nicht mögliche Schönheitspstege erreicht wird. Zu dem praltischen Vorschläge sei ausdrücklich bemerkt, daß es sich nicht darum
handelt, einen schönen, stilvollen Aufsatz zu schreiben. Jeder schreibe, wie er spricht ! Der Wert des Vorschlages soll allein in der leichten Durchführbarkeit für die
Praxis liegen. So ist es also nicht ausgeschlossen, daß l er Einsender mit einer guten Idee von nur wenigen Zeilen den ersten Preis bavonträgt. Es sollen den
Bewerbern um obige preise keine besonderen Kosten entstehen: deswegen ist die Bewerbungsfrist auf zwei Monate festgesetzt, so daß jeder Gelegenheit hat, an Stelle
seiner gewöhnlichen Seife einmal die providol-Seife zu probieren. Denn jeder, der uns einen Karton der neuen, großen so-pfg.-packung der providol-Seife einschickt, ist
berechtigt, sich an dem Preisausschreiben zu beteiligen. Wie bereits oben gesagt, bleibt es jedermann überlassen, sich an dem Preisausschreiben durch Einsendung eine»
praktischen Vorschlages oder eines Spottgedichtes zu beteiligen. Die Lösungen sind bis spätestens zum 15. Zuni 1914 einzuscnden, und müssen mit der Aufschrift:

Betrifft . Preisausschreiben": An die providol. Gesellschaftm. b. H., Berlin 9kW., 4g gerichtet sein.
Das Preisrichteramt haben übernommen:

l . Professor Dr . Kemsies, Berlin: 2. Victor Holländer , Komponist, Berlin: 3. Kunstmaler Jacoby -Boh , Berlin: 4. Walter Kollo, Komponist,
Berlin: 5. Carl Krecke, Direktor der Providol-Gesellschast: 6. Arnold Rieck, vom Thalia-Theater, Berlin: 7. DirektorA. Schlesinger, Reklame-Beirat,
Berlin: 8. Willi Wolff , Textdichter des „Zuxbaron": s. Dr . Leon Zcirlin , Berlin: 10. Helene Ballot , vom Metropol-Thrater, Berlin: 11. Grete

Freund , vom Theater am Rollendorf-Platz, Berlin: 12. Claire Waldoff , vom Linden-Eabaret, Bc.l n.
Die Prämiierung findet am 15. Zull statt. Das Resultat und die Namen der Preisträger werden nach erfolgter Prämiierung in den Zeitungen veröffentlicht.

Providol-Gesellschastm. b. Berlin NW.

M. 25
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Fußball m  Oster » in Wiesbaden . Am ersten Oster-

Deiertag tritt , wie gemeldet, auf dem Sportplatz an der
Frankfurter Straße die Ligamannschaft des Sport-
Vereins Wiesbaden  der ersten Mannschaft der
B o ck8rn h e i m e r Futzballvereinigung „Ger¬
mania" 16  02 , des Liganeulings , in einem Wettspiel
gegenüber . . Die Mannschaft ist gut öurchgebildet und ver¬
fügt über eine ausgezeichnete Stürmerreihe , der sie fast alle
ihre Erfolge verdankt. Sie gilt auch in der Ligaklasse als
sehr gefährlicher Gegner . Da der Sport -Verein Wiesbaden
der erste Verein der Ligaklasse ist, der sich mit ihr mißt , hat
das Spiel ein ganz besonderes Interesse . Es beginnt um
SVi Uhr . — Um den Wiesbadener Pokal  spielt
ebenfalls am ersten Osterfeiertag die zweite Mannschaft
des Wiesbadener Sport - Vereins  gegen die erste
Main "'^̂ ist des Wiesbadener Sportklubs  auf dem
Sportplatz an der Frankfurter Straße . Das Spiel beginnt
um 4%  Uhr.

□ Saint -Onen , 11. April . (Privattelegr .) Prix du
Paus d'Auge. .8000 Fr . 8800 Meter , l . A. de Zutters
Lonsiie (Pierson ), 2. Saint Leonard, 3. Arpenteur . 8 liefen.
Tot . 102:10, Pl . 38, 21, 23:10. — Prix de la Hague. 4000 Fr.
8300 Mir . 1. Paul Pantalls Escoville (E. Haröy), 2. Boule
de Neige V, 8. Eve II . 11 liefen . Tot . 80:10, Pl . 15, 12,
14:10. — Prix du Roumois . 6000 Fr . 3100 Meter , l . Cte.
Lairs Quai des Fleurs (Powers ), 2. Urbino , 3. Qni.
7 liefen . Tot . 67:10, Pl . 26, 81:10. — Prix Gratin . 1. Cte.
Lairs Tölömaque II (Umhauer ), 2. Ismen , 8. Sinai.
7 liefen . Tot . 287:10, Pl . 72, 17:10. — Prix du Bessin.
4000 Fr . 2800 Meter . 1. Baron M . de Waldners Onzain
(F . Williams ), 2. Ramage , 8. Formium . 6 licscn . Tot.
40:10, Pl . 18, 14:10. — Prix du Perche. 5000 Fr . 3400 Mir.
1. D . Kelökians Monticello (A. V . Chapman), 2. Libsra-
teur, 3. Tribun II . 11 liefen . Tot . 65:10, Pl . 16, 20, 18:10.

Luftfahrt.
Eröffnung der deutschen Lustsahrzengansstellung,

ü. Leipzig , 10. April . Gestern Abend wurde hier die
deutsche Lustfahrzeugausstellung  eröffnet , die
bis Ende Mai dauern wird. Unter den Ausstellern befinden
sich das sächsische und das preußische Kriegsministerium.
Auch Modelle französischer, russischer und englischer Typen
sind vorhanden . Unter den Flugzeugen fällt ein neuer Typ
auf, der künftig den deutschen Kavalleriedivisivnen zugetcilt
wird und eine Stundengeschwindigkeit von 116 bis 120
Kilometer entwickelt. Geheimpolizisten sorgen dafür, daß
die zur Schau gestellteir Modelle nicht photographiert wer¬
den. Schauflüge mit Flugzeugen und Luftschiffen auf dem
leipziger Flugplatz werden die Ausstellung ergänzen.

Deutscher Rekordflug auf einem Eindecker,
h. Gotha, 10. April . Den längsten Daucrflug

auf einem Eindecker legte gestern Oberleutnant a. D.
Suren  zurück . Er stieg auf einer Gotha-Taube mit
Daimler 100 P8 . Motor um 6.12 Uhr in I o h a n n i s t h a l
auf, überflog Hannover , Osnabrück, die Porta Westfalica,
Hannov .-Münben , Eisenach und traf kurz nach 3 Uhr über
Gotha ein, wo er noch drei Stunden in der Luft blieb und
um 6.26 auf dem Flugplatz der Gothaer Waggonfabrik
landete. Er hat mit 12 Stunden 14 Minuten  die
bisher beste Leistung um 12 Minuten übertroffen . Unter¬
wegs kam der Flieger , besonders im Wesertal , mehrfach
in Regen - und Hagelböen , die ihn zwangen , nur nach dein
Kompaß zu fliegen.

Reichelts Todessturz.
Der am Freitag nachmittag auf dem Flugplatz Drcs-

ben - Kaditz  mit seiner Schwägerin , einem Fräulein
Stegnitz aus Königstcin , abgeftttrzte Flieger Reichelt ge¬
hörte zu den bekanntesten und tüchtigsten deutschen Flie¬
gern . Er unterhielt in Dresden -Kaditz eine Fliegerschule
und war der erste, der die Strecke Berlin -Paris in einem
Tage zurücklegte und sich damit einen Preis der Deutschen
Nationalflugspende erwarb. Das Unglück ereignete sich in
einer Höhe von 200 Metern . Reichelt wollte in Korkzieher-
wenbungen absteigen. Dabei kam der eine Flügel dem
Auspuffrohre zu nahe und fing Feuer . Der Tragflächen
beraubt , stürzte der Apparat ab und überschlug sich zwei¬
mal . Die Schwägerin Reichelts geriet unter den Apparat
und war sofort tot. Reichelt erlitte schwere Arm- und
Beinbrüche und innere Verletzungen . Er wurde ins
Friedrichstäötcr Krankenhaus gebracht, wo er kurz nach der
Einlieferung starb. Seine Frau war Zeugin des Un¬
glücks. Sie erlitt eine schwere Nervenerschütterung und
mutzte gleichfalls ins Krankenhaus überführt werden.

Vermischtes.
Amerika vor einer droyenven„Trockenlegung".

Aus Nerv - Jork  meldet man : Nach dem Ergebnis
der Abstimmung der Frauen in Illinois über die Alkohol-
frage müffen über tausend Schankwirtschaften, die den Ver¬
kauf von Spirituosen betreiben , ihre Lokale schließen. Die
Frauen veranstalteten in verschiedenen Orten Umzüge , in
denen Fahnen getragen wurden , auf denen der Sieg der
Frauen in Illinois in den hvcl'■ msten Worten verkün¬
det wurde . Viel belacht wurde ein Banne , ans dem zu lesen
war : „Ganz Amerika wird in wenigen Jahren „trocken"-
gelegt sein ."

Die Irrfahrten des Miflionenfsroinlirers Rosette.
Ein Freund RochetteS gibt lt. dem Pariser „Le Jour¬

nal " eine interessante Schilderung der Abenteuer und Irr¬
fahrten des Millionenschwindlers sei: denen Flucht ans
Paris im Jahr .- 1:112. Der Freund , der mit Röchelte in
ständiger Verbindung geblieben ist und ihn noch kurz vor
Absendung des neulichen Rochettc-Brieseö an Janrsts ge¬
sprochen hat, teilt mit : Rochettc flüchtete von Paris zunächst
nach Mexico , dessen Präsident Madero ihn freundlich aus-
uahm. Rochette hatte bekanntlich die Mexikanische Anleihe
iu Frankreich plaziert . Als nun eines Tages die französi¬
sche Regierung als Bedingung für die Genehmigung einer
neuen Mexikanischen Anleihe die sofortige Verhaftung und
Auslieferung Rochettes forderte, ließ Madero Röchelte
über die drohende Verhaftung verständigen . Da die Woh¬
nung Rochettes bereits von Geheimpolizisten umstellt war,
mußte der Verfolgte Hals über Kopf in der Nacht fliehen,
nachdem er sich rasch durch Rasieren seines Bartes schwerer
erkenntlich gemacht hatte. Nach einer tollen Jagd , die die
Detektive hinter Rochette veranstalteten , gelang cs diesem,
auf einem Milchwagen aus der Stadt Mexiko zu enttom-
men. Mehrere Monate irrte Rochette sodann in Nord¬
mexiko umher und erwarb sich durch Waffen - und Lebens¬
mitteltransporte für die Rebellen ein hübsches Kapital.
Als er aber einen Rebellenfüyrcr überreden wollte , einem
gefallenen Rebellen seine (Rochettes) Papiere iu die Tasche
zu stecken, um in Europa seinen Tod glaubhaft zu machen,
beschloß der Insurgent ans Habgier, Rochette an den fran¬
zösischen Konsul auszuliefern . Abermals konnte Rochette,
rechtzeitig von der Gefahr benachrichtigt, entfliehen und
zwar in Frauenkleidern . Uebcr Peru und Bolivia . wo er
in mißglückten Spekulationen sein Geld verlor , begab er
sich schließlich nach London, von wo er unerkannt nach
Paris reiste. Den Brief an Janres hatte er in einer
Billa eines Freundes in Enghicn , kaum zehn Minuten

von Paris , geschrieben. Jetzt ist Rochette nach dem Orient
abgereist, wo er an einem Kohlengruben -Unternehmen
interessiert sein soll.

Kurze Nammen.
Liebestragödic . In Helmstedt ereignete sich eine Liebes-

tragüdie mit blutigem Ausgange . Der Eisenüreher
Friedrich Blank war aus Berlin zu seiner Geliebten nach
Helmstedt gereist, um sie zu bewegen , das Verhältnis mit
ihm, das sie gelöst hatte, wieder aufzunchmen . Als das
Mädchen sich ablehnend verhielt , zog er plötzlich einen
Revolver und gab zwei Schüsse auf das Mädchen, das sich
in sein Zimmer zu flüchten suchte, ab, die sic sofort tot zu
Boden streckten. Als Blank sah, was er angerichtet hatte,
richtete er die Waffe gegen sich selbst und brachte sich schwere
Verletzungen bei. Er wurde ins Krankenhaus transpor¬
tiert , wo er hoffnungslos darnicdcrliegt.

Das Geheimnis des Schlosies . Aus R o m wird ge¬
meldet : Als die Polizei auf Grund einer Denunziation das
Schloß Majarato der Gebrüder Camarda bei Pizzo Calabria
durchsuchte, wurde eine Schwester des Schloßbesitzers in
einem Verließ zum Skelett abgemagert und schwer gefesselt
anfgcfnndeu , während die andere Schwester in einem Keller
tot dalag. Die Brüder wurden verhaftet . Das Motiv des
Verbrechens ist unbekannt.

Der Kaiserbrief.
Die „Rheinische Volkszeitung " erhält von geistlicher

Seite , die den Brief des Kaisers an die Landgräfin von
Hessen gelesen hat, die Mitteilung , daß ,die von verschiede¬
nen Blättern zitierten angeblichen Aentzerungen des Kai¬
sers über den Katholizismus  in dem Briefe nicht
enthalten  seien . Es sei darum Pflicht der katholischen
Presse, das öffentlich zu konstatieren.

Der WeiWWof von Trier f.
Nach längerer Krankheit ist Weihbischof Schrod in Trier

km Alter von 73 Jahren gestorben.
FranzösWe MbilisierirngsvorkeUungen.

Nach einem Telegramm aus Paris  veröffentlichen
die dortigen Samstag -Abendblätter folgende Note : Die
zahlreichen Versetzungen im Reserveoffizierkorps , die kürz¬
lich bekanntgegeben wurden , haben anscheinend auf ver¬
schiedenen Seiten Befremden erregt . Diese Versetzungen,
durch die eine große Anzahl Reserveoffiziere , die bisher in
Paris standen, den östlichen Garnisonen z n g c -
teilt  worden sind, sind eine Folge der allgemein im
Interesse der Mobilmachung  getroffenen Maß¬
nahmen.

Die Zerstörung bes LMMfes„Radt Mailand".
Tic Ursache des Brands des Militärlnfifchiffs „Stadt

Mailand " ist nicht aufgeklärt . Der Erbauer Forlanini
schließt die Möglichkeit ans , daß der Brand durch innere
Ursachen entstanden sei : der Motor war gelöscht und schon
abgekühlt. Er vermutet , daß die Hülle durch die Zigarre
eines Mannes aus der hcrbcigcciltcn Menge angesteckt
worden ist. Das zerstörte Luftschiff war ein Geschenk der
Stadt Mailand an das italienische Heer gewesen . — Nach¬
dem vor einigen Jahren der Kreuzer „Sau Giorgio " aus¬
gelaufen war , während sich eine Dame an Bord befand,
erregte die Mitteilung einiger Zeitungen Aufsehen, daß sich
auch au Bord des verunglückten Luftschiffs vier Damen be¬
funden haben. Die Tatsache ist richtig: es handelt sich um
die vier Schwestern des Luftschifführers Agostoni , die vom
Erbauer Forlanini die Erlaubnis erhalten hatten, doch
sieht sie mit der Landung und dem darauf folgenden Brand
in keinem ursächlichen Zusammenhang . Die beim Brand
verwundeten Zuschauer befinden sich mit einer Ausnahme
außer Lebensgefahr . ,Der ganze traurige Vorfall beweist,
wie wichtig es ist, daß die Menge von landenden Luftschiffen
fcrngehalten wird. Der Schaden beläuft sich auf 400 000
Lire.

Ein Telegramm aus Mailand  besagt : Einer der bei
der Explosion deZ italienischen Militärluftschiffcs Verletz¬
ten ist gestorben. Zwei andere liegen im Sterben . Das
Luftschiff, von dem nur die Trümmer übrig sind, hatte
400 000 Lire gekostet.

Ein russW-iyiileMer Konflikt.
Aus Petersburg  meldet man : Die Verstärkungen

der chinesischen Truppenkontingente an der russischen
Grenze veranlaßten die russische Regierung zu einer An¬
frage in Peking über die Größe dieser Trnppenvcrstar-
kungen. Man meldet heute, daß die chinesische Regierung
nicht gewillt ist, die Petersburger Note zu beantworten.

Die javanische Kabinettskrisis.
. Aus Yokohama  wird der „Fr . Ztg ." gemeldet : Tic
jetzt beschlossene Ernennung des Grafen Okuma zum Pre¬
mierminister wirb erst nach der Landestrauer bekannt-
gegeben.

Die mexikanischen Wirren.
Aus Paris  wird gedrahtet: Der Kommandant der

amerikanischen Truppen in Tampico protestierte, wie ein
hiesiges Blatt aus New -Aork wissen will , gegen das Bom¬
bardement der Oclbehälter der amerikanischen Piercc Oil
Company durch das Kanonenboot „Vcracruz ". Er befahl
dem Befehlshaber , das Bombardement einzustellen,
widrigenfalls das Kanonenboot von amerikanischen Kriegs¬
schiffen in den Grund gebohrt werden würde . Diese Nach¬
richt ist bisher noch nicht bestätigt worden.

Als der Zahlmeister des amerikanischen Kanonenbootes
„Delphin " in Tampico mit einer kleinen Abteilung Ma¬
trosen an Land gegangen war, um Gasolin zu erlangen,
wurden sie von dem mexikanischen Obersten mit Hilfe von
Soldaten verhaftet.  Der amerikanische Admiral Mayo
machte sofort Vorstellungen bei General Zaragoza , worauf
dieser̂ die Freilassung der Amerikaner verfügte , sich ent¬
schuldigte und dem Obersten einen Verweis erteilte . Prä¬
sident Huerta übermittelte dem Gesandten Shaughncssy
ebenfalls eine Entschuldigung . Indes heißt cs , Mayo habe
verlangt , die Mexikaner , sollten formell die amerikanische
Flagge salutieren

Bei Tampico dauern die Kämpfe an. Deutsche u« d
andere ausländische Flüchtlinge begaben sich auf den Dam¬
pfer „Westerwald", der für diesen Zweck requiriert worden
ist. Der zur deutschen Botschaft in Washington komman¬
dierte Hauptmann v. Papen ist auf dem Wege nach Torrcon
in Saltillo eingetrosfcn.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen und Banken.

Reichsbank.
Der per 7. April 1914 abgeschlossene Status zeigt im

Vergleich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1000 Mark):
gegen die

1913 Vorwoche
1213.236 4 - 5,819
936.235 + 13,159

17,243+ 608
26,0 324 - 13,722

1535,667—181,668
91.511 - 33,869
58,951— 28,454

189,625- 4,934

Aktiva

Metallbestand
Davon Gold
R.-K.-Scheine .
Not.and.Banken
Wechselbestand.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

gegen die
1914 Vorwoche

1581,949-4- 2,504
1272,679-+- 12,699

59,3294 - 433
29,195 - 19,031

1137,312—224,506
71,101— 13,067

303,452+ 11,076
218,028— 2,478

180,000 (unöer.)
70,048 (unver.)

2133,215—191,531
707,901— 35,898
41.101— 1,347

Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds .
Notenumlauf
Depositen . . .
Sonstige Passiva

180,000 iunver.l
74 479 (unver.)

2217,641—210,029
895,559+ 5,072
.32,667 — 2,010

Danach hat sich die Steuerpflichi , die am 31. März 1914
29,2 Mill . M , betragen hatte, in eine steuerfreie Noten¬
reserve von 2,8 Mill . M . verwandelt (wobei zu beachten ist.
daß sich das steuerfreie Notenkontingent am 7. April auf
650 Mill . M. und am 31. März auf 750 Mill . M . stellte.)

Industrie.
— B . Wittkop, Aktiengesellschaft für Tiefbau , Berlin-

Lichterfelde. Bon dem Unternehmen nahestehender Seite
erfahren wir , daß sich das Geschäft am Ticfbaumarkt in
den letzten 4 Wochen, soweit es sich um staatliche Arbeiten,
öffentliche Ausschreibungen und engeren Wettbewerb han¬
delt, so belebt hat, wie kaum zuvor . Da ganz bedeutende
Ticfbauarbeiten , Objekte von mehreren Millionen , in Fragc
kommen, können die Aussichten für die nächsten Jghrc
günstig angesprochen werden. Dieser bessere Eingang
größerer Aufträge dürfte auch dazu führen , daß die Werke
bei öffentlichen Ausschreibungen bessere Preise erzielen
können, als bisher.

Weinzeitung.
Weinvcrsteigcrunge «.

^ T. Bingen , 9. April . Die Weingutsbesitzer Joses
H as s em e r Erben versteigerten heute 40 Nummern 1912er
und 1913er Weiß- und Rotweine aus besseren und besten
Lagen, darunter eine Anzahl naturreine Gewächse. Sämt¬
liche Weine wurde » zugcschlagcn. Dabei erbrachten 3 Stück
1912er  Weißwein 610—710 M „ 19 Halbstück 400—1100 M.,
10 Halbstück 1913er  420 —880 M „ 8 Halbstück 1912er Bur-
«runder Rotwein 610—850 M. Insgesamt wurden für 211tz
Stück 24 800 M.  olnre Fässer angelegt.

-unm uns Verlag: Wiesbadener Vcrlaasanstalt G. m. b. H.
£ . (Direktion : seb Nieöner)  in Wiesbaden.Ebefredaktcur: Bernbard Grotbus. — Verantwortlich für

Plü- ik: B e r n b ar d G rv t b >, s : für Feuilleton und Volks»
wirtsthaftliclieu Teck: B. E. Eisen  b erg  er : für den übrigen
redaktionellen Teil : Earl Dietzel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

£$ST Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktio« ,
nicht an die Redakteure persönlich zu richte«.

schwerem Diensie
ist eine

SALEM ALEIKUM
oder eine

SALEM GOLD
oder eine

[fGoIdmdsfückl
_Cigarette

eine wahre Erquickung.
Preis N9 3k 4 5 6 6 in

37-, 4- b 6 8 lOPfg .d .Stück
Echi mit Firma:

Orient :Tabak - u .Cigareff enfaforik

Trtisflfrei!
M 287
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Deutsche Bank Wiesbaden
Hauptsitz: Berlin.
Kapital und Rücklagen:
M. 312500000.

Fernspredi -Anschlüsse:
Nr. 225, 226, 6416.

Postscheck-Konto :
Frankfurta. M. Nr. 1400.

Wilhelmstrasse 22 , Ecke Friedrichsirasse.

Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.
C ^ hllnrnmor 2000 Schrankfächer(Safes) verschiedener Grössen
dlpHiKuIlilliKl unter Mitverschluss der Mieter zu massigen Preisen.

Tag und Nacht bewacht.
Bequem ausgestattete Lese - und Warteräume.
” Nachlass - und Vermögens -Verwaltung. ::

: Auskünfte jedes * Art bereitwilligst . =

Leiden Sie an Haarausfall?
Haben Sie Schuppen?

Trockenes, sprödes Haar?
Dann verwenden Sie

CANADOLINE
von Clermont& Fouet, Genf

Haarwuchsförderndes Kopfwasser
(ä base de Pdtrole) Preis Mk. 5.—, 2.50, 1.50.

Erhältlich bei den Friseuren Andre Frankenhauser, Langgasse
^d Otto SdiQtze, Kirchgasse 19. — Fabrik für Deutschi and
OlDss& Adrion, Strassburg. M.211

J .&G.Adrian, Bahnhofstr . 6.
— Telephon 59. —

Utibeltransporte von und nach allen Plätzen.
==■■■■ Umzüge In der Stadt . -- -

Uebersee - Umzüge per liftvan ohne Umladung.
Kostenanschläge gratis. 4055

Tonwerke Abendsiern.
Qadiziegelu.Uerblenöer

Abendstern.
naturrot, schwarz und braun.

— Langjährige Garantie.
3734

Landwirtschaft !. Geräte.

M.fnntl Itachf.,
Gartengeräte.

811

Wiesbaden,
Kirchgasse 24.

Direkt importierte Havanna.

I Bremer,Hambargern.Holländer Cigarren,Cigaretten und Rauchtabake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.4054 W . Bfekel . SanaaaNe 20.

r
Sawepmanns

gesetzlich geschützte

Kindernährwurst

M835

Mit Bordeauxwein, Eisen und Knochen¬
präparat versetzt, ist sehr nahrhaft,
leicht verdaulich und bluterzeugend.
In Stücken von halben und ganzen
Pfunden fast in allen Wurst - u. Deli¬
katessen - Handlungen Deutschlands,
Oesterreichs und d. Schweiz zu haben.

B. 571

AMtlV -G ES . B £ -RLEN,N . 20-
STAHLKAMMERN

Vertreter: Emil Kölsch, Kai7?FriSM**ta,g62.

fiiilit.LBiiensvetsidierunas-foiimin
wird von grosser Gesellschaft (Unfall, Haftpflicht
als Nebenbranchen)

liir den Srossorganisationsdienst puclit.
Derselbe soll als Beauftragter der Direktion En¬

gagementsverhandlungen führen und die Instruktion
sowie die praktische Unterstützung der ihm unter¬
stehenden Organe übernehmen. Ausreichende Mittel
für Organisationszwecke (Inserate usw.) werden zur
Verfügung gestellt. M250

Nur Fachleute mit mehrjähriger Erfahrung in
Organisation und Akquisition wollen sich melden.

Angebote unter !L. E . 4046 an Rudolf Mosse,
Berlin SW. erbeten. Verschwiegenheit zugesichert.

Zu verkaufen noch rund 10 000 Zentner bestes

Melioratiomwiejenheu
von besonderem Nährwert in Bindfadenpressung Preis frei
Bahnhof Wiesbaden West a 100 kg 6.80 Mk. Probewaggons
etwa 130 Zentner.
H. 102] Regierung, Domänenverwaltung Hannover.

I"—» Ausverkauf!
Durch die schnelle Ausdehnung unseres Geschäftes sind unsere derzeitigen Räume unzureichend geworden. Wir sehen uns deshalb genötigt,

einen Neubau zu errichten, der es uns ermöglicht, in vollkommenster Weise allen Anforderungen an moderne Raumkunst und Architektur gerecht werden
zu können. - Um vor dem Umzug mit unserem grossen Lager in

Möbeln jeder Art , deutschen und echten Teppichen, Vorhängen, Dekorationen , Beleuchtungskörpern,
im Gesamtwerte von ca. 250.000.— Mk. möglichst schnell zu räumen, haben wir uns entschlossen, einen

Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten Preisen
20 veranstalten . — Es ist dies speziell für

Brautpaare
eine selten günstige Gelegenheit, eine grundgediegene Ausstattung zu billigsten Preisen zu erwerben. Der gute Ruf unserer Firma bürgt für
erstklassige einwandfreie , solide Arbeit und vornehme, geschmackvolle Stilausführung . Lagerverzeichnis mit genauer Angabe der früheren sowie der
letzt geltenden Preise kann jederzeit bei uns eingesehen werden.

Aufbewahrung für spätere Ablieferung kostenlos.

HERMANN KREKEL & Cü
Möbel ■ Brautausstattungen ■ Innenausbau

Friedrichstrasse 36 Wiesbaden Telephon Nr. 443
829
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Sie StiiöiBtanA San 1914.
Bearbeitet und mit Abbildungen versetzen von der Inter¬

nationalen Schnittmanusaktur , Dresden -N.*)
Sie hat sich schon manche scharfe Kritik gefallen lasten

müssen, als sie sich in ihren Anfängen offenbarte. Setzte
doch ihr reichlich loses Gepräge, das zuweilen an orienta¬
lisches Sichgehenlassen und eine gewisse Schlappheit streift,
eine völlig neue Geschmacksrichtung und veränderte Schön-
hettsbegriffe voraus , die sich mit der vergangenen schlanken
Mode durchaus nicht decken wollten. Und wenn auch die
Wintersaisvn bereits die Uebergänge vermittelt hatte, so
bedurften die Erstlinge der Frühjahrsmode doch noch sehr
der Klärung und Milderung , ehe sie für den guten Ge¬
schmack reif waren. Heute nun lasten sich den neuen
Schöpfungen unleugbar hübsche und gefällige Seiten ab¬
gewinnen, die noch durch die Heiterkeit der lebhaften Far¬
ben unterstützt werden. Für die immer wieder unten enge,
oben breite weibliche Silhouette ist die Tunika das aus¬
schlaggebendeMoment geworden, dessen Wandlungsfähig¬
keit unbegrenzt ist. Gibt es doch kein Arrangement , in dem
sie sich nicht als Hüftverbreiterungsmittel gefiele! Selbst
wenn sie, wie bei der Abbildung Nr . 5728, durch abstehende
Serpentinenvolants ersetzt wirb, so sind diese doch nichts
anderes alS Tunikagarnituren , bei denen eben die Tunika
überflüssig geworden ist. Als meist vorn kurzer, hinten
langer Ueberwurf begleitet sie den Sackrock wie die vorn
tzochgeraffte Rockform und wendet sich sogar den stärkeren
Geweben der Straße , wie Cheviot, Cotelö, Wollrips usw.
selbst in faltiger Form zu. Neben ihr hat der dravierte
Nock mit seiner immer stärker anschwellenden Hüftbauschung
einen schweren Stand . Denn seine kleinen Finessen und
Naffinements bedürfen einer geschickteren Hand als der
leichter herzustellendc Tunikarock, der schon durch die Vcr-
wendung von zweierlei Stoff an und für sich wirkungsvoll
ist. An den Taillen ist die Weste ein neues interessantes
Kapitel voll lustiger Buntheit . Selten , daß man sich bei
einem Kleide nur mit einer  Weste begnügt! Reizend sind
die extra anzulegendcn Westchen aus Tüll ober Chiffon,
die die tiefen Ausschnitte füllen , oder solche aus geblümter
oder römisch gestreifter Seide , die alle durch ihre Auswech¬
selbarkeit io praktisch find. Aeußerst schick auch die, wie bei
unserem Modell Nr. 8718, eingearbeitetcn Westen, die mit
einem vielfach weit vom Halse abstehenden Kragen in Ver¬
bindung stehen. An diesem Frühjatzrskleiöe wird die weiße
Pikecwcste durch schmale seidene Westcuteile in der Farbe
des Kleides vervollständigt, die sich unter dem Gürtel sort-
sctzen. Die lose Uebervlusc aus in sich gemustertem Woll-
krcpv findet ihre Fortsetzung in der vorn offenen Tunika,
die dem vorn leicht geschlitzten Sackrock die leichte Httftver-
vreiterung gibt. Bemerkenswert neben dein breiten , farbig
abstechenden Faltengürtel ist der lange, enge Kimonoärmel.
Dieses schöne Modell eignet sich auch für stärkere Damen,
für die bekanntlich die jetzige Mode besonders schwierig ist.
Neben der Mode der breiten , zwanglos um die Taille dra¬
pierten Gürtel mit ihrem Nicscnschlcifenschlußund den
reichlich tiefen Halsausschnitten fällt die starke Begün¬
stigung des Raglanärmels und der weit vom Halse ab¬
stehenden Kragen auf, die den Anschein erwecken, als ob das
Halsloch zu weit ausgeschnitten sei. Und was tauchen nicht
alles für Kragen auf! Zu den hohen Frisuren kühne Vater¬
mörder und stilvolle, mit Draht gesteifte Stuartkragen , für
jugendliche Hälse hinten sehr tief herabhängende Matrosen¬
kragen, von denen man vorn nichts ahnt, ferner nach außen
umgerollte Kragen oder Capuchonfvrmen mit lustig bau¬
melnder Quaste. Sie sind die Würze, die dem Kleide oder
der Bluse den Stich ins Pikante geben und darum nicht
oberflächlich behandelt werden dürfen. An den reichlich
losen Blusen aus leichten Stoffen füllt vor allem der stark-
kaltige, überhängenöe Rücken auf, der oben durch den
Raglanärmel ziemlich schmal erscheint und oft fast ganz von
dem tief herabhängcnden Matrosenkragen verdeckt wird.
Der weite Fledermausärmel tritt an ihnen zugunsten der
langen, engen Form zurück, und statt der cingenrbeiteten
Einsätze lugt kokett und vorwitzig zwischen ihren Vorder¬
teilen das ärmellose Tüllwestchen hervor , das dem losen,
ungezwungenen Sitz der Bluse keine Hindernisse in den
Weg legt. Ihre besondere Note aber erhält die Frühjahrs-
mode durch die große Farbenfreudigkeit der Schottenstoffe,
neben denen das bescheidenere Pepitakaro wie ein Trabant
um die Sonne kreist. Es begnügt sich mit farbigem Vorstoß
und Knopfschmnck, während die prätentiöseren Schotten¬
stoffe meist mit einfarbigen Wollgcwebcn, Taft oder Samt
zusammengestellt werden, um die modegercchte Wirkung bis
aufs höchste zu steigern. So zeigt zum Beispiel unser Modell

*) Reichhaltiges Modenalbum zu 60 Pf . daselbst er¬
hältlich.

Modell Nr . 5728. Modell Nr . 5713. Modell Nr . 5724.
Nr. 5724 den leicht geschlitzten Rock aus marine Wollrips
mit einer Bluse und Tunika aus blaugrün -orange karier¬
ter Seide kombiniert, die eine dicke Taftrllsche und gelbliche
Tüllpltstes garnieren . Trotz schlichter Form ei» Kleid von
hochmoderner Wirkung! Neben den Schotten ist Taft in
glatt und gemustert der Held des Tages . Ganz besonders
elegant ist er in der Zusammenstellung mit gleichfar¬
bigem  Tüll , dessen Luftigkeit bei den modernen Drapie¬
rungen besonders ins Gewicht fällt. Rauchgrauer Taft und
Tüll bildeten auch die Materialien des eleganten, unter
Nr. 5728 veranschaulichten Kleides, bei dem die Bluse, die
obere Rockpartie und die beiden Volants aus Tüll , Kragen
und Gürtel aber aus altrosa Samt bestanden. Weitere
Modestoffe sind Seiden mit römischen und Bajadcren-
streifen, beide für Blusen und Garnituren geeignet, dann
aber Krepp in Seide, Wolle, Baumwolle, glatt , fassioniert,
mit gestickten Punkten , Ornamenten oder Streumustern.
Letztere mit einfarbigem Takt das gegebene Material für
alle rokokvartig gebauschten Kleider, bei denen die Watteau-
farbeu Lavendel, Altrosa und Braun eine Rolle spielen.
Im übrigen bevorzugt die Mode neben einem Myrtengrün
vor allem gelbliche oder ins Braune übergehende Töne, so
vor allem Bernstein , die Rost-, Bananen - und Lcderfarbc,
dann aber auch das Gelbgrün der Lindenblüte und das
kräftige Tango. Vorwiegend also ausgesprochene Farben,
die der Frtthjahrsmode zu glücklichen koloristischen Effekten
verhelfen. M. H.

Sie FklNi auf der MgeMlidieii Mein.
Von M. Trott.

F. Im Mai dieses Jahres wird in Leipzig die Inter¬
nationale Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik
eröffnet werden, und man ist gegenwärtig emsig damit be¬
schäftigt, bis zu diesem Zeitpunkt alle dafür bestimmten
Gebäude fertig zu stellen. Die Ausstellung wird alles das
umfassen, was nur irgendwie in Beziehung steht zu dem
Buchgewerbe, zu Graphik, Druck-, Schreib- und Schrift¬
wesen und alle Länder sind mit Sondcrpavillons vertreten.
Das 400 000 Quadratmeter große Gelände breitet sich zu
Füßen des gewaltigen Völkcrschlachtdenkmals aus , auf
jenem Platze, wo das grausige Völkerringen stattfand.

In dem Mittelpunkt der Ausstellung steht die Kultur¬
historische Abteilung, die in der Halle der Kultur unter-
gcbracht ist, einem Kuppelbau von 6000 Quadratmetern
Flächeninhalt . Hier wird alles vor dem Auge des Be¬
suchers lebendig werden, was seit Jahrhunderten von Jah¬
ren der menschliche Geist auf diesem Gebiet geschaffen und
errungen hat.

Selbstverständlich durfte auch auf einer Ausstellung, die
sich mit Schriftum und Buchgewerbe beschäftigt, die Frau
nicht fehlen. Und so entstand die große Sonderabteilung
„Die Frau im Buchgewerbe und Graphik". Diese Aus¬
stellung ist in einem Sonderpanillon , der von der Architek¬
tin Emilie Winkelmann erbaut wurde, untergebracht.

Die Jnnenräume des geschmackvollen Baues , der in
einem Garten liegt, sind von einer besonderen Kommistion
stilvoll ausgeschmückt worden. Die Sonderabteilung hat in
allen Kreisen der Frauenwelt das lebhafteste Interesse ge¬
funden, und sachverständige Frauen in Deutschland und
anderen Kulturländern hoben sich mit großer Opferfreudig¬
keit der Ausgestaltung der einzelnen Abteilungen gewto-
met. Man war der Ansicht, daß die Frau auf einer solchen
Ausstellung nicht fehlen dürfe, im Gegenteil, es stand fest,
daß eine geschlostene Darstellung der Frauenarbeit nicht
nur eine künstlerisch reizvolle, sondern auch ein« soziale
Tat bedeute.

Die Sonderausstcllung „Die Frau im Buchgewerbe"
zeigt uns das weibliche Geschlecht im Buchgewerbe und
allen verwandten Berufen , als Schriftstellerin, Bibliotheka¬
rin , Buchhändlerin, als Graphikerin und Bildhauerin , Pho¬
tographin und Stenotypistin . Die Leitung der industriellen
Abteilungen der Bucherzeugung und des SchreibwesenS
haben zwei Damen übernommen, die Gattinnen bedeuten¬
der Großindustriellen. Ein Musterkontor veranschaulicht
die Bedeutung der Frau im Bureandienst , und die Aus¬
stellung für künstlerische Schriit weist ein interessantes Ma¬
terial auf. Aber auch dem künstlerischen Unterricht, der
durch Frauen an Frauen erteilt wird, ist eine besondere
Abteilung gewidmet.

Die Abteilung Buchhandel, an deren Spitze Frau Else
Dürr steht, wird einen ganz internationalen Charakter
tragen . Wir finden hier alle Sprachen, älteste und jüngste
Literatur , kostbare alte Schriften, kurz alles, waS die
Frauen in ältester und neuester Zeit geleistet haben. Das
älteste Buch — allerdings in lateinischer Sprache — stammt
von der Nonne Hroswitha von Gandersheim , die etwa
1000 Jahre früher in aller Weltabgeschicdenheitdas erste
deutsche Fraucnbnch schrieb. Die altchrwürdige Ausgabe,
die im Jahre 1501, nachdem sie lange, lange unbeachtet ge¬
blieben war . in Nürnberg gedruckt und mit Holzschnitten
von Nlbrecht Dürers Künstlerhand verziert wurde, wird
in der Sonderabtcilung „Die Frau " den Besuchern ge¬
zeigt werden.

Ferner finden wir eine Presicabteilung , eine Musik¬
abteilung . die eine interessante Sammlung älterer und
neuerer Frauenkompositionen bringt . Die künstlerischen
Abteilungen stehen in dem Hause der Fra » an hervorragen¬
der Stelle . Die Gruppe : freie graphische Künste, unter
Leitung der Berliner Graphikerin und Bildhauerin , Frau
Cornelia Paezka-Wagner wird unverkäufliche Sammlungen
zur Darstellung bringen , ebenso werden die kunstgewerb¬
lichen Entwürfe von Frauenhand eine weitere große Ab¬
teilung bilden. Der Letteverein ist mit einer photographi¬
schen Abteilung und einer Zkbteilung für Buchbinderei auf
der Ausstellung vertreten . Originell und reizvoll ist das
Gebiet der Reklame und die Buchillustration, ein großes
Intereffe verdient aber auch die kulturgeschichtliche Ab¬
teilung . die Proben von der Frauentätigkcit auf buchge¬
werblichem und ^ gnbischcm Gebiete in früherer Zeit geben
will. Hier finden wir unter anderem die mit Initialen
verzierten Handschriften der Frauenklöster , die von Edel-
fräulcin und Fürstentöchtern aus Liebhaberei kunstvoll ver¬
fertigten Stammbäume und Kupferstiche und vieles andere.

Rasch verbreitete sich auch im Auslande die Kunde, daß
die Sonderausstellung der Frau auf der Internationalen
Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik ganz bedeu¬
tend zu werden verspreche und nun kommen fast alltäglich
Anmeldungen aus Nord und Süd , Ost und West. Frank¬
reich, England , ja sogar Siam . Japan und Indien senden
das kostbarste und beste, waS Franenhände in der Vergan-
hcit oder Gegenwart schufen, und so verspricht denn di«
Sonderabteilung der Frau für alle Besucher von größtem
Interesse zu werden.

Mit dem Hause der Frau ist ein hübscher behaglicher
Teesalon verbunden, dessen Innenraum von der bekannten
Berliner Kunstgewerblerin Frau Fia Wille geschaffen, im
Charakter der Diele eines Landhauses gehalten ist. Um
einen runden Tisch mit bequemen Fauteuils sind kleinere
Tische gruppiert , überall wird reicher Blumenschmuckden
traulichen und gemütlichen Eindruck noch erhöhen.

Haben sich auch anfänglich dieser Sonderausstellung
große Schwierigkeiten in den Weg gestellt, so ließen die
Frauen doch nicht nach. Heute haben sie ihr Ziel erreicht,
sie sind wieder einen ordentlichen Schritt vorwärts gekom¬
men. Und das Haus der Frau wird des Schönen, Guten
und Interessanten so viel bieten, daß es auf der Inter¬
nationalen Weltausstellung für Buchgewerbe und Graphik
sich sehr schnell einen der ersten Plätze erringen und einen
der größten Anziehungspunkte für die Besucher bilden
wird.

ä>

GEISENHEIM
m

Unübertroffene

Qualitätsmarke.
1

Adeiheidstr. 46. Vertreter : Edmund Schmitz, Wiesbaden . Telephon 1786.

C. Bechstein,
Berlin,

Kaiserlich Königlicher Hoflieferant.

Flügel * Pianinos
-------- - in höchster Vollendung. ----------

Alleinvertreter:

Ernst Sdiellenberg,
Gr. Burgstrasse 14.

jCünstlerische / ahnen

VJETORI
sehe Kunstanstalt Wiesbaden

Everclean -Dauer-Wäsche,
zu haben nu.r bei G. Scappinl.
4056 Michelsberg 2. 3294

382 Jede Frau +* Za»|2
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel

Ü1 3 .50 und Hl 5 . 50.
Viele Anerkennung ,auchVer-
sand geg . Nachn. überall hin.
Medizln.DrogerieHch. Bocatius,
Berlin, SchönhauserAllee 134b.

flutosVermiefung.
Drudensfrasse6 H . H8US6F Telephon 4050

Vermietung von Luxus - Autos
für einzelne Fahrten für Tage, Wochen u. Monate.

= Auto -Taxameter «Betrieb . ------
845
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I« ■H Literarische Rundschau.
„Ich bin das Schwert."*)

Märzbeft bes „Türmers " schrieb Dr . M. Ritzentbaler in
MUl Artikel über „Die Ursache der Araueribeweauna die fol-
«cnöen Leitsätze:

Allmählich ringt sich die Erkenntnis durch, daß
die Frauenbewegung oder Frauenfrage nicht daS
Werk einer handvoll sexuell anormaler oder
»sexueller Weiber ist oder gar durch diese revräsen-
tiert wird . Wer heute, nachdem uns Australien.
Kanada, die Vereinigten Staaten autn Teil , und
vor allem England über den weiten Umfang der
Frauenbewegung aufgeklärt haben, sich immer noch
hinter die abgegriffenen Phrasen der Inferiorität
oder Suveriorität der Frau flüchtet, oder wer in
einer Schädel mellenden, Hirn wiegenden Pseudo-

' Wissenschaft der Frage der Frauenbewegung Lösung
sucht, beweist damit nichts anderes , als seine Un¬
fähigkeit. das Problem zu erfassen, und weiter eine

, , zähe Denkfaulheit.Bon diesen Sätzen aus sollte Annemarie Von Natbusius
"euer Roman beurteilt werden : in ihnen seine einzige Tendenz
M erkennen sollte das Streben der Kritiker sein. Wenn über-
!>auvt das Streben , eine Tendenz zu erkennen,  der Kritik
mnewohnt . . . . Aber gerade liier versagen zuweilen die
Autoritäten . und der Rest ist Verdammnis : weil der gute Wille
77, wir wollen höflicher sein als der oben zitierte Verfasser —
whlt. das Problem zu erfassen.
„r Das Problem zu erfassen, ist dieses nicht die vornehmste
Aufgabe eines kritischen Beurteilers ? Der Roman „Ich bin.ras Schwert"  erfuhr vielfachen Tadel wegen einer ihn an-
Zevlich leitenden Tendenz gegen den märkischen Adel. Es istauch etwas Wahres daran , liest man das Sviegelbild . das die
Bersafserin durch Renate von Wandlitz geb. von Falkenbain der
odelmen Gesellschaft entgeaenvält. Renate , die Heldin des Ro-

■mans, war mit neunzehn Jahren eine sie enttäuschende Eüe cin-
»egangen. batte dem Rausch einer Stunde nachgegeben, dem sinn-
"chen Werben von Hans Wandlitz, der ihrer nicht würdig war:
Momte er auch mit seinem vielen Gcldc die Tochter eines nur
SJratfl begüterten Landedelmanncs, in „Diamanten und
perlen ", buchstäblich, cinsallen. Und nur allznknrz währte?er Rausch, der Glückstraum einer gläubigen jungen Seele, die
u> dem Manne ihrer Wahl einen Beschützer fürs Leben zu finden
vermeint hatte. Sans von Wandlitz zeigte sich bald in seiner
Nähren Gestalt : als rücksichtsloser Geniester und Lebemann. Die
Mge Eüe zu brechen dünkte ihm weder sündhaft noch gemein —
Senate aber ging an der Gewißheit, daß ihr Mann keinen Fun-
len echter Neigung für sie fühlte, zu Grunde . Als dieses Unglück
Mm vermehrt wurde durch eine Verlobung von Renatens Bru-
?er mst Gräfin Waltersbach — derselben schönen, jungen Witwe.
M Sans von Wandlitz mit ihrer Gunst beglückt batte —. und
SMate kväter gezwungen war , die neue Schiväaerin im eigenen
LMe zu emvfangen: da verlor Frau von Wandlitz vollends allen
^ .muben. Da schrieb lle in ihr Tagebuch die Sätze, um derent¬willen ste fetzt sund für Renate von Wandlitz zeichnet ia verant¬
wortlich Annemarie von Natbusiusl  als Ketzerin ab-
Man wird . Schrieb voll Ekel über die für sie unglaublichen
Realitäten , die eine Welt von Gemeinheit offenbart batten:

„In den drei kurzen Jahren , die mich lehrten. Augen
Und Ohren zu öffnen, hatte ich erfahren , dast Anstand.
Ritterlichkeit und strenge Ehrbegriffe in meinen Kreisen
selten zu Sause waren . Vielmehr herrschte da Willkür,
Roheit, krasse Ungebildetheit, der Sang , nach außen zu

; glanzen . Verlogenheit und Feigheit — das alles verbunden
mit einer geradezu irrsinnigen Hoffärtigkeit . . . Svrachen
meine Brüder von anderen Dingen als von Pferden . Wetten.
Tennisturnieren , gesellschaftlichen Skandalen , beherrschte sie
eine andere Leidenschaft als das Sviel und der gutgedeckte
irisch? Waren ihre Liebes- und Ebeaeschichten nickst ein Sokn
auf alle feinen, zarten , edlen Gefühle? . . . Was wollten die
wenigen Ausnahmen besagen?"

. . Das sind wobl sehr starke Ausdrücke, Ilebcrtreibungen , gegen
ück mit Recht Widerspruch erbebt. Und besonders bedauer-

"V .erscheint ihre Verallgemeinerung . Denn aus den vorstehend
sm̂ Uegcbenen Sätzen wird gefolgert: die Verfasserin läßt
mirctz Renate , die Hanvtverson des Romans , zum Ausdruck bringen,
ww ne selbst fdie Trägerin eines Namens von hochkonservativein
"oeigeschnzackl über ihre  Kreise denkt . . . . Dennoch möchten
!mr zu Gunsten von Annemarie von Nathustus annebmen. daß
Weine  derartige , ebenso tendenziöse wie ungerechtfertigte
^muungnahme geaen die märkischen Abelsherren in.gesamt fern-
Megen bat. daß sie durch den Mund Renate von Wandlitz' nur
(ii ,n  ließ , was diese für sich in einem kleinen Ausschnitt des
tpvi. empfand und empfinden mußte. Nach all den Verbit-
,^ 'wgen und Enttäuschungen in den ersten Jahren ihrer jungen

'Tvmrf dlber von dem Roman auf die Wirklichkeit Schlüsse ziehen
v,w "cy"T war das der Zweck dieses Buckes? Liegt die Tendenz
s,.„.. "" w bin das Schwert" in den Angriffen gegen die Aristo-

oder ist das Leitmotiv' des neuen Nathnstus-Roinanes
vielmehr in den einleitend zitierten Sätzen aus dem Artikel

estm,, *, "er Frauenbewegung " zu suchen?' Nur in diesen, in
bpi 'Ui ' lammenden Avvell zu Gunsten der Frauenbewegung , ist
2ü qP ŵeggrund für die Irrungen —Wirrungen -Gesckichte des
^ ^ « ahrhnnöcrts zu erblicken, wie Theodor Fontane vor dreißig
N »tl  b l n das Schwert.  Roman von Annemarie von
'̂ 5 t h u s i „ s . Dresden . Verlag von Carl Reißner.

Wiesbadener Brotfabrik

Jahren in milderer Tonart die Irrungen —Wirrungen einer
andersgearteten Verbindung des märkischen Adels zum litera¬
rischen Dokument erhoben hat. Mag nun auch dies Werk von
der Parteien Gunst oder Satz hin- und hergezerrt werden, mögen
die Tadler vorläufig Recht behalten, in dem sie die schwachen
Stellen hcrvorlieben: hoch über den Durchschnitt ragt hinaus,
was Annemarie von Nathustus in Form des Lcbensschicksals
eines starkgeistigen jungen adeligen Weibes als Anklage nicdcr-
gcschrieben. eine Anklage gegen den Krundzug unserer heutigen Zeit
übcrbauvt . Gegen die Jagd nach Reichtum, nach äußerem Glück:
gegen den Mangel an Innerlichkeit und Wahrhaftigkeit, als In¬
halt unseres Lebens, lind im besonderen gegen Rechtlosigkeit der
Frauen , die — weil nicht im Besitz eines eigenen Vermögens —
der Willkür ihres Herrn und Gemahls ausgeliefert bleiben. „Ich
bin bas Schwert" will nichts als gleiches Recht, gleiche Moral
für beide Geschlechter. Im Vorwort tritt diese Tendenz offen
zu Tage, wo es beißt:

„So schlaf denn wohl. Du verklangest wie ein tiefer
und voller Akkord aus dem stürmischen Liede des Daseins,
du Morgenröte einer Zeit , da wir Frauen auch die letzten
Festcln abstreiien werden, um als ebenbürtige Besitzer der
Erde neben unseren bisherigen Sklavenhaltern zu schreiten.
Gleiches Recht — bas soll hier bedeuten: Eine Frau

muß nicht durch brutale Gewalt des Ehemannes zur Dulderin,
zur Verzweifelten werden : sie soll vielmehr das Reckst der Selbst¬
bestimmung für sich in Ansvruch nehme» können, ist es ibr nickst
möglich, weiter an der Seite des Mannes zu leben.

lind gleiche Moral — das heißt nickst etwa: ein Recht auf
Auslcben. wie es die „Herren " der Schöpfung für sich bohn-
läcbelud bebauvten. Nein, das soll nur die Berechtigung bedeu¬
tend und die Möglichkeit für eine durch Ehebruch ihres Gemahls
tief gekränkte Frau , erhobenen Hauotes ins Elternhaus zurück-
zukekren. Die Gattin braucht sich die Scitensvrünae des Mannes
nicht gefallen zu lassen, ebenso wenig wie er solches von iür
dulden würde. ^ cDieses nur ist die sichtbare, die einzige Tendenz ini viel an-
gefeindeten „Ich bin das Schwert".

Soll noch ein allgemein gültiges Wort zu dem obenaesaaten.
der Frauenfrage geltenden, binzugefligt werben? Dann beißt
dieses Wort : Soziales Emvfindcn. Als zweites Leitmotiv. Renate
emvfindct menschlich für ibr Hausmädchen, als dieses eines Fehl¬
tritts wegen aus dem Dienst getagt wurde. Und diese Menschlich¬
keit ziert den Inhalt des ganzen Buches. ***

Diirwel. Ein Kriensroman aus dem Jahre 1864 von Jo¬
hannes Dole. tPreis geh. Mk. 4.—. geb. Mk. 5.—.1 Sinstorfs sche
Verlagsbuchhandlung, Wismar.

Johannes Dose ist ein in den weitesten Kreisen bekannter
und beliebter Schriftsteller. Viele Bücher ans seiner Feder sind
über ganz Deutschland verbreitet . Zu seinen wirkungsvollsten
aber wird man bald den KriegSroman aus dem Jahre 1864,
„Düvvel". zählen, der gerade ietzt zur SOiährigen Erinnerungs¬
feier an die Erstürmnng der Düvvler Schanzen und die Befreiung
Schleswig-Holsteins von der dänischen Fremdherrschaft im Hin-
storff'schcn Verlag in Wismar erschienen ist. — Dose ist auf den,
Boden geboren, aus dem sich die entscheidendenKämpfe lErstür-
mnna der Düvoker Schanzen, Ilebergang nach Allen usw.i absviel-
tcn. Er bat alles dort als Kind miterlcbt . kennt Weg und Steg
auf den Schlachtfeldern und schildert nun in dem Rahmen eines
spannenden Romans mit der Lebendigkeit, eines Augenzeugen.
Wer sich noch daran erinnert , welch ein Jubel durch ganz Deutsch¬
land brauste, als es hieß: Die Düvvler Schanzen sind gefallen!
Schleswig-Holstein ist deutsch!, der wird an diesem, hauptsächlich
auf der Halbinsel und in dem Dorf Broacker in Sundewitt spie¬
lenden Kriegsroman nicht vorübergeken.

#
Im Ruderboot durch Deutschland. Havel, Werra , Weser und

Oder. Von Marie von  B u n s c n. 1914. S . Fischer. Verlag.
Berlin.

Gegen diese Wasser-Svortladn würde selbst der „Wider-" und
sportfeindliche Heinrich Hansiakob nichts einzuwenden haben, an
den ick, während des Lesens oft erinnert wurde. Wie er ,n ferner
Landkutsche durch das deutsche Land reist, durch den Schwarz¬
wald und durch das Donauland , so befahrt im einsamen Boot
Marie von Bimsen die Havel und die Werra , die Weser und die
Ober. Wie der Pfarrverr bei geistlichen vcrren rastet, so besucht
die Trägerin eines erlauchten Adelsnamens befreundete Edelsttze.
Und wie er. so verkehrt auch sie gern mit den einfachen Leuten
und den Männern und Frauen der , Arbeit, an deren Ergeben
sie Anteil nimmt , von denen sie spricht und erzählt. Auch sw
svenbct aus dem reichen Schatze ihrer historischen Kenntnisse, auch
Ne bat Auge und Sinn für das Alte, wenn sie auch nicht so fort¬
schrittfeindlich ist wie der Alte in der Karthau,e zu Freiberg an
der Dreisam . Sie erinnert mit Wort oder Art an den Wanderer
durch die Mark, an Theodor Fontane , oder an Dingelstedt und
Rodenberg oder an Karl von Holtei. und wie sie in Detmold dem
unglücklichenGrabbc einige teilnehmende Zeilen widmet. Io ge¬
denkt sie in Bodenwerder des Freiherr » von Münchhausen, denen
Erzählertalent sie rühmt . Nun weim auch ganz anders .«eartet
so ist doch gleichfalls zu rühmen b,e Plandcrgabe der Frau Marie
von Bunsen. deren Bild das Buch nicht weniger ziert als die
anderen Städte - und Lanbschaftsbilder. mit denen das Buch so
reich ausgestattet ist: do» rügen muß ich — um meine Aumerk-
samkeit für alle Einzelheiten zu bekunden —. daß auf Seite 247

bei dem Namen des berühmten Freiherr » v o m Stein an einem
Konsonanten und bei dem Worte Schmiedbrücke, wo er im Jabrc
1813 in Breslau gewohnt Kat. ein ganzer Vokal gespart wurde.

Otto Ernst : Nietzsche , der falsche  P r o v Ket. Brosch.
Mk. 1.50, geb. Mk. 2.—.

Ein berühmter Universitätslehrer schrieb dem Verfasser: „Ich
bewundere die Tüchtigkeit und das Geschick, mit denen Sie die
keineswegs einfache Sacke behandelt und dem Leser eindringlich
gemacht haben. Meinerseits kann ick, das nur aus das freudigste
begrüßen. Sie erwerben sich mit solchem Anstreten ein großes
Verdienst um unsere Kultur . Auch »ach der teckinisch-vbilo-
sovüischen Seite bin ist das Ganze vortrefflich, ick, wüßte hier gar
keine Mängel anzugebcn." _

In neuem, geschmackvollem und solidem Einband erschien
soeben die zwölfte Auflage der Ernsten und heiteren Erinnerungen
eines Ordonnanzoffiziers 1870/71 von Karl Tonern lC. H. Beck.
München. In Leinwand gebunden Mk. 3.501. Das Buck, ist längst
in ganz Deutschland ein allbclicbtes Hausbuch geworben: in über
50 000 Eremvlarcn schon ist es ins Volk gedrungen und man muß
sich dessen freuen und muß wünschen, daß es immer weitere Ver¬
breitung finde, denn es ist ein treiflickes Buck. In ihm hat Karl
Tonern nicht nur sich selbst und der eigenen jugendlichen Taten¬
lust und Vatcrlnndsbegeistcrung . sondern ebensosehr der helden¬
mütige» Tavferkeit und Tüchtigkeit des gesamten deutschen Heeres
ein Denkmal errichtet. In der Frische und Volkstümlichkeit ihrer
Sprache, in der Lebenswabrbeit und Anschaulichkeit ihrer Schil¬
derung steßen Tancras Erinnerungen unverrückt an der Spitze
der Kricgsliteratur . Es bleibt nur noch sestzustcllen. daß die
neue Ausstattnng , die der Verlag dem Merkchen zuteil werben
ließ, in jeder Hinsicht vortrefflich und der Preis von Mk. 3.o0
äußerst billig ist. _

zemrlstenlüm.
Wobnuugskunst vereinigt mit der Münchener Halbmonats¬

schrift „Die Raumkunst ", illustrierte Monatshefte für Haus¬
bau. WobnungSkunst. Kunstgewerbe und verwandte Gebiete.
Schriftleiter : I . Philivv -Heergesell kBerlag Woh»u»gsknnst G. m.
b. H., Berlin W. 15. Preis Mk. 3.— pro Quartals.

Diese nun im 6. Jahrgang stehende Zeitschrift hat sich allmäh¬
lich zu einem Organ von künstlerischerBedeutung aufgeschwungcn.
Das Blatt darf seines Inhalts und seiner Ausstattiing wegen
heute zu den führenden Zeitschriften auf dem Gebiete des Kunst-
gewerbes gerechnet werden. Das uns vorliegende Märzheft bringt
an erster Stelle eine Abhandlung über bas wichtige Tbema „Die
Gartenstadt und ihre Wohnräume", der ein außerordentlich
interessantes Jllnstrationsmaterial von Wohnräumen aus der
Gartenstadt Leivzig-Marienbrunn beiaegeben ist. Ferner „zeigt
bas Heft eine Sammlung vorbildlicher bürgerlicher Wobnraume.
die nach Entwürfen von Mar Seiörick,. von den Werkstätten Bern¬
hard Stadtler . Paderborn , ausgeführt worden sind.

Die neueste Nummer der Leipziger Illustrierten Zeitung vom
2. Avril 1914 gibt wieder ein beredtes Zeugnis davon, daß diele
vornehme Wochenschrift nickt nur eine glänzende Reviw aktueller
Ereignisse ist, fondern in würdigster Weise auch der Pflege von
Wissenschaft, Kunst und Literatur ihre Dienste weiht. Den präch¬
tigen Monumentalbau der neuen Königlichen Bibliothek in Ber¬
lin und die Feier feiner am 22. März in Gegenwart des Kaisers
erfolgten feierlichen Einweihung veranschaulicht uns ein anderer
Aufsatz in Wort iind Bild . Ferner seien aus de», Inhalte u. a.
die solaendcu Artikel bervorgehoben: „Beschleuniaunacn nn
Weltverkehr". „Englische Luftschiffe". „Der Rcliauiariensckiad des
Welfengeschleckts". „Ein deutsches CSina-Jnstitut ". „Wilhelm
Hittorf ". „Fröbsric Mistral ". „Adolf Enaler . Unsere Frauen
dürfte besonders der reich illustrierte Aufsatz „Wie kleide ick mein
Kind?" und Oskar Bullc's Dante -Novelle „Gentucca interessieren.

Das Avrilbest von Be l b a a e n u. K la s i n a s M o n a t S -
heften  kSerauSacber : Hanns von Zobeltitz und Paul Oskar
Söckerl empfängt seinen auffallendsten und eigenartigsten Schmuck
durch die von der Sand des Verfasters farbig illustrierte Schil¬
derung einer Künstlerfahrt durch Usambara von Ernst Vollbehr.
Daneben stehen an sonstigen Artikeln der ausgezeichneteElla» über
Hugo van der Goes von Prof . Dr . R. Seeck. die Plauderei über
Kchlenderbabn, den berühmten Ovvenbe,Nischen Nennstall von
Sans Kaspar Starken , die fesselnde Betrachtung . Berlins als
Hafenstadt von Heinrich Lee. die sichtende Schau über Berliner
Bühnen von Paul Oskar Höcker und d,e Illustrierte Rundschau,
die mit farbigen Abbildungen die schnell verwelkten Reize der
Blumeuausstellinig „Der Strauß " festkalt. Schwer iv,eaeu zwei
Beiträge von Generalfelömarschall Freiherr » v. d. Goltz «„Die
Morgenröte von Düvvel") und Erich Marcks („Alfred Acktwark l-

schluß/̂ Eine" Ocktemovellĉ— ^Scelckien" "—.steuert Lou AndrcaS-
Salomö . eine Fliegeraeschickte Johannes Söffner bei. Unter den
Gedickten seien zwei umfangreichere Beitrage von Arno Holz und
Börries Freiherr » Münchhausen erwähnt . Kuristbeilagen nach
Werken von Hugo Vogel» Georg Povve, Robert Weise, Friedlich
Febr , Walter Seimig. Tonis Tuaillon . John Lavern sorgen für
reichen Schmuck.

^sgr. i84i) verbunden mit Pensionat (ggg,-. 1841)
Rheinstrasse 36.

*>l Das^neue Schuljahr beginnt Düenstag , den
Anmeldungen (auch von Knaben für die

iin^ ^ uke) nimmt täglich entgegen von 12 —I vor-
S ? Von 4 - S nachmittags Oie ^ orsteiisepin.

( Realschule Schwarz , (“ » )Sexta  Prima . Elnj . Freiw . Abitur,
snpirtf .j chstens IO Schüler . Pensionat . Pro-
La»dVm«Urcl1 die  Direkt . Oberl . J . Müller , Dr . phil.

JfMhoff , staatl . gepr . Lehrer . , M 243

Präparate - von Äerzten selbst
gebraucht und verordnet ' bei
chronischer Darmschwäche, bei
blauen - u. Darmkatarrh , z. Be¬
kämpfung d. Darmfäulnisu. ihrer
schädl .Folgen ,wie z. B.Biindarm-
Entzünd., Nieren -, Arterienleiden,
Hautkrankheiten etc.

Y.-TibettüRm 1!:s IS L
Yfn?mnnf zur Selbstbereitung v..' lüllllbiU Y.-Milch innerst . 3 St.

!n Wiesbaden' 0 Dr ^ f-3 Monate ausreich . = 2.50 Mk.
«ngborn, Wo  nicht ' erhält ^ » Tau| ms-Apotheke, Reform- Haus

Proben kosten Ino' , ’ch auch  direkt portofrei . Prosp.Bakte rio . , . u n )os Vom  M 105
***° "— ' 11 ° rat0riu 'T’ v. Dr. E. Kiebs, München 33.

Wiesbadener

Arbeit- u. Nachhülfestunden
für Schüler s&mtl . höherer

Lehranstalten.
Gründliche Vorbereitung für
alle Schul- u. Militärexamina

elnschl . Abi tür.
Deutsch für Ausländer.
Aufn . vom 9. Lebensjahr an

Hervorragende Erfolge
durch streng indiv . Behand¬

lung in klein . Klassen.
Direktor Dr . E. Loewenberg,

Rheinbahnstrasse 5.
686 Fernruf 1583.
Sprechstunden 11- 12^2 Uhr

von 'sehe

Vorbildungs-Anstalt
Cassel -Wilhelmshöhe.

Ueber 2000 Offiziere , 1000 Ein¬
jährige , Primaner und Abitu¬
rienten vorbereitet . Prospekt.
H.67 Direktion : K. Topf.

Erste DeuischeAuwmobü'itehuIa.

Chauffeur-Schule
geqr igoA.Mainz wq 40.
Stand,beaufsidd.Lehranstalt mit
conz.Stellenvermittl.Prosp.gratis.

_ __ M.io

Hohen Nebenverdienst
f. fcdcrm. d.nur leichteHandarb.
i. ela. Heim. Arbeit nehme ab u.
zahle sof. ans . Must. u. Anleit. g.
Einsend.v.50 Ps.srk.Nach».30 Pt.
m. Jnsiit . Winkler, München 111.
Dachauer Str . 54. lZ. 44

Gesucht für sofort ob. später
tüchtiges, zuverlässiges

Kii>iimiH>A >l
bei gutem Lob». 820

R . Finlay Freundlich,
Rechtsanwalt , Biebrich,
Rickard-Wagner-Anlage.

Nibclungenstraßc 11.

M« frt!Dnrirhea
nur v. Selbstgeber geg. h. Zins.
n. Sickerh. Off. u. M. 345 an
die Erved. ds Bl . erb. *^ !>i

mmm  n. i WMt,
aut mbl. Zim. in. 1 oö. 2 Betten
mit und ohne Pension. 367

Kai5er-Fri6dridi-5diul6 zu Bad-Ems.I
Stöbt . Realschule mit Reform -Realvrogvmnasium . Einjährig.
Berechtigung. Kleine Klaffen. Prächtige gesunde Lage. Bürger-
Pensionen. — Schülerhcim : Inh . Prof . Dr . Möller : Erzieher im
Hause : unter Aussichtb. Schulleitung. Ausk. durch den Direktor

;Ingenieur-AkademieZ
für Maschinen- und Elektre -Ingenleure , Bau-Ii

WISMAR]
' nn der Ostsee ]

, Ingenieure , Bau-Ingenieure , J
Architekten . — Bpezlalknree für Eisenbeton , Knltnr - <
und koloniale Technik . — Nene Laboratorien . ]

Brautpaare
GeEegeniieitskauf

Hochelegante, herrschaftliche Wohnungseinrichtung bei
erster Möbelfirma stehend

AZimmeru,Küche mit 25 %Nachlaß
bei freier Lieferung und 10 Jahre Garantie

Speisezimmer kompl. einschl. 2,40 m br. Büffet und
Standuhr

Herrenzimmer kompl. elnschl. 2,15 m br. Bücher¬
schrank und KlubmSbei

Schlafzimmer kompl. einschl. 1,80 in. I. Spiegel¬
schrank und Bettumbau

Salon kompl. einschl. hochfeiner Vitrine und
Garnitur

Küche kompl. einschl. 3t„Schrank 1,80 mbr.
H. 104 Gesamtpreis 4560 .— jetzt 3460 «—

Schriftliche Anfragen unter IW. 344 an die Exp.
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Polizei -Verordnung
betreffend das MclLcivcscn.

Auf Grund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom
2(1. September 1807 über die Polizei-Verwaltung in den neu
erworbenen LanöeStcilen. sowie der 88 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird
mit Zustimmung des Magistrats für den Polizeibezirk der Stadt
Wiesbaden nachstehende Polizei-Verordnung erlassen:

8 1. Anmeldung.
Wer in Wiesbaden seinen Wobnütz oder dauernden Aufenthalt

nehmen will, ist verpflichtet, sich innerhalb 3 Tagen nach dem
Tage des Zuzugs anzumelden. Die Anmeldung hat bei dem
Bureau des Polizei-Reviers zu erfolgen, in dessen Bezirk die
bezogene Wohnung liegt. Im Falle des Zuzugs ans einer
vrenhischen Gcnicinde(GutSbezirk) ist der Abmeldeschein vorzu
legen. Die Verpflichtung zur Anmeldung erstreckt sich auch auf die
zmn Hausstande dcS Anziehenden gehörenden Personen. Der An
ziehende ist verpflichtet, über seine und seiner Angehörigen per¬
sönlichen Verhältnisse auf Erfordern Auskunft zu geben. Erfolgt
der Zuzug aus einer nichtpreilbischen Gemeinde und wird ein
Abmeldescheinnicht bcigcbracht, so bat der Anziehende stch über
seine Identität genügend auszuweifeu.

Ter gleichen Anmeldepflicht ist ferner dcricnigc unterworfen,
der seinen bisherigen Wobnütz oder dauernden Aufenthalt, ohne
ihn aufzugebcn, verlassen bat und in Wiesbaden vorübergehend
Wohnung nimmt, um in der Landwirtschaft oder in deren Ncbcn-
bctrieben (Ziegeleien, Zuckerfabriken, Brennereien. Brauereien.
Forsten ustv.l zur Verrichtung von ihrer Natur nach au bestimmte
Zeiten des Jahres geknüpfte Arbeiten in Beschäftigung zu treten
iSaisonarbeiters.

Kehrt ei» Saisonarbeiter, der in Wiesbaden seinen
Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt hat,  hierher
zurück, so unterliegt er der Pflicht der Wicderanmelöung. Die
Wieöeranmeldung hat innerhalb 6 Tagen nach dem Tage des
WicderanzngeS zu geschehen.

Als Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung erhält der
Anziehende das im 8 4 erwähnte abgestemvelte dritte Eremvlar
der Anmeldung. Im übrigen wird eine anderweitige Bestätigung
der Anmeldung nur aus Wunsch erteilt.

8 2. Ummeldnng.
Wer in Wiesbaden seine Wohnung verändert, hat solches

innerhalb 8 Tagen nach dem Umzug zu melden. Die Ummeldnng
bat bei demjenigen Polizei-Revier zu erfolgen, in dessen Bezirk
dre aufgegebcnc Wohnung liegt.
„ , Als Bescheinigung über die erfolgte Ummclbung gilt das im5 4 erwähnte 3. Eremvlar der Meldung.

8 3. Abmeldung.
Wer feinen Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt in Wiesbaden

aufgeben will, ist verpflichtet, sich und die zu feinem Hausstande
gehörigen Personen, die am Fortzuge teilnehnicn. abzumelden.
Die Abmeldung hat in der Regel vor. svätestens aber innerhalb
6 Tagen nach dem Abzngc zu erfolgen. Dabei bat der Abziebendc
den Gemeinde- oder Gutsbezirk, wohin er zu verziehen beabssch-
(igss anzugeben, lieber die erfolgte Abmeldung wird dem Ab-
zrebenden vom Polizei-Revier ein Abzugs-Attest erteilt.

Die in 8 1 näher bczeichneteii Saisonarbeiter unterliegen im
Falle des uortznacS ebenfalls der Abmcldcvslicht.

™ „ § 4 Form öcr Meldung._ Meldungen (88 1 bis 3s sind schriftlich zu erstatten.
^,'cr Meldende hat stets 2 Eremvlare und zwar genau nach den
vorgeschriebenen Mustern (Muster 1 für Anmeldungen. Muster 2
kur Ilmiucldungen und Muster 3 für Abmeldungens bei dein
betreffenden Polizei-Revier einznreicheu. Bei den An- und Um¬
meldungen kann noch ein 3. Eremvlar cinaereickt werden, das
alsdann, vom Revier abgcstcmvelt. dem Meldenden als Ausweis
über die erfolgte Meldung zurückgcgcben wird: vervflichtet find
die Meldenden hierzu nicht. Bei der Abmeldung ivird eine Ab-
mclbe-Beschcinmung nach Muster 4 vom Revier ansgeicrtigt

Sur iede Person sind besondere Meldezettel niisznfüllen.
Samilienangehörige und Dienstboten können jedoch auf dem Meldc-
scrrel pc§ £>au§narfujtn3tiorf(-au6o§ initverzeichnct werden

Mclöcsormularc und ans giitcm. gelblich wcisscm Panier
ä^ mttimeter Breite und 26 Zentimeter Länge berzustellenund vom Meldenden selbst zu beschatten.

8 5. Zur Meldung Verpflichtete.
^ll den iu 88 1 bis 3 vorgeschricbcncn Meldungen ist in

erster Linie der An-, Um- oder Abzicbcnde selbst verpflichtet.
Mverdcm smb hierzu vervflichtet: der Sauskaltungsvorstand(Tlciisthcrrschaitl und der Vermieter.

8 6.
In der Fassung nachstehender Polizei-Verordnung.

Polizei -VerordnZma
betreffend die Abänderung des 8 0 der Polizei-Verordnung überdas Meldeweicn vom 80. Juli 1804. »

der, Allerhöchsten Verordnungvom~0. iLevtemher 186r über die Polizei-Verwaltung in den neu
erworbenen Landestellen, sowie der 88 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine Landcsverwältung vom 30. Juli 1883 wird

Magistrats für den Polizeibezirk der StadtWiesbaden Folgendes bestimmt:
™ E >) ^ lizei-Verordnuna betreffend das Mcldcwesenvom 3v. Juli 1804 crbalt nachstcbcndc Fassung:

Aremdemneldnngen.
« . . Durchreisende Fremde sBadcgästc. Reisende usw.s. welche in

Gtitnclt oder unentgeltlich Wobnnng nebmen,
Ä' d blttnen̂ 24 Stunden durch, den Wobnimgsgeber bei den

Gast- und Hcrbcrgswirte baden täglich bis ll Uhr vormittagS^
5 ^ ' aaE >re „ ö des vorbergegangencn Tages oder iväbrcnd derNacht angckominenei! beziv. abgcrcistei. Fremde» bei dem Bureau
vvvnkiug?"? '?" ' Falizcircvicrs an- bczw. abzumelüen und sind
?„rvll>« tet. e it Fremdenbuch nach dem von der Polizei-Direktiondurch öffentliche Bekanntmachung vvrgcschriebcnc» Muster zn
Mrcn . Eie haben ßicfcS Buch einem jeden Fremden alsbald nachuR zur Eintragung ielner Personalien vorznlegcn und

vollständige Beantwortungder im Formularvorgmehencn Frage» zu sorgen.
bcr Fremden muss nach den durch

osfentliche Bekamitmachnng der Polizei-Direktion vorgeschriebenen
bestimmter Grösse und Farbe erfolgen. Die An-

meibuitscn sind in doppelter. die Abmcldmigen in einfacher Ans-
NEgung und zwar mit alleiniger Ausnahme von Familienglie-
^ 5'' f"r iede cinzelne Person besonders einznrcichen. Die Mit-
A„?°er einer Faniilie und die zur Familie gcbörigcn BedienstetenUnd ledoch zusammen auf einen, Meldezettel aufznfükrcn.
r .v. sf ßTO l,rte 11110 vollständige Ausfüllung der Meldcfornm-lare smö Sie Wohnungsgeber verantwortlich.

Diele Verordnung tritt mit dem 1. März 1910 in Kraft.
Wirsbabcn, den 26. Februar 18 tO.

Der Polizei-Präsident: v. Schcnck.
8 7. Gcstndc.

Alle Personen, welche in Gesindedicnst treten wollen, baben
sich vor deni Antritt des Dienstes aus dem betreffenden Polizci-
Revierbureau persönlich zu melden, um ein Gesindcbilch zu lösen
oder dau bereits geloste abstcmpcln zu lassen. Beim Dicnstaus-
^ltt haben sich die bctrctwnöen Personen im Polizciburcau des
-steviers. in welchem ötc Dienstherrschaft wohnte, zur Abstcmpe-
imia resv. Bealanbigung des Dicnit-Abichieds-ZcuanisscS zumelden.

§ 8.
.. .. Zuividerhaiidliliigen gegen vorstcbcildc Bestimmungen werden'urt .Geldstrafe bis zu --0 M. ,m Unvermögensfalle mit entspre¬
chender Ha»t bestraft.
» 3. d- Diese Berordnnng tritt mit dem 1. Oktober 1904 in.'traft . Mit dem gleichen Tage treten die Polizei-Verordnungen
"om 47. Februar 1800, betr. das Meldeiveien. und vom 30. März
1803, v.etr. o,c Srcmöenanmeldungen. ausser Kraft.Wiesbaden, 30. Juli 1804.

Der Königliche Polizei-Präsident: v'. Schenck.

Muster 1. Anmeldung.
Am . . . . 19 .. sind-ist-nachstehend aufgeführte Person-en-zugezvgen
von. - . Kreis . . . . inWiesbaden. . . . Straße -Platz-Ring Nr. ..

. . . Stock. Vorderhaus, Seitenbau bei . .

Des Anziehenden
K zamilien-

namen,
ybeiFrauen

auchGe-
burtsnaine

Vornamen
Rufname

unter¬
streichen

®eEmriä‘

3
'S'S

et-
©

« 's

%-».S g

Q 2 « ä

-i! E o4=;* e

Ug Zt 5?

(Eingangsstemvel des Polizei-Reviers.
Name und Stand des zur Meldung Verpflichteten.)
Muster 2. Uu,Meldung.
Am. 19. . sind folaendePersonen umgezogcnvonWiesbaden
. . . Straße -Platz-Ring Nr ....,Vorderst,Seitenbau,. . . Stock,bei...
nach Wiesbaden,. Straße -Platz-Ring Nr..., Vorderhaus.

Seitenbau, . . . . Stock bei . . .

Des Verziehenden

bei Frauen
auch Ge-

burtsnamc
Rufname

unter¬
streichen

o w
«I
©°

Geburts-

i «
^ §o i3
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® § 3

$5
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. (Eingangsstempel des Polizei-Reviers)
(Name und Stand des zur Meldung Verpflichteten.j
Muster 3. Abmeldung.
Am. . 19. . sind ist-nachstehend verzeichuete Person-en-

verzogen von Wiesbaden,. Straße - Platz-Nr. .
_nach . Kreis . . . . .

Des Verziehenden

VornamenFamilien
namen,

beiFraueni Rufname
auch Ge- unter-

bnrtsname. streichen

2 Geburts- SO' s; ‘Jz*ja £2
a  E o. J*

L d

SZ/
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o | O1•£
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(Eingangsstemvel des Polizei-Reviers

(Name und Stand des zur Meldung Verpflichteten.)
Muster 4. Abmeldcschrin
mr nachstehende aus Wiesbaden. . Straße - Ring - Platz
Haus-Nr. . bei . . . . nach . Kreis . Provinz
_ oder Staat .verziehende Person-en.

Des Verziehenden

xsbeiFraneit!Rufname
auch Ge° : unter-

bnrtsnaine! streichen

a 3
Sf®
©

Geburts'

es 5!<=I-2W S «f?®'S
es

•g.ä g

«D 'S
ja  w ^
o g g

. . . . . Wiesbaden, den . 19.)
Name und Stand des zur Meldung Verpflichteten.)

(Datum des Abzugs.) lStempel des Reviers.

Bekanntmachung.
Die durch 8 0 vorstebcnder Polizei-Verordnung vorgcichrie-

bcnen An- und Abmeldungen der Fremden müssen auf Melde¬
zettel von 21X16)1 Zentimeter Grösse nach de» unten näher
bezcichneten Allustcrn6 und 6 erfolgen. Die Anmeldmigcn müssen
auf wcisscs. die Abmeldungen auf blassgriincs Pavier gedruckt sein.
Das vorgestbriebenc Fremdenbuch muss nach dem nachstcbcnd näher
bczeichneteii Muster 7 eingerichtet sein.

Weige Farbe Muster V.
Po ' izeiliche Frcmdcn -Airmeldung.

In dem unten bezcichneten Gasthos- Villa - Pension- PrivathauZ-
. . Straße Nr. -. ift onaekommen.

1. 2.
Bor-u. Zuname
des Fremden.

sein.Angehörigen
und Dienerschaft

Stand
oder
Ge-

werbe

Wiesbaden, den. . .tat - . -

4.
Voraussichb

lich Dauer des
Anstnihalts

lTaae, Woch-.
Monat)

6. 7.
Bemerkungen

z. B- aus
einem ande¬
ren Hause
zuaezogen

19. . ssiame des Wohnungsgebers
(Firma des Gasthofs»

Anmerkung r Diese Anmeldung ist spätestens am Tage nach der
Ankunft des Fremden bis II Uhr vormittags bei dem zu¬
ständigen Polizeirevier abzugeben-
Blaßgrüne Farbe. Muster VI.

Poli ;eilichc F-remden-Abmeldnng.
Aus dem unten bezcichneten Gasthvf-Villa- Pension- Privathaus-

Straße Nr- ist abaereist.
i

wa
w

2.
Vor- und Zuname

des Fremden,
seiner Angehörigen
und Dienerschaft

3.

Stand
oder Gewerbe

4.

Wohnort

5.

L L
Eg

Wiesbaden, den. . .ten - . . 19. Named-Wohnunasgebers
(Firma des Gasthofs)

Annlcrkung : Diese Abmeldung ist spätestens am Tage nach der
Abreise des Fremden bis 11 Uhr vormittags bei dem zu¬
ständigen Polizeirevier abzugeben.

Fremdenbuch (Muster). MusterV».
. . . -----. . -. Straße Nr.. :

OS)r-»m
IS
5 5
K«?

2.

csga *S
HS

3.
Bor- u- Zu¬
name des
Fremde»,

«einer Ange¬
hörigen und
Dienerschaft

©s

5. 6. 7.
Voraus¬
sichtliche

Dauer des
Aufent

haltstTa-e.
' Wochen.
Monate)

8.

w

. 9.
Bemerk¬
ungenz.A
aus einem
anderen
Hause

zugezogcn

Wiesbaden, den 26. Februar 1916.
Der Polizei-Präsi dent: gez. v. S chen ck.

Borstebcnde Polizei-Verordnung wird hiermit erneut ver¬
öffentlicht. 441

Wiesbaden, den 23. März 1814.
Der Polizei-Prästdeut: 8. Schenck.

Bekanntmachung.
ES wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß ft®

das Bureau der Königlichen Gewerbc-Jnspektion Wiesbaden ietz'
AboUsallec Nr. 34. 3. befindet. 450

Wiesbaden, den 4. Avril 1014.
Der Polizei-Präsident: von Schenck.

Polizciverordnung.
Ans Grund der 88 5 und 6 öcr Allerböchstcn Vcrordnnna

über die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen Landestcilen
vom 20. Sevteinbcr 1867 und der 88 143 und 144 des Gesetzes
über die allgemeine Landesvcrwaltung vom 30. Juli 1883 wir®
mit Zustimmung des Magistrats' für den Umfang de» Stadt- und
Polizeibczirks Wiesbaden nachstehende Polizeiverordnung erlassen-

8 1. SveisceiS und kalte Getränke lz. B. Limonaden, Sel¬
ters- und andere Mineralwässernstv.) dürfen an Kinder unter
14 Jahren auf öffentlichen Wegen. Strassen und Plätzen zum Ge¬
nüsse auf der Stelle nickt verkauft werden.

8 2. Personen, welche diese Gcnussmittcl 18 11 seilbalten.
dürfen Svielvlätzc während der Dauer von Beweauiigssviclcn
nickt betreten, auch ück denselben ans weniger als 200 'Meter nickt
nähern. Ebenso ist ihnen .verboten, stch den .SckularundstückeN
wäbrcnd der Zeit von einer halben Stünde vor Beginn des Unter¬
richts bis eine halbe Stunde nach Schluss desselben auf weniger
als 100 lllleter zn näbern.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser
Verordnung werden, soweit nickt eine Bestrafung auf Grund
anderer gesetzlicher Bestimmungen cintritt. mit Geldstrafe bis zu
30 Mark und im UnvcrmöaenSfallc mit Haft bis zu 3 Tage»
bestraft.

8 4. Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigungm
Kraft.

Wiesbaden, den 3. Avril i8l4.
447 Der Polizki-Pröiidcnt: von Schenck.

Am 27.  April 1814, vormittags 10)4 Uf»r. wird an Gcrickls-
'stelle. Zimmer Nr. 61. das Wohnhaus mit .Hofraum-und Neben¬
gebäude. vier. Karlstrasse 40. 3 Ar 28 Quadratmeter, 72 000
wert, Eigentümer: Eheleute Uhrmacher Wilhelm König und
Marie gcb. Gallodc hier, zwangsweise versteigert. A. 14a

Wiesbaden, den 6. 'tiuri-i 1014.
2/15 Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Am 28. Avril 1814. vormitlags 10 Uhr, werden an Gericht?»
stelle. Zimmer Nr. 61, dos Wohnhaus Nr. 18 mit Seitenwob»-
haus rechts Nr. 18a und 18b, Wobnbaus Rr. 21  mit Sertcnivohn-
bans links 2ir. 21a nnd Seitenwobnbausteillinks Nr. 21b und
Hintcrwobnhausteil?h\ 21c inth 18c, Ektviller Strasse Nr. 19/21
bier, insgesamt 27 'Ar 52 Ouadratmctcr gross. 600 000 Mark
rvert, Eigentümerin: Firma Bernhardt ». Eic. G. in. b. » .
Wiesbaden, zwangsweise versteigert. A. 14!

Wiesbaden, den 31. März 1914.
2/14 Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

0 Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arnoldi begründete

Gothaer
.Cebensversichertmgsbank

auf Gegenseitigkeit

0I

ladet hierdurch rum Beitritt ein.
ihr Versicherungsbestand

Anfang 1914 betrug

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 Milt. Mark
Versicherungssummen ausgezqhlt . . 662 „ »
als Dividenden surückerstattet . . . 309 , „

1
1
E

Die stets hohen UeöerschOsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute.

»
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

Nach

Amerika
mit den großen voppelfchrauben-
Schnell - und Salonpostdampfern des

Norööeutsihen Llopö
Regelmäßige VerbinSungen
nach allen übrigen Weltteilen

Nähere Fuskunst, Zahrkarten und Drucksachen
durch

Norö-eutjcherLlop- Sremen
und seine Vertretungen

Wiesbaden: I . Lhr. Glücklich,
wilstelmstratze 5b. 3970

,7:; v*--

Der Festtrunk: <ö>
Wiesbadener

Kronen »Gold
Pilsener.

Die Qualität ist hervorragend!
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Orient
Vollständig neu renoviert.

Endstat. d. Elektr. Bahn, blaue und grüne Linie. Telephon 860.

Anfang 3V2 Uhr
Eintritt frei.Täglich:Künstler Konzert.

Erstklassige Diners und Soupers von 1.50 ÜVSIc, an.
Reichhaltige Frühstücks - und Abendkarte . 844

Gut gepflegte Biere vom Fass . ::: Weine erster Fis' snen.
Grösste Auswahl in Konditorei . Inhaber : Josef Decker.

. „„„. im,,,. . . .. . ««hip .im . min». Wim. „mm. miî iir . . «wim. >hp. . . .. um. 'mm". "im. "mm. «'. .. .. .. ""i"11""!

Cafe-Restaurant„Zur Burgruine“ Sonnenberg-Wiesbaden.
Herrliche Wege durch die Kuranlagen (ca. 40 Minuten), Endstelle der Strassenbahn rote Linie 2. Von da in Z Minuten bequem erreichbar.

VskH, Tee , Schokolade , Kakao etc ., Kuchen und Torten stets frisch in reicher Auswahl. Germania - Bier hell und dun kel . Weine erster Kirmen.—- _ _ _ Delikatessen . — Warme Speisen auf Wunsch . — Erstklassig © Verpflegung . - - ~
Telefon 2181 .

SS

5=

3
Ö

Samstag, den 18. April 1914, abends 77e Uhr
im grossen Kasinosaal, Friedrichstr. 22:

Besten

IV
RY

zur Feier des 74. Geburtstages
der Künstlerin.

Mitwirkende: Fräulein Julie von Ffeilschifterj
Opernsängerin Fräulein Erna Hertel und die Kgl.
Sänger Herren Paul Bresser u. Jos . Gerharts.

Zu zahlreichem Besuch dieser Ehren-Feier der
verdienstvollen Komponistin laden ergebenst ein:

Verein der Künstler und Kunstfreunde; Richard-Wagner-
frtuen -Verein ; Frauenklub; Literarische Gesellschaft;
DautscherSprach-Verein; DeutscherSchriftsteller -Verband,
Ortsgruppe Wiesbaden-Mainz. 3758

Eintrittskarten zu 3, 2 u. 1Mk. sind zu haben:
Piano- u.Musikhaus Franz Schellenberg,Kirchgasse 33
und Taunusstr. 29, Buchhandlung Limbarth-Venn,
Kranzplatz2, und bei Herrn von Konarski, Rhein-
gauer Strasse 2, III. 843

Diakonissen-Mutterhaus
paulinenstistung.

Krankenhaus dcr Paniinrnstiftnns bedarf dringend der
Lrwerteruna. In der letzten Zeit war es über nnd über belegt.
Jur durch Bereitstellung aller irgendwie verfügbaren Schwestcrn-
.MMer und durch die äußerste Anfvannnng nuferer Pflegekräfte
ü 'ef uns möglich gewesen , die overativ dringlichen Fälle aui-
jMEbmen. Auf die Dauer ist dieser Zustand unhaltbar . Unter
um leiden in gleicher Weife Schwestern wie Pflegebefohlene.

4)arum bat sich dcr Vorstand nach eingehenden Erwägungen
äh  au einer Erweiterung des Krankenhauses entschlossen.

ein Flügel für Privatkranke angebant und gleichseitig ein
jC ® Anforderungen der modernen Chirurgie entfvrechcnder
vi» r®. nsfagl eingerichtet werden. Durch den Neubau werden
Sfr- ' ^ therlaen Räume für Privatkranke in unserem vauie sllr

3. Klasse frei. Diese können bann nach Art der Erkran-
b»x5 bester verteilt werden, was einen wesentlichen Fortschritt
°°°eittcn würde.

Kosten der gevlantcn Erweiterung sind aus 250 000 ML
Ulm lagt. Das ist eine neue, schwere Belastung unseres Wcr-

' ' U der Hauvtsache soll die Bausnmme durch Anleihen gedeckt
. Aber für den ersten Anfang bedürfen wir eines Zu-

»rA ^ burch Gaben der Liebe. Sie sollen uns beweisen, daß die
«li* x- cntcittBe unserer Fretmbe und Gönner in Stadt nnd Land
L.A.mcfen ernsten Schritt auf den Weg de» Entwicklung unserer

"wng mit ihrer tatkräftigen Teilnahme begleitet.
kBtcr Linie wenden wir uns an nufere evangeltimen

den §?hsgcnvstcn, die misten, was unsere Paulinenstistung für
ffiiri’r ." ft ^cr  Barmherzigkeit in unserem Bezirke bedeutet. Gebt
Gon̂ s.?uukbaren Mitireude über den reichen Segen, mit dem
caffLM . bisher zu unserer Arbeit bekannt bat, Ausdruck durchC~*OHltOP.rSrttlflVOtWÄit«ft  ♦ vt mrfnvnv iBCTlCÖCttlJGtt»

atienten. denen
Pflege unserer

'vtiuuciycii wieoergennenri um. Helft doch an
öaui^ -^ c. >uit . daß andere nach Euch im Krankenhaus der
ln<t,f)en Ctt̂ ,^ un0  bie gleiche Erfahrung der Helfe und Heilung
ffhtek'x* ,ui£bt„Sjlt unser Aufruf allen Edeldenkendenohne Unter.
Krähe» « ®ll!!ldRiin. Weil wir in unserem Krankenbauie nach
dst Frl „x " ^ .bör>gc aller Konsesstonen pflegen. haben wtr auch
"ilt,,, ?/?, igkeit, die gegenwärtige Notlage unseres Hauses allen
Kran,7,uen. d,e ein Verständnis für den großen Dienst eines
wir x-"banses an der leidenden Menschheit besitzen. An sie richten
aeaenmsv? ' " ^' -,"^ Ê aeßt unsere Paulinenstistung nicht in ihrer
nastamÄ ^ aen Notlage und tragt dazu bei, daß diese alte
a^ echt , Bobltotigkeitsanstalt ihren wachsenden Ausgaben"r werden kann.

.steht vor der Tür . Wie dankbar wollten wir dies
? °ckte,,„x^! .te' ern . wenn unser Aufruf in vielen Her.sen ew Echo
«oli .hochherzige  Gabe einer ungenannten Wohltäterin
Agch. jZt' Mk. iur die Erweiterung unseres Krankenhauses kräftige

Gerung ianbe!
cr  ha säet im Segen, wirb auch ernten im Segen!

Der Vorstand : 3741
lg? » I 'fe 61« Dr . Bergmann . Direktor Pfr . Cbrtsttan. Ma-
M Goei," « sherr von Ende, Konststorialvrästdent Dr . Ernst . Frl.
^anbesb?,',, Haeifner. Dr . Seile. Dekan Krämer , Dorsdori.
Nitendxt?untmann Krekel. Frl . E. von Mastenbach. Generaksuver-
*• D. @* S5 In,Ä Polizeipräsident von Schenck. Generalleutnant

Btnhin ? .̂ -̂ °"tTa ^ ' enrat Soehnlein -Pabst. Oberin I . vonb' ngerobe. Hofmarichall von Sohnhorst, Königstein.

0er Festtrunk:

Doppel-1<rone
^unebener.
Oie ()usIitLt ist hervorragend!

Institut

Bein
Wiesbadener Privat-

Kstafm . Fachschule
Rheinstrasse

nahe der Ringkirche
333 Telephon 33S

Mod.Handels-
Schreib- und |

Sprachlehran-
stalt v.bestem |
Rufm.vorzügl.

'* praktisch er¬
fahrenen Lehrkräften.
Gesamt-Knrse nnd Elnzel-
Unterweisnng ; Tages -nnd J

Abend-Unterricht.
Beginnd.nenenHanptknrsc

für Damen und Herren
(Getr. Unterrichtsräume).
Anfang April( I. bis 7.4.)
Einf., dopp.. amerik.Buch¬
fuhr.m.Monats-u. Jahres¬
bilanzen, Gewinn- u. Ver¬
lust-Rechnungen, Bücher-
Abschlüssen,bürgerliches,
gewerbl.u.höheres kaufm.
Rechnen, Wechsellehre,

Scheckkunde, Postscheck-
u.Giro-Verkehr,Bank-und
Börsenwesen, allgemeine
Handelslehre,Vermögens-
Verwaltung,Stenographie>Maschinenschreiben auf
verschiedenen Systemen.

Schönschreiben,
Französisch , Englisch.
DieUnterweisungen erfol¬
gen in allen Fächern, dem
Können jedes Einzelnen
angemessen, mit sicherem
Erfolg nach 37jähr. prak¬

tischer Erfahrung.
Auf Wunsch

Pension im eigenen Hause.
Nach Schlussd KurseAus-
stellung von Zeugnissen.

Massiges Honorar:
Monatl. Schulgeld bei 4-
und 6-Monatskursen für
zirka 150 monatl. Unter¬

richtsstunden nur
30 Mark einschl.Sprachen

Der 7. Monat ist
honorartrei

Jabresklasse
mit bedeutend verbilligten

2. Semester.
—Prospekte kostenlos. —
Gefl. Anmeldungen, der
Platzeinteil, wegen, recht
bald erbet. Die Direktion:

Hermann

Bein  *
Akademisch 3542

gebildeter Handelslehrer,
Beeidigter Bücherrevisor
und kaufm. Sachverständ.
bei den Gerichten des
Kgl. Landgerichtsbezirks.

LouisZintgraff
E.senwarenliandlungu . Magazin
für Hans- nnd Küchengeräte

WIESBADEN«
Nsugasss 17 :: Telefon 239

Aeltestes Geschäft dieser
Branche am Platze.

Solide Waren. Billige Preise.
.stur Renherstcllmig oder Aus¬

besserung vonZäunen und
Gartenhäusern

cmvieble ich billigst : Schwarten.
Seitenbrctter , Stangen und
Gartenviosten in Eichen- und
Lärchenholz: alles genau in
Längen abgcnaßt. 826

I}. Carstens»
Sägewerk , Lahnstrabe 28.

HEINRICH ROSSEL , neuer Pächter.

Hotel Prinz Nicolas
Nicolasstr . 29—St.

Restaurant 853 »

Künstler *Konzert
an beiden Osterfeiertagen Ausgewählte Menus. Fertige Platten.

Inhaber : 4050
L. RettesuBnäcsyer,

Hofspediteur.Sr. Majestät,
Grossfürstl,Ross.Hofspediteur
Spedition u. Möbeltransport
Bureau : 5 Nikolasstrasse 5

Aufbewahrung von
Möbeln , Hausrat , Privat¬

gütern,
Reisegepäck , Instru¬

menten , Chaisen,
Automobiles  etc.

Lagerräume nach sogenannt
Würfelsystem , Sicherheits¬
kammern , vom Mieter¬

selbst  verschlossen.
Tresor mit eisernen Schrank¬
fächern fürWertkoffer , Silber-
kasten etc. unter Ver¬

schluss der Mieter.
Prospekte n. Be ding,

gratis und franko. "BW
VT Auf Wunsch Besichtig,

einzulagernder Möbel etc,  und
Kost nvoranschläge. "BW

Villa,
Eigenheim. Forststraße 39, nabe
Dambacbtal. Wald. 6 Zttnmer.
reich!. Zubehör, Garten , äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallnfer Straße 9. Pt . 40od

Seltene Gelegenheit!
In einer Kreis - u. Garniion-

stadt an der Oberweier ist em
alt ., flott. Kolonial««.- Zigar¬
ren-, Sämerei -En gros -Restr --.
krankheitshalber sofort zu ver¬
kaufen. Größtes Geschäft am
Platze, gut. Umsatz, hoher Rein¬
gewinn. Nur Oii . von Selbst-
reslektant. mit 45 Mille bar u.
M. 348 an die Erv . ds. Bl . erb.
Bermittl . zwecklos.

Bnkauf
von alt . Eisen. Metall . Lumven.
Gummi, Neutuchabiälle. Pamer
ln . Garantie des Einst.!, itla-
ichen nnd Haieniellcn bei

Wilhelm Meres »Z
Althandlung . s°2»

Wellritzstr. 39. — Tclcvh. 4834.

er anpvte . Prospekt frei durch die städtische Kurverwaltung

I. Ranges
Bes. Ed. Stern.

'*> 120Zimmer. SOBSder6ran@Hotel KönigsteM
EtauM! mS KafSaus Taumosblittc1
Tel. 24. Beste Lage direkt a. Wald. Inh. Geschw.Rehmann.

lnTschönster Lage. — Volle Pension
tiofg ! iSUÖSP Mk. 5.50 bis 8.- . - - " -

SäßsSanatoplum. _
Ganz nahe dem Hochwalde. Bes. R. Fonio.

Manverl. Prospekt.
Sari .-Rat Dr, Ämelung

f.Nerven- u. innere Krankheiten.
Pension Raetia.

Deutscher Aktionär -Verein.
Schutzvereinigung der unabhängigen Aktionäre.

Eigenes Fachblatt ; Jahresbeitrag 15 Mk
Geschäftsstelle : Köln , Trajanstr . 43. *1989

Hk MB
uirö3cöcp mit Bechtel’s Salmiak-

Gallseife gewaschenen
Stoff jeden Gewebes, vorrätig in
Paketen zu 55 und 30 Psg. in Drogen
nnd Seilenbandlungen . _ J -39

MmtMm

Zum Valentia-Earten
Spanisches Jmporthaus.

Jede Woche2—3Waggon irische
Balentia -Lrangen

zu den billigsten Preisen . 849
«na« ii . Castaiuer

Marktstr . 21, Ecke Grabenstr.
Telephon 4839.

MetMheiiW. an Private.
Kat.frei, nur

bolzrahmenmatr .. Kinderbetten.
riienmöbelsabrik . Suhl i. Thür.
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Hotel Grüner Wald.

Während den Osterfeiertagen Fest -Menus.

Diner ä Mk . 1.60.
Russische Eier

Suppe a la Felicitas
Lachsforelle mit Butter und Kartoffeln

Osterlamm garniert

Getrüffelter Puter mit Kompott
Haselnuss-Eis

Diner ä Mk. 1.60.
Römisdie Pastetchen

Russische Pilzensuppe.
Tarhutte Se. Maximilien mit Kartoffeln

Pökelzunge in Madaira und Kartoffel
Croquetten, französische Bohnen

Gefüllter Kapaun, Salat oder Kompott
Ananas-Eis.

S-Q
v- BQV"(v

§-o
^ p:
p crq

Os tar “Sohn tag:
Diner ä Mk. 2.25.

Russische Eier

Suppe a la Felicitas
Lachsforelle mit Butter und Kartoffeln

Osterlamm garniert

Getrüffelter Puter mit Kompott
Haselnuss-Eis

Oster =Ä ©ntog:
Diner ä Mk. 2.25.

Römische Pastetchen

Russische Pilzensuppe

Tarbutte Se. Maximilien, Kartoffeln

Pökelzunge in Madaira und Kartoffel
Croquetten, französische Bohnen

Gefüllter Kapaun, Salat oder Kompott
Ananas-Eis.

Diner ä Mk . 3.—.
Russische Eier

Suppe a la Felicitas
Lachsforelle mit Butter und Kartoffeln

Osterlamm garniert
Stangenspargel mit Schinken

Getrüffelter Puter — Kompott und Salat
Haselnuss-Eis.

Diner ä Mk. 3.
Römische Pastetchen
Russische Pilzensuppe.

Tarbutte Se. Maximilien und Kartoffeln
Pökelzunge in Madaira garniert

Französische Bohnen mit Lendenschnitte
Gefüllter Kapaun, Salat und Kompott

Ananas-Eis. 849

Soupers . - Heiehhaltige Abendkarte . — Von 7 Uhr ab Konzert. .J

Königliche Schauspiele.
Sonntag . 12. April , nachm. 8 Uhr:

(Aufgehobenes Abonnement.)
Parllial.

Ein Bühncnwcihscftsptcl von Richard
Wagner.

Amsortas Herr Geisfe-Winkel
Titurel Herr Eckard
Gurnemanz Herr Bohnen
Parsifal Herr Schuber«
Lllngsor Herr von Echenck
Kunden Frl . Englerth
Erster Gralsriilcr Herr Döring
Zweiter Gralsritter Herr Rreffer
Erster Knappe Frau Krämer
Zweiter Knappe Frl . Haas
Dritter Knappe Herr Lichtcnstein
Vierter Knappe Herr Scherer
Kliygsor » Zaubcrmädchen

Frau Hans -Zyepffel , Frau Frtcd-
feldt, Frau Balzcr -Lichtenstein,
Frl . Bommcr , Frl . Frick, Frau
Krämer und Ehöre.
Altsolo : Frl . HaaS.

Gralsritter und Knaben.
Musikalische Leitung : Herr Professor
Mannstaedt . Chöre: Herr Kapell¬
meister Rother. Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
Dekorative Einrichtung : Herr Ma-
schinerie-Obcr-Fnspcktor Schleim . —
Kostiimlichc Einrichtung : Herr Gar-

dcrobc-Ober-Infpektor Gencr.
Ende gegen 10.15 Uhr.

Montag . Ig. April , abends 7 Uhr:
(Bei aufgehobenem Abonnement.)

Polenblut.
Dienßtag , 11,, ousgeh.
Mittwoch, 15., Ab. C

nalisten.
Donnerstag , tb.,Ab . A:
Freitag , 17. , Ab. B:

lKlcine Preise .)
Samstag , 18., Ab. C:
Sonntag , tg., Ab. D:
Montag , 20., Sf6. A:

Male : Der einsame

Ab, : Oberon.
Die Four-

Tannhäuser.
Wilhelm Tcll.

Polenblut.
Parstfal.
Zum ersten
Weg.

Nessöenz- Theater.
Sonntag , 12. Avril , nachm, 3.30 Uhr:

Luk Löwenbanvt.
Abends 7 Uhr:

Neuheit ! Neuheit!
Mii Ilers.

Schwank tn 3 Akten von Fritz Fried-
mann -Fredcrich. Spielleitung : Ernst

Bertram.
Theobald van Müller , M. b. R.

Neinbold Hager
Egon , sein Sohn Willy Schäfer
Hugo Müller Willy Ziegler
Minna Müller , seine Schwester

Marg . Lüdcr-Frciwalb
Richard, Dr . jur ., Fr . Beug

Kätie Horsten
(feilte Kinder)

Hugo Müller Josef Commcr
Nathan Braun R. Miltner -Schönau
Frau Ruth Braun Frida Saldcrn
Hedwig , ihre Stieftochter Elsa Erker
Dr . Sally Braun , M. d. R.

Ernst Bertram
Dr . mcb. Arthur Braun , sein

Sohn NicolanS Bauer
Etemmler , Diener bei Müller

Max Deutschländcr
Frieda , bei Müller Käthe Ruf
Rosa , bei Braun Marg . Wolfcrt

Ende nach 0 Uhr.

Montag , 13. April , nachm. 3.30 Uhr:
Dcr blinde Passagier.

Abends 7 Uhr:
Müllers.

DienStag , 14. : 777:10.
Mittwoch, 15,: Die heitere Residenz.
Donnerstag , 18. : Müllers.
Freitag , 17.: Der blinde Passagier.
Samstag , 18. : Luiti . lNeu etnstud.)
Sonntag , lg . : abds.: LntU.

Uurtheater.
Sonntag , 12. April , nachm. 3.30 Uhr:
Gastspiel deö bcrübmte» und be¬

liebten Fritz Sicibl -Ensembles.
pravo-Dneavo. Die neue Revue.

Abend» 8 Uhr:
Bwuo-Skuaiw. Die neue Revue.

Revnc -Bnrleske tn 6 Bildern von
Max Reichardt. Musik von Rudolph
Thiele . Einlagen von Max Larsen.
In Szene gesetzt von Direktor Fritz
StetdI . Ballett » und Tänze arran¬
giert und einstudiert vom Kgl.
Mail . Hosballettmeistcr Giovanni

Ccrutt. Dirigent : Kapellmeister
Han» Wtedey.

1. Bild:
Am Bahnhof Friedrichstrahe.

2. Bild:
Bor der Passage.

3. Bild:
Ei « Sportfest.

Grohc» Sportballett.
4. Bild:

Auf dem Witweubak.
Tango Argentin »!

sSctanzt von Flora Steidl und Gio¬
vanni Ccrutt.

5. Bild:
Im Friedrichshai «.

8. Bild.
Beim Rofenkavaiier.

Großes Blumenballett.
Ort dcr Begebenheiten : Berlin,

Ende gegen 10.3g Uhr.

Montag , 18. April , nachm. 3.30 Uhr:
Rravo-Dacavo. Die neue Revue.

Abend» 8 Uhr:
Bravo-Dacavo. Die neue Revue.

Täglich abend» 8 Uhr: Bravo -Da¬
capo. Die neeu Revue.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgeteilr, von dem Verkehrsbureau.)

Ostersonntag,
12 . April :

Vormittags 11.30 Uhr:
(Nur bei geeign. Witterung):
Konzertd.Städt.Kurorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage
Leitung: Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Fest-Ouverture A. Leutner
2. Einleitung und Chor aus d.

Oper „Lohengrin'
R. Wagner

3. Champagner-Walzer
F. v. Blon

4. Morgenlied Frz. Schubert
5. Fantasie aus der Op. „Der

Postillon von Lonjumeau“
Ch. Adam

6. Mit Gottfür Kaiser und Reich,
Marsch J. i.ehnhardt.

Vormittags 11.30 Uhr
Konzert der Kapelle Luden
Dupuy in der Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Mit Standarten , Marsch

F. v. Blon
2. Amoretten-Walzer Gung’l
3. Ouvertüre zur Oper „Fra

Diavolo“ D. F. Auber
4. Liebestraum nach dem Balle

A. Czibulka
5. Fantasie aus „Der Evan-

gelimann“ W. Kienzl
6. Des Negers Traum

Myddleton.
Vorm. 11.30 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
örgei -dlatln ^e.

Orgel : Herr Hugo Herold,
Organist aus Rochlitz i. S.

Gesang: Frl. Margarethe Berg-
Sieinp'aeber, Berlin (Sopran).

Vortragsfolge:
1. Ostern, sinfonische Fantasie

für Orgel Hugo Herold
2. Arie a. d. Oratorium„Elias“ :

„Höre Israel, höre des Herrn
Stimme“m. Orgelbegleitung

‘Mendelssohn
-3. Karfreitag, Choralfantasie

und Fugs über : „0 Haupt
voll Blut und Wunden“

Hugo Herold

4. Gesangsvorträge m. Orgel¬
begleitung '
a) Sancta Maria J . Vaure
b)Jesuslied Eugen Hildach
e)Ostern Hugo Kaun

5. Allegro molto aus der Suite
„Vater unser im Himmel¬
reich“ Mendelssohn.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬öffnet.

Mittags 12 Uhr:
Militär - Promenade - Konzert

an der Wilhelmstrasse.
Nur bei geeign. Witterung:

Mail-coach-Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4 Uhr:
Ab o« i!«im en t»-li ouzert
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Friedensfeier, Fest -Ouver¬

ture C. Reinecke
2. Rondo capriccioso

F. Mendelssohn
3. MarschundChor der Priester

aus der Oper „Die Zauber¬
flöte“ W. A. Mozart

4. Schwedische Tänze
M. Bruch

5. Russische Oster -Ouvertüre
N. Rimsky-Korsakow

6. Intermezzo, E-dur J Brahms
7. Fantasie aus der Oper „Der

Freischütz“ C. M. v. Weber
Abends 8 Uhr;

A hon iietnents -Konzert
(Richard-Wagner-Abend)

des Kurorchesters.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt. Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Tannhäuser“
2. Siegfried-Idyll.
3. Sie.Trieds Rheinfahrt aus

„Göttern ämmerung“.
4. Siegfrieds Tod und Trauer¬

marsch aus „Götterdäm¬
merung“.

5. Vorspiel zu „Die Meister¬
singer“.

Ostermontag.
13 . April:

Vormittags 11.30 Uhr:
(Nur bei geeign. Witterung):
Konzertd.Städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Ouvertüre zur Opar „Ray¬mond“ A. Thomas
2. Ochsen-Menuett Jos. Haydn
3. Reverie H. Vieuxtemps
4. Hebe-Walzer E. Waldteufel
5. The Geisha, Potpourri

S. Jones
6. Heil Europa, Marsch

F. v. Blon.
Nur bei geeign. Witterung:

Mail-coach -Ausflug
nachm. 3 Uhr ab Kurhaus,

Nachm. 4 Uhr:
A hoiiuemeiiio - lionzen
Leitung: Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Astorga“

J. Abert
2. Fest-Polonaise E. Lassen
L. Am Meer, Lied F. Schubert
4. Zwei Motive aus der Oper

„Benvenuto Cellini“
H. Berlioz

5. Ouvertüre zur Oper „Ilka“
F. Doppler

6. Walzer aus der Operette
„Der liebe Augustin“Leo Fall

7. Fantasie aus der Op. „Der
Troubadour 1 G . Verdi

8. Militär-Revue, Marsch
A. Czibulka.

Abends 8 Uhr:
Synvp hon ie -Konzert,

Leitung Herr Carl Schuricht,
Städt. Musikdirektor.

Solist: Herr Adolf Schiering,
I. Konzertmeister des Kur¬

orchesters.
Ordiester :Städt.Kurorchester.

Vortragsfolge:
1, Symphonie Nr. 2, D-dur

op. 73 Joh. Brahms
ai Allegro non troppo
b) Adagio non troppo
c)Allegretto grazioso
d) Allegro con sptrito

2. Konzert D-dur, op. 35 für
Violine und Orchester

P. Tschaikowsky
a) Allegro moderato
b) Canzonetta — Andante
c) Finale - Allegro viva-

cissimo.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eincrangstürend. Saales

und der Galerien werden nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Neroberg.
An den beiden Ostertagen 780

MilitirsKonzert
der Kapelle des Füs.-Regts.
von Gersdorff(Kurhess.)Nr.80,
unt. Leitung ihres Obermusik¬
meisters E . <Äoif<schnlk.
Anfang4 Uhr. - Eintritt 20 Pf.

Neu-u.Anstrichenv.Strümpfen
besorgt billigst Maich.-Ztriaerei
Westenditrahe 18. Bob. 1. Karte
genügt. 780 6280

Wiesbadener Lächtspiel-
!Theater , Ges. m. b. H.

ICitieplion
Berliner Hof

Taunusstrasss 1.

Oster-Fest-Programm
ab Samstag:

Eine Schöpfung
Urban Gads:

Das Feuer.
Mimisches Drama

in 3 Akten, in dem
Asua Xielse »»,

die bedeutendste Film¬
schauspielerin, in ihrer
unerreichten Darstellungs-
kunst zu bewundern ist.

Ein Skandal In
des 1 Oresellsetiatt.

Nach seinem Roman in¬
szeniert von Walter

Schmidthüssler.
In der Hauptrolle als Thea:

Tony Sylva.
??Peter eben ??

Biophon
Hotel Metropole

Wilhelmstrasse 8.

Den grössten Lacherfolg
erzielt:

Zweite Tür links
Ein Lustspiel in 4 Akten
mit Hanoi Weisse und
Thea Sandten , den beiden
Unzertrennlichen, in den

Hauptrollen. 8°,
Monopolfilm I!

Der Totgeßianbte
Ein Sittenromanin3Akten
Erste Pariser Besetzung.
In der Hauptrolle Frl.
Regina Badet , die be¬
rühmte Pariser Schönheit

vom Folies Bergeres.

Sprachschule
(The Berlitz -School)

Luisenstrasse 7
ersetzt den Aufent¬
halt im Auslande,

weil von der ersten Lektion
an nur die zu erlernende
Sprache gesprochen und derUnterricht durch ausländische
diplomierte Lehrer u. Lehre¬
rinnen erteilt wird. re«
Prospekte u. Probelektionen kosten !.

r Tennisplätze
Sportplatz an dar Frank¬

furter Strasse n*
Haltestelle d. elektr. Bahn
Griindl. Unterricht.

Fritz Sauer,
Adelheidstr.33 Tel.4555

Priuz-Regentcn-Torte v. 3 M-
an. Konditoreiu. Cafe Herme»,
Luisenitr. 4P. Tel. 4211. >»46

26iäBr. sträulcin. Schöndelt.
100 000 Jl  Vermöge», w. raicke
Heirat, a. n. Ausl. od. Kolonien-
Herren la. ohne Verm.) iv. I-
ioi. melden, „mdes". Berlin 1Z-»182»

Rtieinildi'ltfeftf.
Handels«u.Schreib*

Keiiranftalf
ersten Ranges

fürtarn
undHm»

(Juh .: Emil Straus)

J

Beginn Hneuer Nurse. m
3=, 4>, b -Monats- und

77t Zahrrrlurse . 3640
Londer - Knrse
für Schulentlassene,

vormittag-, Nachmittag,
und Abend-Kurse.

Anmeldungen täglich.

Emil Straus,
Inhaber und Leiter der
Nheinisch-Wefts. handelr-
und Schreib-Lehranftalt

46  Rheinstrahe 46
Prospekt« frei

Auskunft erteilen
Red Star Line in Antwerpen

oder deren Agenten:
Wilhelm Bickel, Wiesbaden,

Langgasse 20
Born & SchottenSels, Hotel

Nassau, Wiesbaden.
Willi. Lern, Frankfurta. M .,
4061 Kaiserstraßel8.

OttoEirsch, Mainz , Sttftstr . 12

Der Festtrunk: <g| p

Wiesbadener

L.

Kronen »Gold
Pilsener.

Die Qualität ist hervorragend!
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